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Triumph des Bollsrechts Spanien 


Die neuen Maßnahmen der ſpaniſchen Eintsrenierung. 


Madrid, 22. Februar. Die Wiedereinſtellung ber 
Arbeiter und Beamten, die wegen Beteiligung an der 
Ottoberrepolution entlaſſen worden waren, hat in ſämtli⸗ 
hen: ftäbtifchen und ſtaatlichen Betrieben begonnen. Auf 
Strußenbahnen, Untergrundbahnen und Kraftommibuſſen 
a der Perſonalwechſel zum Teil ſchon burge; ührt wor: 
tin.: Auch die Zeitungskioske gehen wieder in die Hände 
her alten Beſitzer über. 

Der Innenminiſter erklärte, daß dei Wiederherſtel⸗ 
im der parteipolitiſchenguſammenſezung der Gemeinde⸗ 
altungen nach dem Stand von April 1931 ſtellen⸗ 
eiſe auf Schwierigkeiten ſtoße, da ſich herausgeſtellt 
abe, das viele Abgeordnete, 
baren, heute Sozialdemokraten jeien und umgekehrt. 


Der Landwirtſchaftsminiſter hat angeordnet, daz die 
Rückgabe 


ben ‚ben letzten Regierungen eingeleitete we non 
tundbeſitz an die enteigneten ſpaniſchen Granden [omie 
Zahlung von Renten on dieſe mit ſofortiger Wirkung 
wee werden. 
Auch ſonſt kommt die neue politiſche Richtung in 
Spanien bereits in zahlreichen Maßnahmen der ſtädti⸗ 
Í; en u Laa Serben pim aue Der dure. 


ejen, die for 


die damals Monarchiſten pa 


bar fäntlidie Lanbesgeridjte: ange 5 
Aretaſtung der politijhen mb sozialen Sträflinge 


eranlaffen. Die Amnestie erſtreckt 45 auf pen 
trafen, bie feit. ber Oktoberrevolution bis zum Tage der 


Mostan zeigt noch einmal guten Willen. 


feine Manbalsgebfete. 


Annahme der Amneſtie durch den fänbigen Ausſchuß bes 
Parlaments verhängt wurden. 

Die Mitglieder der früheren katalaniſchen Regie ⸗ 
rung, die wegen Aufruhrs zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurteilt worden waren, ſind mit dem früheren Präſi⸗ 
denten der Generalidad, Company, aus ihren Gefäng⸗ 
niſſen entlaſſen worden und in Cordoba eingetroffen. Die 
katalaniſchen Linkspolitiker wurden vom dortigen Zivil- 
gonverneur ſowie von Arbeitervertretern beglückwünſch: 
und ben einer großen Volksmenge ke pie fange 


| Poriugol gegen Erörterung 
der Kolonſalfrage. 
Es wil feine Kolonien mit Waffengewalt verteidigen. 
London, 22. Februar. Wie Reuter aus Lissabon 
berichtet, hat Miniſterpräſident Salazar eine Erklärung 


abgegeben, in der er ſich gegen eine Abtretung der portu⸗ 
gieſiſchen Kolonien gewandt hat. Eine Erörterung über 


die portugieſiſchen Kolonten, ſo ſagte er, dürfe nicht ſtatt⸗ 
finden. Die Kolonialfrage ſei mehr eine Preſtigefrage 
als eine wirtſchaftliche Frage. Portugal habe fiberbies 


Kolonien mit ee verteidigen. . 


Japan lehnt neuralen Schlichtungsausſchuß ab. — Die Sowieinnion verzichtet 
Er auf die Hinzusſebung neutraler Mitglieder. 


. er 
Mos kau, 22. Februar. Amtlich wird mitgeteilt: 
* Moskauer japaniſche Botſchaſter Ota hat im Auf⸗ 
A feiner. Regierung dem ſtellvertretenden Außenkom⸗ 
ar Stomoniakom mitgeteilt, daß Japan nicht in der 
ge fei, den ſomjetruſſiſchen Vorſchlag auf Bildung eines 
Schlichtungsausſchuſſes zur Unterfuchung der 
t Grenzzwiſchenfäle im Fernen Oſten anzunehmen 
Stomoniakom habe ſein Bedauern über dieſen Be⸗ 
Huf der japaniſchen Regierung ausgedrückt, jedoch er⸗ 
lirt, daß die Sowjetunion dem Wunſch Japans entge⸗ 
enkommen und nicht weiter auf die Hinzuziehung neutra⸗ 
ke Mitglieder zum Ausſchuß beftehen wolle. Voraus- 
kung ſei jedoch, daß der Ausſchuß fih zu gleichen Teilen 
a Mitgliedern Somjetrußlands auf der einen und Ja⸗ 
uns * Mandſchunos f: ber auteren Seite aujam- 
Dabei erklärte Stomonialois weiterhin, daß die 
kenzzwiſchenfälle an der ſowjetruſſiſch⸗ mandſchuriſchen 
2 der mongoliſch⸗mandſchuriſchen Grenze eine dauernde 
ledrohung des Friedens bildeten. „Angeſichts der freund⸗ 
haſtlichen Beziehungen, die die Sowjetunion ſeit 1921 
Mabänderlich zur mongoliſchen Volksrepublik unterhalte, 
Urde fie es begrüßen, wenn auch ein mongolifh man⸗ 
iſcher Schlichtungsausſchuß zur Verhinderung weite⸗ 
it Zwiſchenfälle gebildet werden würde. Botſchafter Ota 
e dieſen Vorſchlag an ſeine e weiter zu 

iten. 


Die Löhne iu Gotwieteubland. | 
In der Januarnummer der Revue des Internatio⸗ 
den Arbeitsamtes iſt der Bericht über eine Studien⸗ 
tije- durch Sowjetrußland enthalten, die zwei höhere Be- 
3 des Arbeitsamtes unternommen haben. Lorwin 
1 haben aus Sowjetrußland den Geſamtein⸗ 
guck mitgenommen, daß der in den letzten Jahren er⸗ 
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ihren umfangreichen und intereſſanten Darlegungen be⸗ 
handeln ſie auch die Lohnpolitik und verweiſen in dieſem 
gu; ſammenhang auf die zunehmende Verſchiedenheit der 

Löhne und der Lebenshaltung. Die Differenzie⸗ 
rung der Löhne ſei in der Tat außerordentlich groß. 
Nimmt man alle Einkommensſtufen zuſammen, jo beginnt 
die Gehaltsfkala bei etwa 100 Rubel für ungelernte Atr- 
beiter und endet bei mehreren tauſend Rubeln monatlich 
für Ingenieure, Wiſſenſchaftler und Spezialiſten. Doch 
ſei die Zahl der hohen Einkommenempfänger niht ſehr 
groß. Selbſt in Rieſenunternehmungen ſei die Bezahlung 
der Direktoren im allgemeinen recht beſcheiden. Zu dem 
Barlohn der Fabrikleiter tommen allerdings noch be 
ſtimmte Privilegien hinzu, wie z. B. Antobenubung 
und anderes. Der Barlohn ſtelle aber überhaupt nur 
einen Teil der Lohn⸗ und Gehaltsſumme dar. Es müſſe 
ihm noch der ſogenannte ſozialiſierte Teil des 
Geh altes, der in einer Fülle von Naturalleiſtungen 
beſteht, hinzugerechnet werden. Dieſe Naturalleiſtungen 
ſeien: Versicherungen, koſtenloſe Aerztbehandlung, Dienſt 
wohnungen, Gratiszugang zu den verſchiedenſten kulturel⸗ 
len Veranſtaltungen uſw. Dieſer ſozialiſterte Teil des 
Einkommens wird auf etwa ein Drittel der Gehalts⸗ 
ſumme geſchätzt. Außerdem fei für die Beurteilung des 
Lebensniveaus der ſowjetruſſiſchen Arbeiter zu berüdfich- 
tigen, daß alle geſunden Familienmitglieder zu arbeiten 
pflegen, ſo daß das geſamte Familieneinkommen im 
Durchſchnitt weit über 1 — Einkommen des einzelnen 
Arbeiters liegt. 

Ueber die Höhe des Realeinkommens enthal⸗ 
ten ſich die beiden Reiſenden genauer Angaben. Sie ſa⸗ 
gen, es ſei unftreitbar, daß Sowjetrußland im Verhält⸗ 
nis zu den Einkommen noch ein teures Land geblieben 
ſei, worin ſich die Tatſache widerſpiegelt, daß die Nach⸗ 
frage nach Konſumgüũtern das Angebot noch weit über⸗ 
ſteige. Schließlich ſei in den letzten Jahren in wachſen⸗ 
dem Maße der Alkord⸗ und Prämienlohn eingeführt wor 
den. In der Großinduſtrie betrage der Anteil der auf 
dieſe Weiſe bezahlten Arbeitsſtunden 1934 69,6 Prozent. 
r 1935: FR t: Sie fejer * Bien 
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Nationale Ehre. 


Friedrich Stampfer, der frühere Chefredak⸗ 
teur des Berliner „Vorwärts“ und ſozialdemokratiſche 
Reichstagsabgeordnete, ſchreibt: 

Bei ſeiner pathetiſchen Friedensbeteuerung hat Hit⸗ 
ler immer eine kleine Einſchränkung gemacht. Das 
deutſche Volk, verſicherte er, ſei friedliebend bis aufs 
äußerſte, nur eine Antaſtung feiner nationalen 
Ehr e könne es ſich nicht gefallen laffen. Hitler hat ſich 
jüngſt in ſeiner Rede an die Münchner Studenten — der⸗ 


ſelben, in der er den Herrſchaftsanſpruch der weißen Raſſe 


verkündete zu der Anſicht bekannt, daß auch im Privat⸗ 


leben die Ehre nur mit Blut gereinigt werden könne. 


Nimmt man dazu, daß Hitler nach den berühmten „14 
Jahren der Schmach“ die deutſche Ehre bekanntlich et 
wieder hergeſtellt hat, jo verſteht man die Empfindlichkeit 
des Führers und Reichskanzlers in dieſem Punkt. Die 
übrige Welt aber hat freilich auch ein Intereſſe zu erfah⸗ 
ren, unter welchen Umſtänden das Dritte Reich zum 
Kriege zu ſchreiten gewillt iſt. Sie hat ein Intereſſ e an 
der Beantwortung der Frage, was eigentlich nationale 
Ehre iſt und worin ihre Antaſtung beſteht. 

Ein Beiſpiel: Polen hat jetzt, weil Deutſchland 
ſeine Schulden nicht bezahlen will oder kann eine empfind⸗ 
liche Einſchränkung des Bahnverkehrs zwiſchen Oſtpreu⸗ 
ßen und dem übrigen Reich vorgenommen. Die reichs⸗ 
deutſche Preſſe hat auf dieſe zweifellos ſehr harte Maß⸗ 
nahme nicht anders geantwortet als mit einem weinerli⸗ 
chen Ausdruck des N darüber, daß die Bitte der 
deutſchen Regierung, die teilweiſe Korridorſperre noch 


nicht zu verhängen, ſondern erſt noch einmal zu verhan⸗ 


deln, abgelehnt worden fei In Warſchau beſteht angen- 
blicklich offenbar keine beſondere Neigung, auf, Berliner 
Empfindlichkeiten Rückſicht zu nehmen, hat man doch auch 
gleichzeitig die Organiſation der deutſcher Natlonalſazis⸗ 
lien in Polen aufgelöſt. 

Aengſtliche Beobachter könnten glauben, pier liege 
einer der von Hitler vorgeſehenen Fälle vor, wo die na⸗ 
tionale Ehre angetaſtet worden ſei und nur noch durch 
Blut gereinigt werden könne. Glücklicherweiſe ſind ſolche 
Befürchtungen völlig unbegründet. 
Dritten Reichs hat auf die peinlichen Maßnahmen War⸗ 
ſchaus in einer Weiſe geantwortet, die geradezu über⸗ 
raſchend wirkt. Der Reichsminister Frank erbat ſich 
eine Einladung nach Warſchau, erhielt ſie und nahm ſie 
natürlich dann auch an, und der Reichsminiſter Göring 
ging nach Bialowiez zur Jago. 

Was mögen dazu wohl die Sozialdemokraten und 
Pazifiſten jagen, die in den deutſchen Konzentrations⸗ 
lagern ſitzen? Gewiß, ſie haben ſtets der Meinung wider⸗ 
ſtrebt, die nationale Ehre ſei ſo leicht be ſchmutzbar, daß 
ſie alle paar Jahre einmal mit Blut abgewaſchen werden 
müſſe. Sie haben die Verſtändigung und, wo dieſe nicht 
möglich war, den Appell an das Wellgewiſſen vorgezogen. 
Sic haben dadurch, nach der Meinung der heutigen Macht⸗ 
haber, Landesverrat geübt und ſitzen deshalb gefangen. 

Freilich, unter dieſen Sozialdemokraten und Pazifi⸗ 
ſten war nicht einer, der nicht die Tatſache der Zerſchnei⸗ 
dung Deutſchlands durch den Korridor ſchmerzlich 
empfunden hätte. Verhandelten ſie mit ihren polniſchen 
Geſinnungsfreunden, jo hatten ſie ſtets auf die Tat lache 
hingewieſen. Daß man den Korridor für die beutichen 
Reiſenden ſo unfühlbar und unſichtbar wie nur möglich 
machen müſſe, galt ihnen als eine unbedingte Voraus⸗ 
ſetzung für eine Beſſerung der deutſch⸗polniſchen Verhält⸗ 
nif je. Jetzt hat Polen durch Einſchränkung des Verfehrs 
im Korridor ſein Herrenrecht geltend gemacht. Ich möchte 
meine Hand dafür ins Feuer legen, daß keiner der So⸗ 
zialdemokraten und Pazififten, die in den deutſchen Ron- 
zentrationslagern figen, unter diefen Umſtänden eine Cin- 
ladung der Warſchauer Regierung angenommen hätte. 

Frank und Göring denken offenbar anders. Gir 
nehmen dieſe Einladungen an, je ſie bewerben ſich ſogar 
noch um ſie. Hitler, ohne deſſen Willen im Dritten Reich 
kein Sperling vom Dache fällt, denkt offenbar wie Frank 
und Göring. Nachdem A viele Staatsoberhäupter und 


Miniſter in Paris geweſen find, will man offenbar pet- - 


gen, daß es trotzalldem immer noch ein Land gibt, in dem 
die Miniſter des Dritten Reichs willlommen find. Man 


Die Regierung des 
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will mit kindiſcher Unvorſichtigleit demonſtrieren, daß 
man noch immer nicht ganz iſoliert iſt. 

Die nationale Ehre im Dritten Reich iſt aber offen⸗ 
bar eine äußerſt praktiſche Einrichtung. Ein Druck auf 
den Knopf, und fie iſt verſchwunden, noch ein Drud auf 
den Knopf, und fie ift wieder da. Wollte ein Kritiker in- 
nerhalb Hitlers Machtbereich nur andeutungsweiſe aus⸗ 
ſprechen, was unter den gleichen Umſtänden die Nazis 
ſagen würden, wenn ſie noch „nationale Oppoſition“ 
wären — ſeine Erledigung durch ein Rollkommando der 
ES wäre gewiß. 

Ein altes Hiſtörchen aus der Gottesgnadenzeit er⸗ 
zählt, in einer kleinen deutſchen Reſidenz | ei das Theater⸗ 
publikum jo gut erzogen geweſen, daß es ohne allerhöchſte 
Erlaubnis kein Zeichen innerer Bewegung zu er ennen 
gegeben habe. Aber rief dann der Adjutant von Sereniſ⸗ 
ſimus „Man lache!“ ſo brachen alle in ein munteres 
Gelächter aus, und kommandierte er „Man weine!“ dann 
unterließ lein Zuſchauer das Taſchentuch zu ziehen. Heute 
haben Geſtapo und Propagandaminiſterium die Rolle des 
Adjutanten übernommen, niemand darf ſich wegen An⸗ 
taftung der nationalen Ehre entrüſten, ſolange es berbo- 
ten iſt, und jeder hat es zu tun, ſobald es befohlen wird 
Wann die nationale Ehre angetaſtet iſt und wann mar⸗ 
ſchiert werden muß, wird Hitler beſtimmen. 


er — 


Hitlerfe ndliche Studen endemonſtration 
in Warſchau. 


Nina Strauß roter Blumen auf das Grab ber Opfer 
des braunen Terrors! 


In einem der Hörjäle der Warſchauer Univerſität 
folte der Dozent der Berliner Univerfität R. König einen 
Vortrag über „Die Idee der deutſchen Univerſität“ hal⸗ 
ten, welcher Vortrag von der „Akademiſchen Liga für die 
Annäherung an das Ausland“ organiſtert wurde. Zu 
dem Vortrag waren etwa 60 Perſonen erſchienen. Als 
der Vortragende im Saal erſchien, wurde ihm eine feind⸗ 
liche Demonſtration bereitet. Ein Vertreter der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Studentenorganiſation, der Student LeszekRaabe, 
ging auf den Dozenten König zu und überreichte ihm 
emen Strauß roter Blumen mit den Worten, Herr Kön'g 
möge dieſe Blumen am Grabe der Opfer des Hitlerterrors 
mederlegen. Gleichzeitig wurden im Saale Rufe in pol⸗ 
niſcher und deutſcher Sprache gegen den ationalſozialis⸗ 
mus und gegen den Faſchismus ausgebracht. An eine 
Wiederherſtellung der Ruhe war nunmehr nicht mehr zu 
denken und Dozent König ſah ſich gezwungen, den Saal 
zu verlaſſen, ohne ſeinen Vortrag gehalten zu haben. 

Die Behörden von Lodz beſchlagnahmten auf dem 
Gebiete von Lodz geſtern das War Hauer Blatt Dzien⸗ 
nit Narodowy” wegen Veröffentlichung eines Artikels, in 
welchem der Zwiſchenfall anläßlich des Vortrags des Do⸗ 
are der Berliner Univerfität König in der Warſchauer 

niverſität beſprochen wurde. 


Der Streit unter age im Dombrowaer 
Gebie‘, 


Wie berichtet, befinden fih die Belegſchaften der dem 
„Towarzyſtwo Warszawſkie“ gehörigen Schachtantagen, 
„Julinsgrube“ und „Kazimierz“, ſeit einigen Tagen im 
Konflikt mit der Verwaltung, die von den Beleg haften 
einen Iprogentigen Lohnabbau fordert oder dieEntlaſſung 
von etwa 800 Arbeitern durchſetzen will. Die Betriebs 
ausſchüſſe haben vergeblich verſucht, mit der Betriebslei⸗ 
tung den Konflikt zu bereinigen, die Verwaltung beſteht 
arf Anordnungen der Warſchauer Zentrale auf reſtloſer 
Durchführungen ihrer Anordnungen. Als die Belegſchaf: 
in eine Betriebsverſammlung von dem Vorgehen der Ver⸗ 
waltung erfuhr, beſchloß ſie, untertage zu gehen und dort 
in einen Hungerſtreik einzutreten. Etwa 600 Bergleute 
ſind daraufhin teils eingefahren, teils auf Fähren in die 
Grube eingeſtiegen und wollen babı urch die Verwaſtunz 
zwingen, vom Lohnabbau und weiterer Entlaſſung von 
Arbeitern dieſer Schach anlagen abzu ehen. 

Bei dieſer Gelegenheit fei bemerkt, daß der letzte Be 
triebsrätekongreß im oberſchleſiſchen Bergbau in einer 
Rekoſution beſchloſſen hat, den Dombrowaer Berg'euter 
zu Hilfe zu kommen. Sollten dort ne Erwarten Lohn⸗ 
kürzungen vorgenommen werden, fo find die oberſchleſi⸗ 
chen Bergleute bereit, mit dem tn Gebiet ge⸗ 
meinſam in den Streik zu treten. Es darf angenommen 
werden, daß die Regierung im Konflikt „Kazimierz“ und 
„Juliusgrube“ ihr Machtwort ſpricht und die Angelegen⸗ 
heit regelt, ohne daß es zu größeren Streiks kommt, die 
auch auf weiteren Schich anlagen geplant find, falls der 
Hungerſtreik der beiden Belegſchaften nicht bald beende! 
werden ſollte. 


Eſſenbahnunglück bei Nogow. 


In der Nähe der Eiſenbahnſtation von Rogow, wo 
ſich ſchon wiederholt ſchwere Eiſenbahnunglücksfälle ere: 
net haben, ereignete ſich geſtern abend gegen 9.45 uhr 
wiederum ein Unglück, das glücklicherweiſe kleine Opfer an 
Menſchen hatte. Und zwar entgleiſten vier Waggons 
eines Güterzuges, wodurch zwei Linien der Hauptſtrecke 
verſperrt wurden. Angeſichts deſſen mußte der Perſonen 
verkehr auf ein Nebengleis he itet werden. An bie 
Unglücksſtelle wurde eine Arbeitskolonne en‘fanbt, die an 
der Freilegung der Strecke arbeitet. Die Urſache des Un⸗ 
güds iſt unbelannt. Es ift eine Unterſuchung eingeleitet 
wn 
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Die Farbigen Nordafrilas erheben jib. 


Starte fremden eindliche Propaganda in den Kolonien. 
Franzöſiſches M tlelmeerlomitee einberufen. 


Paris, 22. Februar. Wie in anderen Kolonien der 
europàiſchen Mächte macht ſich auch in Nordafrika in der 
letzten Zeit eine ſtarle fremdenfeindliche nationaliſtiſche 
Propaganda bemerkbar, die den Kampf der Farbigen ge- 
gen die Weißen predigt. Die Hauptzentren dieſer, zum 

Teil von berufsmäßigen Agitatoren betriebenen Kam⸗ 
pagne find Abeſſinien und Aegypten. In Kairo wird von 
dieſer Propaganda die Emanzipierung von ber engi ſchen 


Oberhoheit gepredigt, während in Syrien und in Libanon in nordafrikaniſchen Kolonien auslöſen könnten. 


revolutionäre Elemente ihr Spiel treiben. Um die Ruhe 


und Ordnung in den nordafrikaniſchen Kolonien aufrecht⸗ 
zuerhalten, hat ſich die ranzöſiſche Regierung zu erergi- 
ſchen Maßnahmen entſchloſſen. In Algier und Tunis 
wurde von den Kolonialbehörden eine politiſche Agita⸗ 
tion aufgedeckt, deren Hauptträger der Präſident des Ver⸗ 
bandes muſelmaniſcher Delegierter in Algier, Dr. Ben 
Diellour ſowie die Führer des mohammedaniſchen Klerus, 
der Ulemas Ben Badis und Taieb el Okbi find. Die ge 
nannten Agitatoren haben an den Klexus und die Stam⸗ 
mesführer geradezu revolutionäre Inſtruktionen erteilt, 
indem ſie die Nicht bezahlung der Steuern und der Jinen 
für Hypothekarſchulden, Nichtbefolgung der Geſetze njw. 


USA beharren auf den Großlampſſchiffen 


die iranzöſi chen Bemühungen um Herabſetzung der Höchſtgrenze 
für Kampſſcheſſe erfolglos. 


London, 22. Februar. Neuter berichtet über die 
Frage der Großkampfſchiffe auf der Flottenkonferenz: 
Belanntlich hatte der franzöſiſche Botſchafter vor einer 
Woche das Staatsdepartement in Waſhington aufgeſucht, 
um dieſe Frage zu erörtern. Die Angelegenheit iſt an 
Norman Davis, 5 amerikaniſchen Botſchafter in Lon- 
don, zurüdgeleitet worden. Diefer hat den franzöſi chen 
Botſchafter in London vor zwei Tagen aufgeſucht, um ihm 
die Entſcheidung der Vereinigten Staaten zu übermitteln. 
Die Regierung in Wafhington hält an ihrer Forderung 
jeft, daß die obere Grenze von 35 000 Tonnen für Grok- 
lampſfſchiſſe beſtehen bleiben müſſe. Wie verlautet, ift feit 
ieſer Erörterung leinerlei Beſprechung mehr zwischen 


Ein Preistommiſſar ernann '. 
Der Handelsminiſter hat den Leiter des Inſtituts für 
Konjunkturforſchung Prof. Lipinſki zum Preiskommiſſar 
ernannt. Der Preiskommiſſar ſoll in Zufammenarbeit 
nit den zuſtändigen Regierungsſtellen Anordnungen aus⸗ 
arbeiten, die zum Ziele haben, daß die angeordneten 
Preisherabſetzungen auf Induſtrieerzeugniſſe auch tatſäch⸗ 
lich dem Verbraucher zugute een 


Weitere Berhaftungen 
in der geheimen NSDAP. 
ſchien es, daß die U 


Einige Tage 
Verhaftungen innerhalb der Ana der Cre 
„Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Ar 
geſchloſſen find. Wie jetzt die polniſche Preſſe N 
ſind weitere Perſonen verhaftet worden. Es hanbeit fih 
ps um polniſche Staatsbürger, bie ſich zur dent: 
ſchen Minderheit zählen. Wie es heißt, find im Ver aufe 
der Unterſuchungen den Behörden Dokumente und Schrift⸗ 
ftüde in die Hand gefallen, die die reſtloſe Klärung defer 
ſich ſtels „logal“ gebärdenden Sieg ermögl'dyn. 


erdeut· 


zukommen zu laſſen. 
Innerhalb des Hitlerdeulſchtums, deſonders des 
eberſchleſiſchen, haben die Verhaftungen eine begreifliche 
Konſternation hervorgerufen und es iſt „begreiflich, daß 
man jetzt von verſchiedenen „Elementen“ abrücken will. 
Und trotzdem haben die Führer der Hitlerorganiſationen 
noch nicht den Mut aufgebracht, ihrerſeits eine Hare Gtel 
lungnahme verlautbar zu machen; man begnügt ſich abzu⸗ 
warten. was die behördlichen Ermittlungen e rgeben mer: 
den. Die Tatſache, daß die Behörden einſtweilen die W- 
tion geheim halten, iſt den Hitlerdeutſchen ein willkomme⸗ 
ner Anlaß, um der Geſamtöffentlichkeit gegenüber ein 
Stillſchweigen bewahren zu können, welches außerordent⸗ 
lich verdächtig iſt. 


Junadeuſſche Verſammiungsſchläger 
zu ſchweren Ge’änan’siteafen 9 rurteilt 

Im Juli v. J. folte in Erggertshütte im pommer- 
elliſchen Kreiſe Koscierzuna eine öffentliche Verſammlung 
der „Jungdeutſchen Partei“ ſtattfinden auf welcher der 
Parteivorſitzende Wiesner ⸗ B 
ſollte. Es kam aber ſofort bei Verſammlungsbeginn zu 
lärmenden Auseinanderſetzungen zwiſchen polnischen und 


nterfuchungen bm. 
Hirt 
ensführlichere 


| 


| 


ielig das Hauptreferat holten ren insbeſondere auch der Leift 


f 


predigen. Zu bemerlen ift, daß ſich dieſe politiſche Agia, 
tion in erſter Linie auch gegen die Juden richtet. | 
. Im Zuſammenhang mit einem alarmierenden Bericht 
des Generalgouverneurs von Algier über die ernſte Lage 
in dieſer Kolonie it | das franzöſiſche Mittelmeerkomitee 
einberufen worden. Der Ausſchuß wird ſich inbe’ ‚ondere 
mit den Rückwirkungen zu befaſſen haben, die der itaites 
nid): abeſſiniſche Konflikt ſowie die Zwichenfälle in Syrien 


Engliſcher Lebensmillellredit 
für Abe ſinſen ? | 


London, 22. Februar. Es verlautet, daß die br 
liche Regierung theoretiſch die Frage der finanziellen ilfe 
für Abeſſinien prüft. 

Wie „Star“ berichtet, hegt man in briötfchen Kreiſen 
die Abſicht, beim Völkerbund die Gewährung von rebis 
ten für den Ankauf von Lebensmitteln an Nbeifinien an · 
zuregen deffen Armee und Bevölkerung an Nahrungsmit⸗ 
teln Mangel leiden. Abeſſinien habe ſelbſt nicht die Mit 
tel, um Lebensmittel anzulaufen. 


i 


den beiden Abordnungen erfolgt. Der franzöſiſche Schrill 
in Waſhington iſt alſo zu einem völligen Mißerfolg bers 
urteilt geweſen. 


die britſſche Helmalſlotte in Gibraltar. 


London, 22. Februar. Wie aus Gibraltar bu 
richtet wird, find dort heute weitere Einheiten der Geja 
matflotte zurückgelehrt, nachdem ſie ihre gemeinſamen 
Manöver mit ber Luftflotte abgeſchloſſen Hatten. Außen 
tem feien die Kreuzer „Neptun“ „Orion“ einge 
troffen. i 


deutſchen Verſammlungsteilnehmern Die Verf 

jleg auf und es lam zu einer ſchweren Schlägerei, die a 
der Straße noch fortgeſetzt wurde. Polizei wurde Keen, 
fegt und es kam auch zu Zwiſchenfällen mit den Potige 
beamten. 

Gegen 17 Jungdeutſche wurde ein Prozeß wegen wi 
derſtandes gegen die Staatsgewalt und wegen Körperder 
lezung eingeleilet. Das Stadtgericht in Karthaus hal 
runmehr die Vorfälle auf der Straße nach der aufgelöſten 
Verſammlulng verhandelt, ohne daß auf die Störung der 
Verſammlung ſelbſt eingegangen wurde. Polniſche Bela⸗ 
ſtungszeugen ſagten aus, daß die Angeklagten Hugo Hoffe 
mann und Friedr. Jilel mit einem Meſſer oder ſpizen 
Gegenſtand um ſich geſchlagen hätten, wobei der Artue 
Jäkel noch verſucht hat, auf den Polizeiwachtmeiſter uu 
einem Gummiknüppel einzuſchlagen. Den anderen An- 
gellagten wird vorgeworfen, daß fie die Menſchen auf der 

Straße aufgefordert hätten, nicht nach Hauſe zu gehen, 
ſondern Widerſtand zu leiſten. Ca. 200 Deutſche fetet 
mit Meſſern, Steinen und Latten bewaffnet geweſen. Mie 
Angeklagten beftreiten dies, können fih aber nicht dur 
Zeugen entlaſten. 

Friedrich Jäkel wurde zu 2 Jahren Gefängnis, Am 
tur Jäkel zu 8 Monaten, Hugo Hoffmann zu 18 Mont 
ten, Otto Neubauer zu 10 Monaten, Albert Domröſe u 
14 Monaten und Emil Neubauer zu 6 MonatenGefängmis 
verurteilt. Letzterem wurde die Strafe amneſtiert, den am 
deren Verurteilten nur teilweiſe. Friedrich Jälel wurde 
außerdem unter ſtändige Polizeiaufſicht geſtellt. Der * 
der Angeklagten wurde freigeſprochen. 


30 Jahee Arbeiter vertretung 
im engliſchen Parlament. 


Die Fraktion der Arbeiterpartei im enzliſchen Mt 
terhaus — heute mehr als 150 Mitglieder ſtark — feierte 
vor zurzem den Gedenktag ihres erſten Zuſammenkrittz 
vor 30 Jahren. 

Von den Mitgliedern jener erſten Fraktion der Ar 
beiterpartei im Unterhaus gehört ein einziges, Will 
Thorne, feit 30 Jahren ununterbrochen und auch heute 
noch dem Parlament an. Ein zweites, J. R. Cly des, 
hat nur eine kurze Unterbrechung feiner Zugehörigleit 
zum Parlament zu verzeichnen. 

Attlee, der jetzige Führer der Fraktion und fein 
Stellvertreter Arthur Greenwood feierten die Bere 
dienſte der parlamentariſchen Vorkämpfer der Arbeiterbe ⸗ 
wegung und gedachten unter den verdienſtvollen Pionie 
ung Scott Lindſays 
ter vom Beginn an bis heute Selretär der Arbeiterfral 
tion im ane ife 


Lodzer Sagesıheonil. 


um Streit der Schuh: und Schäftemacher 


; Geſtern fand im Lokal Nawrot 92 die angekündigte 
erſammlung der ſtreikenden Schuhmacher und Schäite- 
ider ftatt. An der Verſammlung nahmen gegen 1000 
jonen: teil, darunter Delegationen aus Zgierz, Wel- 
fdrow, Konſtantynow, Tuszyn, Lutomierſt und Skier⸗ 
wire. Die Delegierten der einzelnen Bezirks erſtatte⸗ 
Bericht über die Streiklage, aus welchem zu erſehen 
et, daß der Streik überall faſt reſtlos durchgeführt 
de. Die Vertreter des Lodzer Verbandes berichieten 
über die am Freitag im Arbeitsinſpektorat ſtattge⸗ 
dene Konferenz, die bekanntlich ergebnislos verlaufen 
wobei gleichzeitig mitgeteilt wurde, daß die nächſte 
inferenz am 26. Februar ftattfinden wird. Die Ber- 
mmelten beſchloſſen, die einheitliche Regelung der 
ihne durch ein Sammellohnabkommen unbedingt zu 
Hangen, und ſollte das Ziel bis zur Konferenz am 
Februar nicht erreicht werden, ſo jolen die anderen 
fhei: erorganijationen: der Lederinduſtrie aufgef fordert 
rden, die Aktion der Schuhmacher btd einen Sympa- 
heit zu unterſtützen. i 


Ottupationsſtreit in einer Seibenweberel. 


i Si der Seidenhandweberei von Gebr. London, Pe⸗ 
auer 220, find geſtern die Weber in den Streik getre⸗ 
wobei fie die Fabrik beſetzt halten. Die Streikurſache 
daß die Fabrikleitung das Lohnabkommen nicht ein⸗ 
and letz ens drei Arbeiter entlaſſen wollte, wozu kein 
tiger Grund vorlag. Die Arbeiter ſind entf oſſen, 
M Streik folange- zu führen, bis die Fabrikleitung Lie 
fechten Forderungen der Arbeiterſchaft berückſichtigt. 
A die Firma Bemühungen unternimmt, Streikbcecher 
Aumerben, ſeien alle Arbeiter vor Arbeitsaufnahme in 
fer Fabrik gewarnt. 6 


titina tsrummel in der Aoschszro⸗ Allee. ` 

Für den diesjährigen Faſtnachtsabend iſt in der 
í einaglo- Allee ein beſonderer Faſtnacht srummel vorge⸗ 
hen, zu welchem Vorbereitungen getroffen werden. Die 
itaße, wird durch Reflektoren ſpeziell beleuchtet ſein, es 
ið beſondere rieſige Masken vorbereitet worden, die in 

t Kosciuszlo⸗Allee aufgehängt werden und außerdem 
td ein ſpezieller Faſtnachtszug gebildet werden, der ſich 
6 Uhr in Bewegung ſetzen und durch die Kosciuszlo⸗ 


lee, Legjonow⸗, Petrikauer, Gamenhoſſtraße und zurſick 


die Allee gehen wird. 
in vorzeitig beendete „ Weltreiſe 


In Zaleszezyki an der rumäniſchen Grenze wurde 

* 16jährige Gymna ſiaſt aus Lodz Staniſlaw Bur'nan, 
Sohn eines hieſigen Buchdruckers, 
man war aus dem Elternhauſe geflüchtet und wollte 
e Weltreiſe antreten. Der a Burſche wurde 
i M Eltemhauſe zugeſtellt. } 
is der Straßenbahn beſtürzt. 
An der Ecke Kilinſki⸗ und Glomnaſtraße fiel die 18 
hte alte Zenobja Milosz, wohnhaft Rokicinſka 35, 
Meinem Wagen der Straßenbahn. Die Verunglückte 
Ait allgemeine Verletzungen und mußte die Hilfe der 
ktlungsbereitſchaft ins Anſpruch nehmen. 
eines Kind begießt ſich mit Salzſäure. 

In der Wohnung ihrer Eltern in der Zytnia 10 
Im die ohne Aufſicht gelaſſene Jadwiga Mielczarel 

e Flasche mit Salzſäure. Das Kind begoß ſich hierbei 

der äßenden Flüſſigkeit und trug jo ernſtliche Ber- 
t mungen an den Händen, Füßen und dem Unterkörper 
Pat, daß es von der Nettungsberenſchaft i ins Kranken⸗ 

us geſchafft werden mußte. 


, Hunger zuſammengebrochen. 

In der Zgierſkaſtraße brach der 31jährige obdachloſe 
itoni Maſial vor Hunger und Erſchöpfung zuſammen. 
1 überführte ihn ins Reſervekran⸗ 


Schrodicher € Selbitmord. 


Die Enentahnüberf ahrt in der Owſtanaſtraße war 
fern. der Schauplatz eines ſchrecklichen Selbſtmordes. 
ſich aus der Richtung des Kaliſcher Bahnhofs ein 
} I näherte, warf ſich ein junger Mann vor die Lokomo⸗ 
Die Maſchine ging über den Körper des Lebensmü⸗ 
hinweg, der förmlich zermalmt wurde. Als der Zug 
rüber gefahren war, fand man von dem jungen Mann 
Et noch blutige Fetzen vor. Die eingeleitete Unterſu⸗ 
ng ergab, daß es ſich bei dem Lebensmüden um den 
Hährigen Wolf Cwillig, wohnhaft Zeromſkiſtraße 32, 
delt. Die Urſache des Selbſtmordes konnte noch nicht 
fittelt werden. 

In ihrer Wohnung im Hauſe Kras zewkiſtraße 20 
etnahm die 25jährige Janina Domaraniec einen 
Ahimordverſuch, indem ſie Sublimat trank. Es wurde 
Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, die die Lebens⸗ 
Wde ins Krankenhaus ſchafſte. J 


— 


E heutige. Nachtdienſt in den Apotheken. ; N 

Steckel, Limanowſtiego 37; Jankielew'cz, Alter 
ing 9; Stanielemicz, Pomorfka 91; Borkow it, Ba- 
Un 453 Gluchowſki, Narutowibza 6; Hamburger, 
* s 50% Wan, e 307. 


Hundeſchnauze, weil fie keine Lippe 


feſtgenommen. 


eee Lehrerseminar. 


Wir ſordern dafür ein deutſch prachiges ſlaatliches Gymnaſium. 


Das neue Schulgeſetz, deſſen geiſtiger Vater der ge⸗ 
weſene Kultusminiſter und Miniſterpräſident Janusz 
Jendrzejewicz iſt, der ſich bei der ganzen Lehrerſchaft Po⸗ 
lens kein gutes Gedenken verſchafft hat, ſchon abgeſehen 
von der Schulfrage der Minderheiten, die er unter dem 


Deckmantel allgemeiner Schulreformen kaltſtellte, — alſo 


dieſes neue Schulgeſetz hebt die Lehrerbildungsanſtaiten 
jowie die Sklaſſigen Gymnaſien auf, dafür eine einheitliche 
Aklaſſige Mittelſchule gebend, der zweijährige Lyzeen fol 
gen follen. Es iſt alſo ſelbſtperſtändlich, daß unter dieſen 
Bedingungen auch das deutſche Lehrerſeminar nicht wei⸗ 
ter beſtehen kann, da die polniſchen Lehrerſeminare auch 
ſchon im letzten Stadium der Auflöſung begriffen ſind. 
Richtiger geſagt: die Lehrerſeminare werden in vierklaſ⸗ 
fige Gymmafien, wie das Schulgeſetz es will, umgeſtaltet. 

Nun das deutſche Lehrerſeminar in Lodz 
wurde auch in ein ſolches Gymnaſium umgeftaltet, leider 
ober nicht in ein deutſches. Es geſchieht das Sonderbare, 
daß das deutſche Lehrerſeminar zu Grabe getragen wird 
nach 70jährigen Beſtehen — im nächſten Schuljahr wird 
es nicht mehr fein. Es geſchieht alfo dieſes Sonderbare, 
vom deutſchen Standpunkt aus gef ehen, Fürchterliche, 
daß die Lodzer Deutſchen dazu ſchweigen, läßt die Lodzer 
Bürgerlichen naziſtiſcher Prägung ſo tun, als ob ſie gar 
nichts davon wüßten; dieſe „Hüter der Volksſeele“ gier⸗ 
zulande, des deutſchen Volksguts, bleiben kalt wie eine 
gegen die Behörde 
riskieren wollen. 

„Unvergängliche Verdienſte“ um das Deutſchtum in 
Polen hat ſich einer der „Führer“ der Lodzer Nazi durch 
folgenden Ausſpruch auf einer öffentlichen Verſamm ung 
erworben: „Laßt die eee unſere Schulen ſchließen, 
das ſtört uns nicht. Wir aber wollen für jede geſchloſſene 
Schule eine Partei⸗Geiſtesſchule eröſſnen.“ Dieſer nå- 
ſelnde Laffe krankt an Größenwahn in einem Maße, wie 
er ſonſt wenig vorzufinden iſt. Jetzt bildet er ſich auch 
ſchon ein, dem Deutſchtum hierzulande die Schulen er- 
ſetzen zu können. Mögen die Behörden die Schulen ruhig 
ſchließen, die Nazis machen dann eben noch einen kor⸗ 
rupten Laden auf und das Deutſchtum in Mittel polen ift 
vor dem Untergang gerettet. So ift es aber nicht: M- 
gen die Behörden die Schulen ruhig ſchließen, die Nazis 


werden ſich hüten, gegen ſie etwas zu ſagen, ſie ſind doch 


gut Freund mit ihnen, aber ſie decken dafür den Bedarf 
an Deklamationen vom deutſchen Herzen und vom deut⸗ 
ſchen Gemüt! 

Im Gegenſatz zu dieſer Mondſcheinromantit und 
Iauſionspolitit ſtellen wir die reale und berechtigte For⸗ 
derung auf, daß man uns anſtelle des ` fih auflöſenden 
Lelſterſem'nars eine deutſche Mittelſchule gibt, aus der 


| 


dann die Kandidaten für das pãdagogiſche Lyzeum ber 
vorgehen können. 

Anſchließend laſſen wir in Auszügen eine Zuſchrift 
aus dem Leſerkreiſe folgen; zur Angelegenheit des Leh⸗ 
rerſeminars werden wir noch zurückkommen! 

* 

Wir bitten um Veröffentlichung folgender Zuſchrift: 

„In dieſem Jahre begeht das hieſige deutſche Lehrer⸗ 
ſeminar das Jubelfeſt der 70. Wiederkehr ſeines Beſtehens 
Das heurige Jubiläumsjahr iſt aber zugleich das Sterbe⸗ 
jahr dieſer vortrefflichen Bildungsſtätte. Die Schulen 
werden nun immer mehr und mehr verwaiſen, und die 
Kinder ohne Lehrer bleiben; eine trübe, lehrerloſe und 
ſchwere Zeit wird für unſer geſamtes deutſches Volksſchul⸗ 
weſen anbrechen Die ohnehin ſchon erſchreckend große 
geiftige Not wird fih noch mehr fteigern, zur geiſtigen 
Verarmung und damit auch zwangsläufig zur Verwahr⸗ 
loſung der deutſchen Arbeiterjugend führen. 

Angeſichts dieſer traurigen Tatſachen muß man det 
„Volkszeitung“ für ihren mutigen Kampf, den ſie ſchon 
ſeit Jahren um die Erhaltung der deutſchen Schule in 
Polen führte, uneingeſchränktes Lob und vollſte Aner⸗ 
kennung zollen. Sie war es vor allem unter der hieſigen 
deutſchen Preſſe, die mit dem Rufe „Die deutſche Schule 
in Not“ Hilferufe nach allen Seiten ausſandte und ihren 
Leſern immer und immer wieder die Wahrheiten einhäm⸗ 
merte: die deutſche Schule iſt unſer koſtbares Kle nod! 
Wir wollen es hüten, denn der deutſche Arbeiter und bie 
deutſche Schule gehören zuſammen. 

Jeder deutſche Lehrer in Lodz wird vorurteilslos 
eingeſtehen müſſen, daß es vornehmlich die deutſchen Ar⸗ 
beiter waren, die mit ſeltenem Mut und beiſpielloſer 
Energie gegen jede gegen das Seminar gerichteten ie 
nahme Proteſt erhoben. 

Der Kampf der deutſchen Arbeiterſchaft war verge⸗ 
bens, denn zu ſchwach war ihre Kraft. Die mächtigen 
Stürme, d ie über unſer deutſches Volksſchulweſen dahin⸗ 
brauſten, haben es nun vollends in Trümmer gelegt und 
die Auflöſung des hieſigen deutſchen Lehrerſeminars ſetzt 
allem die Krone auf. 

Wenn ſich nun, lieber Genoſſe, aus deinem ſorgen · 
beſchwerten Selten die bittere Frage ringt: „Was wird 
aus unſerer Schule?“, ſo brauchſt du nicht gar zu lang: 
auf die Antwort zu warten. Es wird kaum ein Jahr⸗ 
zehnt vergehen, und du kannſt deinen Kindern über ein 
deutſche Volksſchule in Polen ein Märchen erzählen, bes 
ginnend mit: „Es war einmal in Polen eine deutſche 
Vollsſchule“. 


Das iſt tieftraurig und bitter!“ TER 


. Biutige Eiferſuchtstragödie. 
Mit der Art gegen die Geliebte des Mannes. 


Im Hauſe Stalowa 35 trug ſich ein blutiges Drama 
zu, das eheliche Untreue und Eiferſucht zur Gruadlage 
hatte. In dem genannten Hauſe wohnen die Eheleute 
Anna und Gr tan Kurtz und in der Nachbarwohnung die 
unverheiratete 22jährige Emilie Auguſtin. Während die 


Anna Kurtz in der Fabrik arbeitete, hatte ſich der 30jäh⸗ 


riger Guſtav Kurtz der jüngeren Nachbarin Auguſtin ge- 
nähert und ſuchte dieſe, während ſeine Frau abweſend 
war, wiederholt in ihrer Wohnung auf. Dieſes Ver⸗ 
hältnis blieb der Frau Kurtz nicht verborgen. Sie machte 
ſich in der Fabrik frei und kehrte ganz unerwartet nach 
Hauſe zurück, wobei ſie ihren ungetreuen Mann gerade 
bei der Auguſtin antraf. Die empörte Frau bewaffnete 
ſich mit einer Axt und drang in die Wohnung ihrer Riva⸗ 
lin ein, wobei ſie dieſelbe mit ihrem Manne in einer un⸗ 
zweideutigen Situation antraf. Sie verſetzte der Augu⸗ 
ſtin mit der Axt mehrere Schläge auf den Kopf und ge⸗ 
gen den Hals, und als ihr Mann die Auguſtin ſchützen 
wollte, ſchlug ſie auch auf ihn ein, ihn an den Händen 
und am Kopf verletzend. Nachbarn riefen die Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbei, die die Auguſtin in ernſtlichem Zu⸗ 
fande ins Krankenhaus ſchaffte. Gegen die Anna Kurtz 
wurde ein Strafverfahren W i wobei ſie zunächſt 
fefigenommen wurde. * i 
Unfälle bei ber Arbeit. Í N 
In der Fabrik von Geyer, Petrſkauer 295, erlilt 

geſtern der 27jährige Arbeiter Marjan Sobczak, Rzgow⸗ 
lla 111, einen Unfall bei der Arbeit. Er wurde am rech⸗ 
ien Arm vom Getriebe einer Maſchine gefaßt, wobei ihm 
der Armknochen verletzt wurde. Die Rettungsbereitſchaft 
überführte ihn ins Krankenhaus. — In der Firma 
nS tolta”, Petrikauer 167, wurde der 44 jährige Arbeiter 
Joſef Kryfiat, wohnhaft Poprzeczna 5, von einem Eiſen⸗ 
gewicht am Kopf getroffen. Die Rettungsbereilſchaft er⸗ 
wies ihm Hilfe. 


Syſtema liſcher Diebſtahl in der Widgemer Manufaktur, 

In der Widzewer Manufaktur wurde ein ſyſtemati⸗ 
ſcher Diebſtahl aufgedeckt Und zwar machte hier der 
Fuhrmann Szaps Lajb Bornſtein, wohnaft Lotnicza 14, 
\ mit dem Tcheiler des ename Werles Jgnacy Slo- 
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nieezuy, wohnhaft Roticinffa 153, gemeinſame Sache. 
Slonieczuy ſtahl aus den Magazinen Garn, das er auf 
den Wagen des Bornſtein, der öfter in der Widzewer 
Manufaktur zu tun hatte, verlud, der das Diebesgut dann 
ungehindert hinausfuhr. Bornſtein wurde in dem Mo⸗ 
ment gefaßt, als er mit 107 Kilo 
Bornſtein und Skonieczuy wurden verhaftet. 


Schlũgereien mit Verletzten. 

In der Fabrik von Buhle, Dombrowfla 21, kam eb 
zu einer Schlägerei, wobei die 22jährige Frandiszla Sza⸗ 
del, wohnhaft Kontna 2/4, an den Händen verletzt wurde. 
Es mußte zu ihr die Rettungsbereitſchaft gerufen werden. 
— Im Haufe Franciszranſka 35 in Rokicie lam es gwis 
ſchen Hauseinwohnern zu einer Schlägerei, im Verlaufe 
welcher der 50 jährige Boleſlaw Radziejewſki Verletzun⸗ 
gen am Kopfe und im Geſicht davontrug. Die Rettungs. 
bereitihaft erwies ihm Hilfe. 


Aneignungen. 

Moritz Rag, Petrikauer 32, meldete der Polizei, daß 
ſich ſein Angeſtelleter Edward Adafial, Miodowa 16, 
7 Ledertaſchen und ein Futteral im Werte von 250 Zloty 
angeeignet habe. Des weiteren meldete die Kajla Ra⸗ 
paport, Pomorſta 32, daß der Zelman Pomerancblum, 


wohnhaft Glowna 44, eine Nähmaſchine, die fie ihm 


1931 zur Verfügung geſtellt habe, nun nicht mehr zurück⸗ 
geben will. Die Polizei hat in beiden Fällen eine Un 
terſuchung eingeleitet. 


Diebesvermittler ausgehoben. ; 

Die Lodzer Polizei kam in der letzten Zeit einer 
Bande bei die Spur, deren Spezalität darin beftans, sah 
ſie ſich beſtohlenen Perſonen anboten, ihnen bei der Aus⸗ 
findigmachung der geſtohlenen Sachen behilflich zu ſein, 
wobei ſie aber auch mit den Dieben in gutem Einverneh⸗ 
men waren. Als Spezialiſten dieſer Art erwieſen ſich 
Wolf Herszman, wohnhaft Legjonow 12, und Kalma 
Benczkowſki, Zydowſka 17, die verhaftet wurden. 
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Garn hinausfuhr 
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Schwerer Unfall eines KohlenplAänderers. 

Zwiſchen den Stationen Wielgie und Koſſow im 
Kreiſe Wielun ſprangen zwei Männer auf einen Kohlen⸗ 
zug und warfen Kohle herab. Dies bemerkte ein Ange⸗ 
höriger der Zugwache und feuerte einen Schreckſchuß ab. 
Hierauf ſprang einer der Kohlendiebe herab, lam jedoch 
unter die Räder der Waggons, wobei ihm beide Beine 
abgefahren wurden. Der verunglückte Kohlenplünderer 
exwies ſich als der 28jährige Stefan Grobeljfi aus Wiel 
gie; er wurde in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus 
geſchafft. 


Amneſtierte Diebe erneut beftraft. 


Vor dem Lodzer Stadtgericht hatten ſich geſtern drei 
Diebe, die erſt am 4. Januar auf Grund der Amneſtie 
aus dem Gefängnis entlaſſen wurden, wegen erneuter 
Diebſtähle zu verantworten. So wurde der jährige 
Aiekſander Krieger noch am Abend desſelben Tages, da 
er aus dem Gefängnis entlaſſen wurde, beim Hühnerdieb⸗ 
ſtahl im Hauſe Limanowſkiſtraße 6 gefaßt. Das Urteil 
lautete auf 9 Monate Gefängnis. 

Etwas länger erfreute fih der Freiheit der 32fährige 
Chaim Moszkowicz, der am 29. Januar dabei gefaßt 
wurde, als er auf dem Baluter Ring einem Vorüber⸗ 
gehenden den Geldbeutel ſtehlen wollte. Moszkowicz 
wurde zu eineinhalb Jahren Gefängnis verurteilt. 

Der dritte Dieb, Marjan Ranke, wurde ebenſo wie 
der erſte noch in derſelben Nacht nach ſeiner Freilaſſung 
ſeſtgenommen, als er vom Dachboden des Hau es Cegiel⸗ 
niana 35 Wäſche ſtehlen wollte. In dieſem Falle lau⸗ 
tete das Urteil auf ein Jahr Gefängnis. 


Ein Betrüger in Anleſheobligationen verurteilt. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 
26jährige Zdziſlaw Zygmunt Gutowſki, ein Zahntechni⸗ 
ker aus Krakau, wegen Betrugs und Diebſtahls von An⸗ 
leibeobligationen zu verantworten. Er gab ſich als Be- 
amter des ſtaatlichen Schuldenamtes aus und erſcchien 
emes Tages bei der Amalja Nuzykiewicz, um wie er 
ſagte, die Anleiheobligationen, die dieſelbe beſaß, zu 
kontrollieren. Nachdem ſich der „Herr Kontrolleur“ aber 
entfernt hatte, mußte die Frau zu ihrem Schreck feſtſtel⸗ 
len, daß er 7 Lombardquittungen zu je 100 Zloty, Obli⸗ 
gationen der Nationalanleihe auf die Summe von 1200 
Zloty und andere Wertpapiere mitgehen ließ. Die ge⸗ 
ſtohlenen Aktien verkaufte Gutowſki im Banlhaus von 
Weinberg in der Petrikauerſtraße und fuhr dann rağ 
Warſchau. Auf Grund der angeſtellten Nachforſchnagen 
konnte der Dieb jedoch ausfindig gemacht und verhaſtet 
werden. Das Urteil lautete auf 2 Jahre Gefängnis und 
Verluſt der Rechte für die Dauer von 5 Jahren. 


Freiſpruch des Feuermehrſergeanten Pahl. 

Der geweſene Sergeant der Lodzer Feuerwehr Rein . 
hold Pahl wurde vom Appellationsgericht in Warſchar 
vom Vorwurf, Veruntreuungen begangen zu haben, frei⸗ 
geſprochen. 

1 Jahr Gefängnis für eine grauſame Mutta 
wegen Mißhandlung ihres Kindes. 


Ein Fall von Grausamkeit fand geſtern vor dem Be⸗ 
zirksgericht in Lodz fein Nachſpiel und führte zur Verur⸗ 
teilung einer Mutter, die dieſen Namen mit Unrecht zu 


Ein Kind irrt 


(60. Fortſetzung) 

Nun war das Eis gebrochen. Kuno ſchloß die Grop- 
mutter dankbar in die Arme und drückte ſie an ſich. 

„Das haſt du wieder einmal ganz großartig ge · 
macht! Wenn du nicht zufällig meine ÖroSmutter wärſt, 
würde würde ich dich heiraten, trotz deine —“ 

Aber die Baronin ſchob den vollſtändig außer Rand 
and Band geratenen, verliebten Mann von ſich und ſagte 
sachend: 

„Du biſt ja ein Zaufendjaffa! Hier” — bami! zog 
ie Hanne, die noch kein Wort geſprochen hatte, an ku 
nos Seite —, „werdet glücklich miteinander!“ 

Dann drückte ſte auf einen Klingelknopf, und gleich 
barauf öffneten ſich die breiten Türen, die zu einem gro- 
ßen Eßſaal führten. — 

Hanne glaubte, noch nie einen ſolchen Menſchen pe- 
fehen zu haben, wie die Goßmutter ihres Kunos. Auf 
der Bühne höchſtens, wenn ſo ganz alte, vornehme Da⸗ 
nien dargeſtellt wurden; aber dort war jà alles nur The- 
cier und der Schmuck, der getragen wurde, unecht, aber 
hier. — 

Der ſchöne Kopf mit dem ſchlohweißen Haar, die ge⸗ 
pflegten Hände, an denen einige wertvolle Ringe ftertten, 
die Krone als Broſche am Kragen des ſchwarzſeidenen 
Kleides befeſtigt, das bei jeder Bewegung nifterte und 
raſchelte — und dann die Haltung, die Hanne bisher nur 
aus Märchen und Bildern kannte. — 

Geräuſchlos wurde das kalte Frühſtück herumg reich 
Zum erſten Male aß Hanne von echten Porzellantellern, 
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tragen ſcheint. Die im Hauſe Wrpesnienſtaſtraße 10⁰ 
wohnhafte 35jährige Marjanna Swiatlow ta, ließ ihre 
5jährige uneheliche Tochter Aniela im Keller auf der 
Erde ſchlafen, gab ihr nur trockene Brotkruſten zu eſſen, 
jagte ſie im Winter im Hemd auf den Hof hinaus, trat 
ihr auf die Finger, ſchlug ihr mit den Fäuſten in die 
Herzgegend, hob ſie an den Haaren in die Hände und ver⸗ 
ſetzte ihr Fußtritte. Der Fall wurde von Nachbarn der 
Polizei gemeldet und das Kind im ſtädtiſchen Erziehungs⸗ 
heim untergebracht. Geſtern ſollte das Kind gegen bie 
Mutter ausſagen, tat dies jedoch aus Furcht vor der 
Rache derſelben nicht. Die Angeklagte erklärte, ihr Kind 
niemals ſchlecht behandelt oder geſchlagen zu haben, was 
jedoch von den als Zeugen vorgeladenen Hausbewohnern 
widerlegt wurde. Das Urteil lautete auf 1 Jahr Ge: 
fängnis. (p) voi 


— 


Vom Film. 
Europa: „Die letzten Tage von Pompei”, 


Die Tragödie der vom Veſup verſchütteten Stabt 
gehört zu den Themen, die in der Filmproduktion immer 
wiederlehren. Der gegenwärtig im „Europa“ gezeigte 
Pompei⸗Film iſt Geffimmt nicht ber legte, Soffentlich 
nicht der befte. Es mutet ſonderbar an, die Pompejaner 
engliſch ſprechen zu hören. Aber das iſt nicht das Anz- 
ſchlaggebende an dieſem Film. Sondern das: der Zu⸗ 
ſchauer bleibt kalt: Man ſieht die grauſigſten Sachen, die 

ladiatorenkämpfe, Sklavenjagden und trotzdem bleibt 
man ſonderbar ungerührt. Es hat nicht gelangt zu einer 
überzeugenden direkten Wiedergabe menſchlicher Leiden, 
Freuden und Schmerzen. Ein großes Beginnen, zu 
groß, wie es ſich herausſtellt für ſeine Realiſatoren. Erſt 
zum Schluß, da der Veſuv in die Handlung eingreift, 
ober wenn man will: das Gottesgericht beginnt, wird die 
Leinwand zum Schauplatz der gewaltigen Tragödie. Die 
Endſzenen ſind gut gepackt. In die Fabel iſt auch Chri⸗ 
ſtus verwickelt. Es iſt gut, daß Chriſtus ſelbſt g ge: 
zeigt wird, Flix. 


Geſchäftliches. 
Oſenfetzerei Jakob Bialy. Dieſer Tage erfolgie in 


der Petrikauer Straße 220 die Eröffnung eines neuen 
fenſetzerunternehmens, beffen Beſitzer der diplomierte 
Ofenſetzermeiſter und langjährige Präſes des Dfenfeger- 
2 Herr Jakob Bialy, iſt. Die Firma, die ſeit 

dem Jahre 1910 beſteht, führt ſämtliche in dieſes Fach 
einſchlagenden Arbeiten aus und ſtellt neue Zimmerdfen, 
Küchen, ſowie tragbare Schamottöfen auf. Das Lager 
ift mit den entſprechenden Materialien wie Modeſlöſen 
reichlich verſehen. Das neue Unternehmen lann allen 
auf das wärmſte empfohlen werden. 


Du hiljft dir ſelbſt! 


wenn du tren und entſchloſſen zu deiner Bei 
tung ſtehſt, für dieſe wirbſt und alles daran 
fegt; die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer ſind neue Kämpfer. Darum wirb 
für dein Blatt, für die Vollszeitung“! 
S 
auf denen das bunte Wappen der Familie oben am 
Rande eingebrannt war, aß mit Beſtecken, an deren Grif⸗ 
fen die Krone mit den Anfangsbuchſtaben des Familien- 
namens eingraviert war, ſaß an einem Tiſche, der mit 
einer koſtbaren, weißen Stickereidecke, ſchöngeſchliftenen 
Gläſern und Schüſſeln bedeckt war. 

Sie kniff ſich heimlich in den Arm, denn es kam ihr 
manchmal vor, als ob fie träume, als ob dieſes ganze 
Traumgebilde nun bald wie Seijenblafen zerplatzen und 
ſie dann wieder in ihrer Stube, die ihr ſchon als Inbe⸗ 
oriff alles Schönen erſchienen war, und die jetzt fo lläg⸗ 
lich verloren hatte, Rigen würde. — 

Sie erſchrak, als Kuno ſich jegt an fie wandte. 

„Ich hatte in meiner Freude ganz vergeſſen, dir zu 
fagen, daß ich geſtern plößlich eine Einladung zu einer 
Konzertreiſe erhielt, die ich auch angenommen habe, da 
die Bedingungen außerordentlich günſtig ſind und ich 
mich ſofort entſcheiden mußte.“ 

„Deshalb hatteſt du es fo eilig”, lächelte die Groß⸗ 
ntutter. 

„Ja, Großi, ich wollte zuerſt meine Meine Hanne 
unter deiner Obhut wiſſen.“ 

Tina, die den Tee ſerpierte, ſieß einen Löffel fallen, 
der mit Geklapper ausgerechnet in die gefüllte Taſſe der 
Baronin fiel. Ein ſtrafender Blick ließ die alte Wirt: 
ſchafterin aus dem Zimmer eilen. 

Hanne aber wagte nun endlich den Mund aufzutun 

„Wie lange ſoll denn dieſe Reiſe dauern?“ 

„Drei Monate.“ 

„Drei Monate?“ ſtammelte das junge Mädchen. 

„Ja mein Lieb, ich habe es mir lange überlegt; aber 
weil es ein großes Glück und zudem ein gutes Angebot 
iſt, das mir für meine weitere Zukunft ſehr nützen kann, 
hahe ich zugeſagt.“ — 


Aus demdentfhen@efeliihafteteben 


Die Iubilänmsfeier des Lodzer Sporti⸗ 
und Turnvere us. 


Eine würdige und feſtliche Einleitung fand geſtern 
rachmittag die Jubiläumsfeier des Lodzer Spor und 
Turnvereins mit der Feſtakademie im Saale des 1. Feuer⸗ 
wehrzuges. Es war ein guter Gedanke der Vereinslei⸗ 
tung, dieſen offiziellen Teil vom allgemeinen Feſt zu 
nennen. Denn dadurch gewann die Veranſtaltung an 
Würde und Ernſt, wenngleich eine etwas ſtärkere Teils 
nahme an der Akademie wohl zu wünſchen geweſen wäre. 


Zu Beginn der Akademie hatten am Präſidiumstiſch 
der Lereinsvorſihende Oskar Ziſtel, die ſtellvertre zenden 
Borfigenden Artur Kronig und Alfons Hoppe ſowie 
Schriſtführer Tom Platz genommen. Nach dem Abipeelen 
der Nationalhymne durch das Muſikorcheſter eröffnete 
Vizepräſes A. Kronig die Alademie mit einer Anſprache, 
in welcher er die erſchienenen Vertreter der Behörden mit 
dem Stadtſtaroſten Dr. Wrona und dem Vizeſtadtpräſi⸗ 
dent Godlewſti an der Spitze, die zahlreichen Vertreter 
der anderen Sportorganiſationen uſw. begrüßte und auf 
die völkerverbindende Idee des Sports hinwies. Sodann 
wurde auf Vorſchlag des Vereinspräſidiums zum Vor⸗ 
figenden der Alademie Herr Seweryn Malinowͤſki ges 
wählt, der ſeinerſeits zu Beifigenben den Leiter der Orga⸗ 
niſation für phyſiſche Ertüchtigung Hauptmann Oſtacho⸗ 
wieg, den Verbandskapitän Cyl und den Vertreter des 
Sportvereins „Union⸗Touring“ Leopold Rode berief, 
Gleich darauf folgte die feierliche Enthüllung des neuar⸗ 
geiertigten großen Vereinsgruppenbildes, worauf durch 
die anweſenden Vereinsvertreter die Gratulationen üben 
bracht wurden. 

Und zwar gratulierten die Vereine in folgender 
Reihenfolge: Sportklub IKP, SRS, Union⸗Touring, 
Bezirksfußballverband, Gauverband der deutſchen Turn⸗ 
vereine, Wima, Deutſche Turnerſchaft in Polen, LKS, 
Turnvereine Zgierz, Pabianice und Konſtantynow, Sport- 
verein „Rapid“, das e Julius Hepner, das 
ein Faßnenſchild überreichte, und ſpäter noch der Turn⸗ 
verein „Kraft“. Die Gratulationen waren verbunden 
mii ber: ſchiedenen zum größten Teil ſchönen und wertvol⸗ 
len Geſchenken in Form von ſilbernen Gedenkſchildern, 
Bildern uſw., wobei der Pabianicer Turnverein mit einem 
herrlichen filbernen Pokal aufwartete. Außerdem über: 
ſandten Gratulationsdepeſchen und Schreiben: Stadtprä⸗ 
ſident Glazel, Oberſt Gabrych, der Fußballverband Po⸗ 
lens, der alij ſcher Fußballunterbezirksverband, bie Be⸗ 
zirksfußballverbände Kielce, Krakau, Lemberg und War⸗ 
ſchau, Loder Bezirksboxverband, Lodzer Bezirkseishocken⸗ 
verband, Lodzer Bezirksradfahrerverband, der Vorſitende 
der dentichen Turnerſchaft in Polen Jung, Kreis 1. ber 
deutſchen Turnerſchaft in Poſen, die Sportvereine Warta⸗ 
Prſen, 1 nA Lipiny, Legja⸗Poſen, Slonſk⸗Swiento⸗ 
chlowitz, Was „Prosna“, Sportklub Koluszki, Bezirks⸗ 
verband "Soll s „Sokol“. Pabianice, Alter Turnverein 
in Kattowiß, Turnverein in Thorn und Maflabt, 


Hierauf ergriff Vizepräſes Kronig noch einmal des 
Wort und dankte allen Gratulanten für die Ausdrücke der 
Freundſchaft und Verbundenheit worauf der Vorſitzende 
die Akademie mit einem herzlichen Munich für den Jubel- 
verein für eine weitere gedeihliche Entwicklung ſchloß. 


Am Abend fand ſodann in denſelben Räumen die 


Als das Frühſtück vorüber war — Hanne hatte lanm 
von den Speiſen gegeſſen —, brachte Heinrich noch eine 
Flaſche Selt und füllte die Gläſer. Auf einen Wink der 
Baronin verließ der Diener das Zimmer. 


„Nun wollen wir auf die Zukunft und die Berlo 
bung anſtoßen! Vorläufig ſoll ſie aber noch ein Geheim⸗ 
nis bleiben.“ 


Frau von Senſenheim gab das Zeichen zur Au 
bung der Tafel, und Kuno küßte ben Denen die Fi 
dann faßte er Hanne unter den einen, die Großmutter 
unter den anderen Arm, und ſo ſchritten ſie alle drei in 
den Wintergarten hinüber. Dort prangten mitten au 
dem kleinen, runden Tiſch die Blumen, die Hanne der al 
ten Dame überreicht hatte. 


„Und geſtatte, liebe Oma, daß wir dich allein laſſen, 
denn meine Braut hat ihren Beſuch ſchon viel zu lange 
ausgedehnt! — Ich bringe dich in dein: Wohnung, 
Hanne, und heute se bin ich vor dem Theater und 
hole dich ab. Alſo, liebe Großi, nochmals taufendma! 
Dank!“ 

Hanne drückte wieder ihre Lippen auf die Hard der 
Baronin, und bald fuhr das gelbe Auto mit dem glück 
ichen Paar der Stadt entgegen, — 


Als Kuno gegen zwei Uhr zum Eſſen in die Villa 
zurückkehrte, lief die Baronin in ihrem Kaminzimmer auf 
und ab, und Kuno ſah der alten Dame ſofort an, daß ſie 
ſcharf nachgedacht und einen Entſchluß gefaßt haben 
mußte. 

„Lieber Junge, ich habe mir nun einen Plan ausge⸗ 
fedi, und ich glaube, wenn ich ihn ausführe, handle ich 
im Sinne deines Vaters.“ 


„Et fage mir aber: wie hat bir meine Bran? ge 


fallen?“ 
Tortſetzung folgt.) 


Jh ſchlage Alarm! 


Ein unerhärter Angriff auf das Staatsvermögen. 


Bekanntlich hat der Staat 500 000 Stſick Aktien der 
2 Emiſſion der Bank Polſti für den Betrag von 75 Wit- 
sonen Zloty erworben. Die er Betrag wurde durch die 
Stabiliſierungsanleihe, welche mit 7 Prozent verzinſt 
wird gedeckt. 
Die Finanzvertreter, die den größten Teil der Al⸗ 
tien der 1. Emiſſion beſitzen, wollen gang einſach, ohne 
imendiveldhe Bezahlung, dieje 500000 Aktien dem 
Einate wegnehmen, damit die 1. Emiſſion allein die Die 
ende genießen und nur fie die ausſchließtche Beſitzerin 
its Einlagekapitals und des Reſervefonds cin ſoll wte 
10 Augenblicke der Liquidation allein über das Pernid: 
der Bank Polſki en ſcheiden könne, indem ſie dem 
Bante die ſchwerſten Bedingungen für die everuelle 
kbernahme der Bank Polſki diktiert. Der Oeffentlich⸗ 
M wird dieje unerhörte Enteignung des Staates in 
mer Zeitungsnotiz als eine nichtsſagende Konverſion 
ingeftellt. 
Man ſtellt dies mit folgenden Argumenten dar: 
dem Staate gebühren zwar für dieje 500 000 Aktien 
5000 000 Zloty, jedoch braucht man ihm d ar Beraq 
iit zu bezahlen, weil ſich dieſer Betrag dutch die jogi: 
mnte zinfenlo; e Staatsſchuld in der Bant Toliti-amer: 
leren wird.“ 
In jedem anderen Staate würde ein ſolches Argu⸗ 
firtieren einen Proteſtſturm hervorrufen. Einem ioi- 
en maskierten, unerhört benachteiligenden Borit: es 
gerer „patriotiſchen“ Finanzmachthaber müßte ein 
Aträſtungsſturm folgen. Die ſogenann e Staatsſch: itie 
Eter Bank Poljli, deren Höhe ſtatutariſch jejtgeleg: iit, 
Krägt 100 Millionen Zloty. Dieſen Betrag braucht der 
aat weder zu verzinſen noch zuridan; ahlen. 
In Wirklichkeit bildet dieſer Betrag ger feine. Schuld, 
wil- er ſich aus dem Emiſſionsrechte des Staates ergebt, 
md dieſes Recht ſteht naturgemäß und von Rechts wegen 
cl dem Staate zu. 
Der Staat behält ſich dieſes „Emiſſtonsre cht zu 
iem Teile vor und verpachtet den Reſt des elben der 
baten: Aktiengeſellſchaft für eine genau feſtge ſetzte Zeit, 
uns bis zum Jahre 1944. Ich betone, worüber ich 
| on mehrmals geſchrieben habe, daß die Urſache de 
a Wertſchaftslage in Polen eben dieſer Um⸗ 
d ift, daß ſich der polniſche Staat im Berg: eiche zu 
ke anderen Staaten einen viel zu geringen Beirıg für 
fine eigene Emiſſion vorbehalten hat und deshalb habe 


u Anteil des Sinates an der Emiſſian der Danknolen 
utend erhöhen. 
„ Golle der Beſchlaß des Rates der Bant Po IHA 
cher im Sinne der Finanzmach haber gefaßt wurde, 
im Geſetz erhoben werden und das F. nanzminiſteriun 
iit einer ſolchen Transaktion einverſtanden ſein. jo 
de das finanzielle Ergebnis für den Staat direkt fz- 
Al fein. Der Staat verliert den Veſitz von 509 000 
Ghi Aktien und die jedes Jahr für dieſe Aktien entſa⸗⸗ 
de Dividende und werd trotzdem verpflich et fein, die 


Stabiliſterungsanle dh, die eben für den Kauf difer 
00 000 Aktien er Bank Polſki verwendet marie; zu ver⸗ 
inen und aus zelöſen. 


Aber abgeſehen von dieſem finanziellen Verlust darf 
Staat die Aktien der Bank Polſki nicht los werden, 
il dieſe Inſtitution das wichtigste Wirtſchaftselement 
Desghalb hat fich der Sejm, ſoweit es mir erinnerlich 
% im Jahre 1928 über Antrag des Genoſſen Dr. Dia 
kunt mi: einem Beſchluß dieſem Verkauf entgegengeſtell⸗ 
w die jeweiligen Finanzminifter haben trotz Drängen 
kt Finanzkreiſe bisher diefe Altien nicht verkauft, ob» 
whi dieſe Finanzkreiſe damals für dieſelben Aktien 75 
ionen Zloty zahlen wollten. Scheinbar glauben die 
N Ananzleu: e, daß es gegenwärtig bei der Aenderung ser 
Aron des Präſidenten der Dank Polſki gelingen wird, 
We 500000 Attien dem Staate unentgeltlich zu ent⸗ 
Aen. Man folte erwarten, daß der durch den Herrn 
da'spriſidenten berufene Präſes der Bank Polk, det 
ün in diefer Stellung das Staatsintereſſe zu wahren 
ſich einem ſolchen Beſchluſſe des Zankrates entgegen⸗ 
ile n wird und daß es die maßgebenden Faktoren fur 
leſchleuberung des öffentlichen Geldes nicht kommen 
en werden. 

Ich erfülle nur meine Bürgerpflicht, indem ich die 
hentlihtet auf dieſe, durch die Finanzleute beabſich⸗ 
* ſchidliche Machination aufmerkſam mache. 

Dr. Daniel Groß. 


— — 


Deuſſcher Gos alſſtiſcher Jugendvere u. 
6 Jufendgenoſſen und Jugendgenoſſinnen! 

Der Bundesvorſtand beruft für Sonntag, den 23. 
ki:  vormitiogs 10 Uhr, nach dem Arbeiterheim in 
letund ſeld die fällige 


Bundesgeneralverſammlung 

t folrender Tagesordnung ein: 
1. Konſtituterung und Protokollverle'ung, 
2 Berichte des Vorſtandes und der Bezirke, 

3. Diskuſſion zu den Yerichten, 
4. Neuwahlen jia Vorſtandes, 
5. Der Kamy der Jurend um Arbeit 
6. Anträde und AUTäll'ges. 
Te Telesierung erfolg 
Aube vorſtandsſizung beſchloſſenen . inien. 
“bilicher legitimieren Der 


und Frotgeit, 


nach den in der legten 
Mit 


panes verlangt und verlange unaufhörlich, man mige 


I „Roigemeinicait“ als Reitungsante 


Die Gleichſchaltung der deuti-bürgerlihen charilat ven Verbände. 
Ein neuer Ver uch die „nationaliſtiſche Vollsgemeinſchaſt“ zw. chen den 
„Eyſtemleu en“ und „Jungdeulſchen“ herzuſtellen. 


Es vergeht wohl kaum ein Tag, wo die „Brüder in 
Not“ nicht einen neuen Verſuch unternehmen, um ſich 
reſtlos den Berliner Wünſchen zur national⸗ 
ſozialiſtiſchen „Vollsgemeinſchaft“ zu unterordnen. Aber 
kaum wird ein „Abkommen“ getroffen, und man glaubt, 
den letzten Schriit zur Einigung vollzogen zu haben, als 
anch ſchon eine neue Ueberraſchung eintritt, irgend eine 
ncue „Dachorgan dation“ wird begründet, die dem Ziel 
dienen ſoll, den hunde rtprozentigen Nazismus innerhalb 
der Deutſchen in Polen zu vollziehen und endli ch zu ver⸗ 
einheitlichen. Veranſtaltet irgend eine der gleichgeſchal⸗ 
teten Organiſationen eine Kundgebung oder Jahresgene⸗ 
ralverſammlung, ſo hört man aus den Berichten, daß der 
ondere Teil ſchon vollkommen Bankrott erlitten hat und 
es nur noch einer kurzen Zeit bedarf, um die Teb: e Er⸗ 
kenntnis im anderen Lager reifen zu laſſen und die 
„Brüder“ unter irgend einer a a 
menzucchliezen. 

In der letzten Zeit Feten wir berichten, daß man 
den oberichlefi, che i Simpatia an nationaljo; ialijtifhen 
Tıgani, alionen in der Deut chen Bereinigung”, die b's⸗ 
her nur in Poſen und Pommerellen gewi irit hat, auge hen 
laſſen will, ja, daß 2 Freunde der „Syſtemleute“ um 
U rig die Abſicht laben, den geiſtig nicht ganz ernſtzu⸗ 
nehmenden Land esfährer Wiesner mit der Zeit abzu⸗ 
halſtern. Inzwiſchen ſcheinen nun wieder Wiesner be⸗ 
freundet e Kreiſe, dazwi chengeſunkt“ zu haben, denn nun 
ijt iter Rorener Fähr dung der Dꝛutſchen Verein gung, 
eine „Deulſche Nolgemeinſchaft“ gwildet worden, die ſich 
gnid auf die dt ven Organ ationen bezieht und 
ale | diejenigen Verbände und Vereine umſaſſen fall, bie 
ſich irgendwie mit der Wohlſahet beſchäftigen. Die Po⸗ 
jener. Jungdeutſchen haben unter Führung des Lodzers 
Dr. Günzel, des „Landespropagandaleiters“, dem 
jetzigen Chef des „Aufbruch“ und früheren Angehöt gen 
der Dmowſfliſchen Studentenorranifa:ion, beſchloſſen, der 
Zuſammenarbeit mit dem Volksbund zuzuſtimmen, was 
man noch bei der Schaffung des. Winterhi Ifswerks abge⸗ 
lehnt hat. 

Es fei CA mir. Aortrahent, Ulitz oder 
Wiesner, auf Anweiſung Berliner Stellen gezwintgen 
worden ijt, dieſer „No⸗ gemein schaft zuzuſtimmenm und 

die ganze Wahlſahrtearbeit an einer Stelle zu toie- 
trieren. Es ſoll den Jungdeutſchen der Vorſttz ficher ſein, 
aber das entſcheidende Wort werden die alten Soſtem⸗ 
leute führen und wahrscheinlich auch über die Fonds bet- 
fügen. Mit der „Not gemeinſchafs“ wollen Berliner maß⸗ 
gebende Kreiſe erreichen, daß der erſte Schritt z zum Ueber⸗ 


zuſam⸗ 


gang zur „Deutſchen Vereinigung“ vollzogen wird, mit 


oder ohne Wiesner. Wir wollen nicht unterſuchen, ob es 
der Wahrheit entſpricht, daß ſowohl Wiesner als 
auch ulig vor nicht zu langer Zeit in Berlin eine 
gemein ame Aussprache mit den maßgebenden Taltoren 
hatten und zwiſchen den „Führern“ des Deutſchtums für 
die ſchleſiſche Wojewodſchaft eine Art Burgfrieden ge⸗ 
ſchloſſen worden ift: Tatſache bleibt indeffen, daß, mit 
oder ohne Wiesner, die Jungdeutſchen in der 
„Notgemeinſchaft“ mit den „Syſtemträgern“ Ulitz und 
Konſorten zuſammenarbeiten werden und ſomit zu den 
Futterkrippen des Volksbundes auf Umwegen ge 
langt ſind. 

Wir ſind nicht ſehr neugierig, wie lange dieſe „Not⸗ 


gemeinſchaf““ andauern wird, wahrſcheinlich nur kurz. 


Die jungdeutſchen „Führer“ in Oberſchleſien ſagen ihren 


Mitgliedern, daß dies nur die erſte Breſche iſt, die man 


zum Volksbund geſchlagen hat, daß der Kampfaber 
weitergehen wird, bis man dieſe Organiſation 
vollkommen erobert hat und dann käme es auch gar nicht 
auf den Namen an, welchen das neue „Gebilde“ trägt. 
Damit wird alſo ſeitens der Jungdeulſchen zugegeben, 
daß ihre bisherige Abſonderung vom Volksbund von den 
Verliner Stellen nicht geduldet wird und daß bis pate 
teſtloſen Uebernahme der Geſamtorgan ationen dimh 
die „Deutſche Vereinigung“ die Liquidierung auch bet 
Irmngbeutſchen beabſichtigt ift, ebenſo wie dies mit dem 
auf mittelpolniſchem Gebiet wirkenden Voſksverband bes 
Herrn Utta geſchehen wird. 

Es iſt notwendig, hierbei die Feſtſtellung zu machen, 
daß der Druck auf die oberſchleſiſchen Organiſotionen von 
der Deutſchen Vereinigung aus dem Poſener und Pom- 
mereller Gebiet erfolgt und daß die Verhandlungen we⸗ 


der bei Wiesner noch bei Ulitz lagen, ſondern die Jung⸗ 


deutſchen über Dr. Kohnert an den Verhandlungstiſch 
gezogen wurden und daß auch ein Lodzer Paftor, wahr⸗ 
ſcheinlich Paſtor Schedler, ein entſcheidendes Wort 
mitzureden hatte. i 

Man kann jagen, noch ein Verſuch mehr, um bad 
Deutſchtum endlich mit der braunen Peſt reſtlos zu durch⸗ 
ſeuchen. Wie lange aber der Berliner Kitt halten wird, 
bleibt abzuwarten, denn die Jungdeutſchen wollen nicht 
Frieden geben, bis alle Futterkrippen von ihnen beſeßt 
find, und man hört fo etwas, wie von geplanten Enthül⸗ 
lungen, womit einige Syſtemgrößen zu Fall gebracht 
werden folen. Wieweit Berliner Kreiſe den „Burgfrie⸗ 
den“ zwiſchen Ulitz und Wiesner durchgeſetzt haben, dar⸗ 
über wird erſt die nächſte Zukunft Aufſchluß geben können 


Aus Lug und Trug geboren 


in Dreck NENA und von dunklen Karrieremachern wurde die „Jungdeulſche Partei” 
in Lodz aus der Tau e gehoben. 


Unſer Goebbels im kleineren Format, der ‚Lande: | Erneuerung“ bringen folte. 
Ö È 11 


propagandaleiter“ der jungdeutſchen Na; siorgan! ation, 
Günzel, bringt in die „Erneuerungsbewegung. ſon⸗ 
derbare Methoden hinein und feine Auseinanderſezung 
mit der anderen Nazi⸗Rich ung, des „Volksverbaudes“, 
ſtrotzt nur fo von raf: ausdrücken und eigenartigen Un 
ſchauungen. 

Nachdem die Fahne der Volksberbandjugend in 
Lodz von dem Stoßtrupp der Jungdeutſchen zerfetzt und 
in den Staub getreten war, druckte „Der Deutſche Weg“ 
einen Keinen Ar:itel „Laßt nie die Fahne im Stich“. Es 
it die Geſchichte des preußiſchen Regiments „Forcade“, 
deffen Fahne, nachdem alle Mann mit Ausnahme des 
Kornetts gefallen waren, von dieſem in die brennende 
Dorfkirche geworfen wird. Hierzu ſchreibt W „Es 
iſt ein rg erit laſſen fie ſich das Tuch in Fetzen 
reißen und nachher ſchreiben fit: „Lait nie Ye Fahne im 
Stich!“ Klingt das nicht wie eine Geſchichte aus der Zeit, 
da wir noch Kinder waren und Soldaten ſpielten? Wie 
iſt das mit der Leitung der beiden Lodzer Naziorganiſa⸗ 
tionen: eine kindiſche Gefolgſchaft oder eine klindiſche 
Führung? 

Und was jetz folgt, iſt leine böswillige Kritik, im 
Gegenteil es ift Selbſtkritik, geübt vom „Landespropa⸗ 
gandaleiter“ bei einem Anfall von Ehrlichkeit, als er ſich 
der Geburtsſtunde des rach'tiſchen Kindes „Jungdeutſche 
Partei“ in Lodz erinnerte. In jeinen diesbezügrichen 

Auslaſſungen, die einer Korrektur ftar? benötigen, 
ſchreibt Günzel über die Führung der neuen Nazi⸗Orga⸗ 
niſation: 

u „Die Führung war — das ſtellte ſich bacb heraus 
abfolut korrupt. Unregelmäzigkeiten, teilweſſe auch Un⸗ 
ter ragen gen wurden bald 0 den . und verſctzten die 
Gemüter in Bemegung. Kam hinzu, daß die erſte -FEF 
rung von politiſcn Dingen nichts vorian und fiy at 
ein Territorium begab, 133 die Grenze zw fion Strata“ 
und Phantaſtentum undeutlich verlief.“ 

Alle daß war die Partei, bie dem Deutſchtum bie 


Sogar die Unterichrift 

des damaligen Vorſitzenden, des ſehr anzüch igen Herrn 
Lobuſch, mußte von der Eingabe an die Behörde zurück⸗ 
gezogen werden, damit man nicht gleich bei den Behörden 
„falſch vermerkt“ wurde. Ein vernichtenderes Urteil 
hätte der unſauberſte Gegner nicht fällen können. Aus 
Lug und Trug geboren, in Dreck gebadet und von „dun⸗ 
fien Karrieremachern“, nach Günzels Worten, aus der 
Tauſe gehoben wurde die — Jungdeutſche Partei in L63 

Und die Nazis, die einen und die anderen, betonen 
in einem fort, daß fie marſchieren. Aber fragt fie sii- 
mal, wohin ſie marſchieren? Darauf können ſie nicht 
enimorten. 

Hüben wie drüben wird gelungen: Es iſt das Heil 
uns kommen her. Und was iſt in Wirklichkeit dahinter? 
Ein paar näſelnde und rotznaſige Studenten ſpielen ſich 
ais Erlöſer auf, die ihr „Evangelium mit dem heiligen 
Feuer der Begeiſterung und Ueberzeugung verkünden und 
verteidigen“, in Wirklichkeit liegen ſie ſich deswegen in 
den Haaren, weil jeder gern an der Spitze ſtehen und 
bald an irgendwelche Futterkrippe gelangen möchte. 

Wer es nicht glaubt, leſe die ſchon zitierten „Erin⸗ 
nerungen“ Günzels nach. Es wird dort über eine“ Zu⸗ 
ſommenkunft berichtet, an der Wiesner⸗Bielitz und Gün⸗ 
zel einerſeits und andererſeits die jetzigen Volksverbands⸗ 
leute Wolff und Schultz teilnahmen: Es heißt da: „Die 
nächſte Frage, vorſichtig angeſchnitten, laettete nuch der 
Führung in Lodz. Es war ſchade um die Zeit und ſchade 
um die Unterhaltunz. Wir Fhieden nicht etwa ſelndſeng, 
nein, in bejer Stimmung. Bloß leider mit dem Nachye⸗ 
ſchmack, daß die Unterredung eben nutzlos geweſen iſt.“ 
Alſo, ſie vertragen ſich ſo weit ganz gut, nur wenn ſie 


darüber reden wer die Führung übernehmen ſoll, fom- 
wen ſie einander nicht näher. 
Es ſcheint zweifelhaft, ob nach der Lektüre dieſer 


aufſchlußreichen Nummer des „Völki chen Anze zers“ 
noch Ohrfeigen N und angenommen werden; die 
Führung ausgenommen! 


1 
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Deulſch⸗Erneuerer geben wieder einmal auf! 


Wie ein deutſch⸗ bürgerlicher Sportrerein in Beltz polon fiert wurde. 


Faſt jeder Sportfreund kannte den BBSV, den 
Vielitz⸗Bialaer Sportverein. Weit über die Grenzen 
von Vielitz iſt dieſer Verein bekannt. Voriges Jahr nun 
murde der Verein unter Zwangsverwaltung geſtellt, da 
der Verein angeblich feinen Verpflichtungen nicht nak- 
ku mmen konnte, weil fih eine größere Schuldenlaſt an: 
gehäuft halte. Auch wollte man die intereſſierten polni- 
ſchen Sportkreiſe für die Mitarbeit in dieſem bis dahin 
deulſchen Sportverein heranzlehen. In der Zeit der 
Zwangsverwaltung wurden aber maſſenhaft ponid! 
Mitglieder aufgenommen mit dem Zweck, den Verein zu 
poloniſieren. Das damals abgeſchloſſene Protokoll un: 
hielt Beſtimmungen, daß der Vorſtand aus neun Deut- 
ſchen und neun Polen beſtehen ſoll. Die jeweils aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder jolien wieder durch 
Teutſche und Polen erſetzt werden. Wer an die Einhal⸗ 
tung dieſer Abmachung feſt glaubte, mußte allerdings 
ber der in der vorigen Woche ſtattgefundenen Generais 
verſammlung arg getäuſcht werden. Da zogen in den 
neuen Vorſtand nunmehr 7 Deut iche und 11 Polen ein. 
Der Name des Vereins wurde polonifiert und heißt jetzt: 
Vielſko⸗Bialſtie Towarzyſtwo Sportowe. An der Gene⸗ 
ralverſammlung folen über 100 Mitglieder teilgenom⸗ 
men haben, die ſich allerdings in der Mehrheit aus Ma⸗ 
giſtrats⸗, Steueramts⸗ und Polizeibeamten zuſammen⸗ 
ſetzten. Alle in dieſer Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe, 
alſo auch die polniſche Namensbezeichnung, ſollen ein⸗ 
ſtimmig, alſo auch mit den S immen aller anweſenden 
deut Hen Mitglieder (1), gefaßt worden fein, Keiner bon 
den deutſchen Mitgliedern ſoll einen Widerſpruch erboben 
haben. Das ſieht ſelbſtoerſtändlich dieſen „Teutſchen“ 
ſehr ähnlich. Das war in die er Verſammlung der qer- 
maniſche Mannesmut, den alten Verein ohne Wider 
ſpruch zu Grabe tragen zu lafen und für die Nolon ſie⸗ 
zung des Vereins zu ſtimmen. Als Ehrenpräſident wurde 
der Blelizer Bürgermeiſter Dr. Prybyla gewählt. Jetzt 
wird der Verein ſicherlich ſeine Schulden loskriegen und 
auch feine Veranſtal tungen in Zukunft werden alle ohne 
Defizit ablaufen, aber die deutſche Sportſtätte iſt dahin 


Unveran'wortliches Benchmen 
eines Vrztes. 
Was man im Kurort Szezyrk erleben ann. 

Szezyrk ift nicht nur im Sommer, ſondern auch im 
Winter ein beliebter Ausflugsort, der von hunderten 
Touriſten und im Winter auch von Skiläuſern be uch: 
wird. Hotels und Penſionate ſchießen dort wie Pilze 
ous dem Boden. Der Ort baut fih immer ſchöner aus. 
Mit dem Autobus, der täglich von Bielitz nach dort rer- 
kehrt, ift dieſer Ort ſehr leich! zu erreichen. Was aber 
dort fehlt, man kann es kaum glauben, das iſt ein Tele⸗ 
phon, das an Sonntagen und wochentags nach Poft Hluk 
zu benutzen wäre. 

Da verunglückte am Schluſſe des am Sonntag "tatt 
geſundenen Skirennens eine Skiläuferin aus Oberſchle⸗ 
fen fo unglücklich. daß fie fih einen Fuh brach und unbe: 
dingt in das Spital gechafft werden mußte. Das cin- 
zige Telephon, mit welchem die Stadt Bielitz zu dieſer 
Zeit. zu erreichen war, it das Privattelephon des dort 
anſäſſigen praktiſchen Arztes Dr. Ritter. Die Samari⸗ 
ter ſprachen nun bei genannten Arzt mit der Bitte vor, 
daß er ihnen geſtatten möge, die Blelitzer Reteungsgeſoll⸗ 
ſchaft zu verſtändigen, das dieſelbe mit dem Auto Heraus: 


munmmun mmm“ mmm, 


Lehrling 


aus anftärbigem Kauſe wird für Lebensmittelgeſchäft 
ſofort auf enomme: . "u er ahren in der Rada tion 
der Volksſtimme, Bielig, Arbeiterhelm. 


| 
| 


Minen 
Innen 


Offert⸗Ausſchrei bung. ; 


Die Bewirtſchaftung des Naturfreunde Shughanfes 
auf der Blatnia gelangt ab 1. April 1936 zur Ver⸗ 
pachtung. Bewerber, womöglin aus Jach reiſen, der 
poluiſchen und deutſchen Sprache mähtig und fans 
tionsfähig, wollen ſchriſtliche Offerten mit Angabe der 
bie herigen Tätigkeit bis ſpäteſtens 1. März 1936 an 
die Adreſſe Johann Karch, Bielsko, pl. Zwirki 
i Wigury 12, einſenden. 


o i i i 
Weiße Wochen! 
la Weben, Ch fione, Leinklücher, Tiſchtücher, Handtücher, 
Froltier⸗Handiſcher. Taschentücher, Vettaradel u. Ho engradel 


Tuberdem einen großen 
mn weiße Hemden 


Wir offer teren: 


Il 


| 


fomme und die verunglückte Skifahrerin in das Spital 
üherführe. Was mußten dieje ſich aber dort anderen? 
Das Telephon, ſo wurde ihnen geſagt, ſei Privateigen⸗ 
tum des Arztes, Dr. Ritter wäre hier praktiſcher Arzt 
und wenn jemand eine Hilfe benötige, fo möge man fih 
an ihn wenden. Dr. R. hätte hier nur erſte Hilfe leiſten 
können, die Patientin mußte aber ins Kranlenhaus pe- 
ſchafft werden. Zum Glück war jedoch ein größeres Auto 
von Kattowitz in Szezyrk anweſend, weſches die d⸗run⸗ 
glückte Fahrerin, nachdem die Bielitzer Samariter der 
freiwilligen Rettungsgeſellſchaft die erſte Hilfe angedeihen 
ließen, nach Kattowitz in ein Spital überführt. 

Dr. R. hat ſich durch ſein eigenartiges Vorgehen ſein 
„Renomee“ ſicherlich verschlechtert, denn ein ſolches Ber- 
halten läßt ſich mit menschlichen Gefühlen nicht in Çin- 
klang bringen. Und hoffentlich wird die Gemeinde dafür 
ſorgen, daß künftig ein Telephon zur ſtändigen öffentli⸗ 
chen Benüßung zur Verfügung ſtehen wird. 


— ————— ——— f—— 
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Deutſches Theater in Vielitz. 
„Treff 1 winnt“. 
Ein heiteres Stück von N. Garai und Rr. Arvay. 


Ein anſpruchsloſer Titel, der nichts verſpricht und 
keine großen Erwartungen weckt und troßdem, oder v'el: 
leicht gerade deshalb wird man von dem ſchlich:en Le: 
benskampfe des kleinen Schuſters Treff ſo ergriffen und 
folgt mit Spannung dem Gang der Handlung, welche am 
Schluſſe des Stückes den verbitterten und verknöcherten 
Junggeſellen als Held des Tages und glücklichen Fami⸗ 
lienvater ſieht. Die Seicheheit des erſten Bildes, wel⸗ 
ches an Tartarugas Polizeiſtube erinnert, erweckt war 
nur ſchallende Lach alven, doch geht die Wirkung im Ber- 
lauf der weiteren Akte mehr in die Tieſe und die Autoren 
deren Namen nach Ungarn weiſt, woher ſchon manches 
gute Theaterſtück den Weg zu uns gefunden hat, haben 
fid) als guie Charakterzeichner, denen es auch nich: an 
Humor und Sinn für Theaterwirk amkeit mangelt, er: 
wieſen. Der ernſte Grundton des Stückes wird durch 
heitere, oft poſſenhaſte Szenen unterbrochen und eine in 
Kriminaliſtik getauchte Nebenhandlung ſorgt auch für 
äußere Spannung. Einer guten Darſtellung ſchafft biefes 
Stück ftarle Möglichkeiten und die Figur des Schuſters 
Treff gab diesmal unſerem draſtiſchen Komiler H. Gaß⸗ 
ner Gelegenheit, in einer Hauptrolle fein reiches Mön- 
nen zu zeigen. Sein Schuhmachermeiſter wird in der aus 
innerſtem Gefühl ſchöpfenden Darſtellung viel mehr ale 
eine Luſtſpielfigur und ſtreift in einzelnen Szenen an 
das Tragiſche mit einer Schlichtheit und Ergebenheit, 
wie ſie nur dem kleinen Manne eigen iſt. Ganz groß die 
Rauſchſzene . Mit ſtark betonter Mü'terlichkeit und länd⸗ 
ich plumper Verſchämtheit wußte Frl. Mertens die 
ledige Mutter Johanna Marek auszuſtatten und auch die 
ſpätere vorteilhafte Wandlung zur Schuhmacherspat in 
augenfällig zu machen. Frl. Paneth formte mit der 
aueckſilberigen, an allen öffentlichen Ereigniſſen zwangs⸗ 
läufigen Anteil nehmenden Frau Schäffer, einen neuen 
intereſſanten Charakter. Als ihr Ehepartner, dem ihre 
geräuſchvolle Gegenwart das Leben verſauert, zeigte ſich 
H. Barth von der beiten Seite. Einen hochſtape inden 
Gauner, der ſich nebenher als Caſanova verſucht, ſpielt 
H. Waldis aus dem Handgelenk mit pfiffiger Miene 
und gut unterſtrichener Talmieeleganz, H. Probſt weigh 
mit komiſcher Deklamation und weitausladenden Gebär⸗ 
den einen verkommenen Schauspieler zu mimen. Ber- 
läßlich wie immer Herr © oe wy in der Rolle des Glücks 
ritters Pötzl, der kleine Reder als Peter, ein ſehr auf⸗ 
geweckter Junge. Das Stück, welches unter der Regie 
Waldis abwechſlunesreich und ohne Mißton abrollt, 
findet reichen und wohlverdienten Beifall. H. R. 


Theaterſpielplan. 

Samsing, den 22. Februar, in Serie grün die Cpe 
rette „Das Dreimäderlhaus“ um 7.30 Uhr abends. 

Dienstag, den 25. Februar, in Serie geb Wiederho⸗ 

lung des Volksſtückes „Treff gewinnt“. 

Mittwoch. den 28. Februar, in Serie blau, Premiere 

ber Operette „Gräfin Mariza“. 


Kino „Rialto“⸗Bielitz. Gegenwärtig wird der Far 
benfilm „Wachsfiguren⸗Kabinett“ gegeben. 
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Gerichts au ſicht ler die Nyslow zer 
Vic hzen rale. 

Die Unterſchlagungsaffäre in der Myskowitzer Vich 
zentrale (Targowica) hat jetzt eine neue, bisher nid): et- 
wartete Wendung erhalten. Bekanntlich wurde vor meh⸗ 
reren Monaten der Direktor dieſer Viehzen rale verhaf⸗ 
tet, ſpäter der Buchhalter und weiterhin auch einige Wer 
jenen, die Geſchäfte mit der Vielzentrale getätigt haben, 
wobei es fidh herausſtellte, daß in die Affäre auch Kreie 
in Warſchau und Krakau einbezogen find . Gegen 50 000 
Zloty Kaution iſt erſt einer der Beteiligten dieſer Tage 
in Freiheit gelaſſen worden, und nun hat ſich das Gericht 
entſchteden, zur Sanierung der Finanzen der Targowien 
eine Gerichtsauſſicht zu verfügen. Als Zwang sve, wal. 
ter wurde Major a. D. Alexander Hild aus Kattowiz 
eingeſetzt, der ſofort ſein Amt übernahm. Wie es heißt, 
war die Einſeßzung des Zwangsverwalters notwendig, 
da die Unterſuchungen gegen den früheren Direktor den 
„Targowica“, Kasdon, noch geraume Zeit dauern wer⸗ 
den. Der Sachſchaden bezw. die veruntreuten Berräge 
ſollen in die Millionen gehen. Man nimmt an, daß in 
tiefe Affäre auch Kreiſe des Myslowitzer Magiſtrats eins 
bezogen werden, jedenfalls ſchweigt dieſer zu die er 
Affäre, obgleich er an den Vorgängen in der Viehzentrale 
nicht ganz ſchuldlos iſt. 


Das Urteil im Kalhedraleprozeß. 


Die mehr oder weniger ſchwere Verletzung von eiwa 
90 Arbeitern beim Bau der Kathedrale in Kattowitz hat 
ſeinerzeit in Oberſchleſien und darüber hinaus die Gepdte 
kerung ſehr beſchäftigt, umſo mehr, als bekannt wards, 
daß bei den Arbeiten nicht genau die Sicherheitsvorſchrij⸗ 
ten eingehalten wurden. Die Sache wog um ſo ſchwie⸗ 
riger, als man Gruppenweiſe hierbei Arbeitsloſe ohne 
Entſchädigung beschäftigte. Als am 14. Oktober 1934 
wieder 100 neue Arbeitsloſe unentgeltlich ihre Tätegleit 
aufnahmen, ſtürzte ein Gerüſt ein und 90 Arbeiter erlit⸗ 
ten Verletzungen, von denen etwa 10 ſehr ſchwerer Na⸗ 
tur waren und einige davon ſogar der Unfallverſicherung 
zur Laſt fallen. Nun fand gegen die angeblich Schuldi⸗ 
gen, Ing. Campo Scipis, einem Italiener, und dem 
Architelten Jan Affa, eine Gerich'sverhandlung ſtact, die 
im Januar unterbrochen wurde und jetzt ihren Abſchluß 
fund. Während Ingenieur Scipis freigeſprochen wurde, 
erhielt Architekt Alfa ein Jahr Gefängnis zudiktiert, wo⸗ 
bei die Hälfte der Strafe unter Amneſtie und die weitere 
Haft für drei Jahre unter Bewährung fällt. 
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fie Tür fällt hinter ihm ins Schloß. Er ift fort, 
dem ſchwacherleuchteten Zimmer wird es toten⸗ 
da ſteht noch das leere Kognakglas. Auf der 
ind die Kiffen zerknüllt, auf denen ihre beiden 
gelegen haben, ſchön nahe beieinander. 
ſoria Meng hebt langam das Geſicht aus den 
Unter der weißen Stirn ſtehen die dunklen 
beit geöffnet, mit einem Ausdruck von Ent etzen. 
ſieht nichts, ihr Blick iſt wie erblindet und ſcheint 
geren Dinge nicht wahrzunehmen. So, als ſchliefe 
fie auf, und geht, krampfhaft gerade, Schritt für 
lis in das Atelier. 
flammt auf, das erbarmungsloſe Licht einer 
lenigen Arbeitslampe. An der Wand ſteht die 

und die Augen darauf ſind dem Mädchen zuge⸗ 
wei Augen, ein bißchen abweſend und ſehr 
gegnen dem Blick der Frau. 
je nickt, ein wenig bitter, ein wenig traurig, ein 
zöttiſch, und fällt lautlos zu ammen. 

ſie hinweg ſtarrt der Blick der gezeichneten 

ins Leere. 

e Augen aber gehören nicht dem lebendigen es 
mann, dem Herrn im grauen Anzug, ſondern dem 
ten Rudolf Terdenen! 
n kann dem Schickſal nicht entgehen. Gloria 
hat es verſucht. Gloria Meng, die Rudolf Ter- 
Achoſſen hat, und dieſe Tat nie bereute, wollte 
en. Sie weiß, daß es gut ijt, wenn dieſer Manr 
cht ijt. Sie lebt bewußt, fie iſt mutig und fart. 
w Sekunde der vergangenen Tage hat fie ihre 
jung erwartet. Aber man kam nicht um fie zu 
das Schicksal, ihres ift beſonders hart, ſpielte noch 


ug mit ihr und ließ den Mann in ihr Leben tre: 
den ſie erſt ſelber ein Menſch wurde. Dann 


es ihr alles. 
Gloria Meng wieder zu fih kommt, geht fie zum 
Die Nachtluft kühlt ihr heißes Geſicht. An 
mel, der ſich endlos über die Dächer der großen 
Innt, ſtehen tau end Sterne. Auf den Straßen 
il, nur manchmal gleitet ein Auto unten vorüber 
an der Kreu ung kurz Signal. 
ur ihn“, denkt Gloria zärtlich, „wollte ich doch 
agen.“ 

| Nate war es fanm zu ihrem Bewußt ein gedrun⸗ 
man die andere Frau als Mörderin ſucht. Was 
Feine andere Frau. Nun aber hat tiefe Frau 
Geſtalt angenommen durch die Liebe eines Mans 
ich die Schmerzen, die or um fie erleidet. Und, 
in Zufall, daß Gloria Meng gerade Dejen Mann 
Sie denkt an Tormanns müdes Geſicht. „Nein 
Keiner Junge.“ ) 
iſt unendlich ſchwer. Man weiß fe genan, was 
zun hat. Wird man 25 wirklich tun. Kann man 
Haupt? 3 
bt e3 leinen Ausweg? Wenigſtens noch ein paar 
N 1 


kein”, fagt Gloria Meng iaut. „Jeder neue Tag 
* ihn der Anfang zu neuer Qual.“ 
des Mal gibt das Schick al, das Gloria vergeſſen 
“idien, nicht wieder “ud. 
it unendlich einſam um das Mädchen, das er- 
ihrem großen Schmerz, am Fenſter lehnt. Schon 
uusgeſchloſſen. Das LWen. die Li⸗he, das G. ck 
hon einen Bogen um die herum. Sie gilt nicht 
Sie wird nicht mehr mitgezählt. 
iler all den dunklen Fenſtern ſchlafen jetzt Men: 
In den Straßen ſchwingt in jeder Sekunde das 
Sie iſt allein. Für immer allein! 
Amal gab es ein kleines Mädchen, dae zwei Zöpke 
Rücken, die Schulmape unter dem Arm, ſtrah⸗ 
r Lebensfreude durch die Kindhein schritt. Foyt 
de Frau am Fenſter, helt ſehr bitter und reig, 
erbei! 
d jetzt weiß Gloria aut, weshalb ſie ſich beim 
des rothaarigen Hundes fo erſchrak. 
e fennt Bimbaſch! 
de kennt das blaue Kabriclett! SR 
ie fennt die Frau, die ihr jo ähnlich ‘f 
3 Schickſal gehr jondernr mit Iuen um. (e 
fer Menſchen zueinanten Zwei Mi. ner mit den 
ahweſenten grauen Augen. Zwei Taruen. mit 
en Lächeln, ein wenig ter, ein wiuig [par 
e traurig. a i 
lia Mertz mußte dem Herrn im grauen Anzug 
Sie muß ihn auch wieder verlieren. Ji 
it vorüber an ihm, nach einem kurzen, wunder⸗ 
Aufen- halt. 
geht weiter, ihrem Sckickſal entgegen! Der 
grauen Anzug und Ye Tame mit dem rotai 
bleiben hinter ihr zuröck. 
dhe Heine Gloria — — Sie kämpft agen Tick el⸗ 
Feiner ruft, die nur aus ihrer gro zee Liebe ent: 


Eoria Meng atmet tief zu unb ſchlizz: das F uſler 
übergehen nickt fie dem Bilde auf der Skatfe i 
wunderſchönes Geng! erleuchtet ihr ganzes 


Geſicht. 


lange und eindringlich, 


Sie ſtellt ſich vor den Spiegel, k; trachtel dich 
dann macht fie eine kleine av- 


schließende Handbewegung: aus! 


Sie löſcht das Licht. In dem tiefen Dunkel, dis Re 
noch einſamer warden läßt, tar fie ſich zue Cong Jin. 
Sie ſchläft ein, den Mund in die Kiffen gepreßt, au de⸗ 
ren Felix Tormanns Kopf celcgen hat. 

Felix Tormann fährt noch nicht gleich in die Frbrik. 
dieſer zweite Chuck, den er von der Reiſe nach Englard 
bekam, mußte erft etwas mehr überwunden werden. Er 
fest fid zu Bimbaſch und erzählt ihm, daf er nun dich 
nicht mehr zu Sr. Knight gegengen ift und Bimbaſc, 
feinen Spielkamcraden bekommt. 

Dann ruit er im Präſid am an und verlangt Kri⸗ 
minalkommiſſar Rüdiger zu ipten. l 

„Schon wieder zurück, msio Junget” 

„Ja, feit geflern, Klaus.“ 

„Und? —“ a 

„Nichts, Klaus, nichts Poßtives, oder vielleicht in 
ſchlechten Sinn das Poſitivſte, nas ich erralren konnte 
Tu mußt mir nicht böſe jein, wenn ich nichts darüber 
berichte. In dieſem Augenblick biſt du Kommiſſar und 
ich wäre ein Zeuge, weiter nichts.“ 

„Ich dachte, Selig Tormann, wir wären Freunde.” 

„Gewiß, Rüdiger, aber ich kann nicht. Verſtehe es, 
bitte. Ich denke, unſere Freundſchaft könnte doch kaputt 
gehen, wenn ich ſprechen muß.“ 

„Alſo, dann ſchweig ſchon, mein Junge.“ 

„Tanke! Gibt es bei euch was Neues?“ 

„Noch immer nicht“, antwortete Rüdiger bedrückt, 
denn man hat die Spur Irma Tormanns noch immer 
nicht gefunden. 

„Dann lebe wohl, ſolange.“ 5 

„Sehen wir uns nicht?“ ; 

„Später, Rüdiger. Ich rufe heute abend noch ein⸗ 
mal bei dir an. Ich muß erſt mal ſo eine kleine Atem⸗ 
pauſe haben.“ 

Kaum legt Tormann den Hörer auf die Gabel zurück, 
als die Telephonglocke wieder anſchlägt. Es tft Gloria. 
Ihre ſchöne tiefe Simme bittet, ihn heute abend ſehen 


Tormann.“ Irgend etwas in ihrer Bitte hat ihn ſtutzig 
gemacht. 

„Iſt etwas paſſiert, kleines Mädchen?“ 

„Nein, was ſollte paſſiert ſein. Sind Sie wohler? 
Haben Sie ſich gut ausgeſchlafen?“ 

„Warum jagen Sie nicht mehr „du“, Glocia?“ 
Eine kleine Pauſe, dann antwortet ihre Stimme auf ein⸗ 
mal ſehr klar und hell: „Das war nur geſtern abend rich⸗ 
tig. Ich war Ihre Mutter, Sie das Kind. Eine Matter 
ſagt immer du zu ihrem Kind, nicht wahr?“ 

„Und heute abend?“ 

„Heute ſind Sie der Herr im grauen Anzug und ich 
die fremde Dame, Gloria Mentz.“ 

Ich bin ſehr traurig darüber! Dummes kleines 

n. 


Um zehn Uhr erwartet Felix Tormann in der Halle 


des großen Hotels das dumme kleine Mädchen. Keine 
Sekunde ſteht die Drehtür ſtill. Menſchen kommen! 


Menſchen gehen! Zwei Pagen verbeugen ſich und ſchwin⸗ 
gen die großen gläſernen Flügel im gleichen Rhychmus. 

Menſchen in eleganter Abendkleidung. 

Menſchen im S.raßenkoſtüm, von Koffern gefolgt. — 

Felix Tormann zündet ſich eine Zigarette an und ſieht 
auf die Uhr. Zehn Minuten ſind vergangen. Es iſt ſo 
ſeltſam auf eine andere Frau als Irene zu warten. Es 
iſt. weil dieſe andere Frau ihn liebt und gut zu ihm iſt, 
ſehr ſchön. Man muß gut zu Gloria ſein, denkt er und 
lächelt verſonnen vor ſich hin. Sie iſt ſo oft traurig. er 
hat Schuld daran, und oft iſt fie jo ſtark und gibt ihm 
Halt. Auch das iſt verkehrt. Tormann fürchtete manch⸗ 
mal, fie würde zuſammenbrechen unter einer unſichtöaren 
Laſt, und deshalb muß er für ſie ſtark ſein. 

Vom Speiſeſaal her hört man das Klappern des 
Geſchirrs, leiſe und diskret. Hinter ihm, in der Bar, 
ſpielt die Tanzkapelle, ebenfalls noch leiſe und diskret. 
Gloria wollte ſo gerne tanzen, und Felix Tormann will, 
daß fie heute abend wirklich einmal ſehr froh jein ſoll. 

Und dann ſchwingt ſich die Drehtür wieder, eine 
einzelne Dame betritt die Halle. 

Aber, ift das Gloria? Iſt das das kleine Mäd⸗hen, 
das er weinen fah, mit offenen Augen, lautlos und hinter 
ihm verſteckt, weil ſie ſich ſchämte. — Iſt das die Frau, 
die lnabenhaft ſchlank im Badeanzug mit Bimbaſch am 
Ujer des Sees entlang lief. Iſt das die Dame im dunkel⸗ 
blauen Koſtüm, die ihm von der erſten Selunde an je 
unendlich vertraut war? 

Sie iſt ganz fremd! 

Sie kommt näher, ein herrliches Leuchten auf dem 
klaren Geſicht. Sie geht nur langſam, wie Pinter einem 
Schleier von glücklicher Einſamkeit. Ihm tut das Herz 
weh bei ihrem Anblick, und er weiß nicht einmal waum. 


Der Onfel feiner eigenen Mutter! 


Keine Ciern — und doch geboren. — Eühne aus drei Jahrhunder len. 
Zum Mann ernannt. — Sich ſelbſt den Krieg erk ürt. 


Amſterdam: In Tholen ſtarb vor einigen 
Tagen ein 85jähriger Mann, der 246 Nachkom⸗ 
men hatte. Darunter find zu nennen 13 ins 
der, 90 Enkel und 138 Urenlel, ferner 5 Urur⸗ 
enkel. Dieſer Holländer iſt keineswegs der 
einzige Menſch auf dieſer Erde mit einer ähn⸗ 
lichen unheimlichen Verwandtſchaft. 


Ihres Bruders Draßmutter. 

Es dürfte für einen Genealogen keine reine Freude 
fein, einen Stammbaum jener Familie Deller aus Ham- 
mond (SA) zu en werfen. Denn in dieſer Familie 
kommt es vor, daß ein Kind der Onkel feiner eigenen 
Mutter iſt. Und das geht folgendermaßen zu: 

Friedrich Thomas Delker hat im Alter von 64 Jah⸗ 
ren ein 22jähriges Fräulein Emmy Meßner geehelicht. 
Dieſe Emmy Meßner iſt die Tochter eines gewiſſen Jo- 
ſeph Meßner, der mit der Tochter jenes Friedrich Tho- 
mas Delker verheiratet ift Auf dieſe höchſt einfache 
Art und Weiſe wird Friedrich Thomas Deller — zum 
Schwiegerſohn ſeines Schwiegerſohnes. Seine Tochter 
aber wird ſeine eigene Schwiegermutter. Aus dieſer 
Ehe des Friedrich Thomas Deller mit Fräulein Emmy 
Meßner ift ein Kind hervorgegangen. Auf Grund der 
üblichen verwandtſchaftlichen Regeln wird alſo die Galtin 
des Joſeph Meßner die Großmutter ihres eigenen Bru- 
ders. Jener Knabe iſt aber auch der Schwager ſeiner 
Großmutter und deshalb der Onkel feiner eigenen Mut- 
ter. — Alſo: Genealogen an die Front! 


Ohne Eltern J Horen. 

Der kleine William Niky Nicholſon, der in Birgita 
zur Welt kam, ift ein Kind, das nach dem bereits erfolg- 
ten Tode feiner Eltern geboren wurde. Der Vater ır: 
trank drei Tage vor der Gebut des Kindes. Die Mutter 
ſtarb 10 Minuten vor der Niederkunft. Das Kind mußte 
auf operativem Wege aus der Toten 
unr konnte wirklich durch die mediziniſche Kunſt erhalten 
bleiben. 

Freunde dieſes bei der Geburt bereits elternloſen 
Kindes haben es adoptiert. 


Rinder durch drei Jahrſymderte. 
Zwei franzöſiſche Forſcher, die in den letzten gman- 
zig Jahren Hunderte von Kirchenbüchern unterſuchten, 


| 


geborgen werden 


verſichern, daß der folgende Vorfall verbürgt wahr Jet: 


Ein gewiſſer Pierre Defournel aus Vivarais hatte drei 


Söhne, von denen jeder in einem anderen Jahrhendert 
geboren wurde. Deſournel erreichte das Alter von 129 
Jahren . Er heiratete dreimal und nahm seine dritte 
Gattin als er 120 Jahre alt wurde. Sein erſter Sohn 
wurde im Jahre 1699 geboren, der zweite Sohn von der 
weiten Gattin im Jahre 1738 — und der dritte im 
Jahre 1804. 

Dieſer Fall klingt zumindeſt genau fo unwahrſchein⸗ 
lich wie die Tatſache, daß eine Mrs. Eliſabeth Gray aus 
Edinbourgh 128 Jahre nach ihrem Bruder ſtarb. Ihr 
Bruder ſtarb 20 Jahre vor ihrer Geburt — ſie ſelbſt er⸗ 
reichte ein Alter von 108 Jahren! Daß 


eine Prinzeſſin der Vater rines Nönigs 


wurde, iſt auch faſt nur durch ein Wunder zu erklären. 
Doch man braucht nur die Geſchichte der Maria Antoi⸗ 
nette Kohary zu unterſuchen. Sie war das einzige Kind 


des Prinzen Kohary, der als Kanzler von Ungarn im 


19. Jahrhundert eine wichtige Rolle ſpielte. 

Nach dem Geſetz konnte die Prinzeſſin die rieſigen 
Güter der Korahys nicht erben. So wurde ſie denn durch 
die öſterreichiſche kaiſerliche Kanzlei — zum Mann ers 
nannt. Als fie fpäter den Prinzen Ferdinand don Sach⸗ 
ſen⸗Roburg⸗Gotha heiratete, war fie dem Geſetz nach der 
Gatte — und er die Gattin. Da aus ihrem Haus König 
Ferdinand von Portugal hervorging, war fie dem Weſeß 
nach alſo der Vater eines Königs, obwohl ſie eine Frau 
war 


Verwandt mit 13 Dynaſtien. 


Der Name der Königin Maria von Jugoſlowien 
war in jüngſter Zeit häufig im Mittelpunkt großer Erör⸗ 
derungen. Es dürfte aber weniger bekannt fein, daß je 
mit 13 europäiſchen Königen und Herrſchern verwandt iſt. 
Sie iſt die Schweſter König Karols von Rumänien 
Außerdem iſt ſie die Witwe König Alexanders und gleich 
zeitig die Mutter König Peters von Jugoſlawien. Fer 
ner iſt ſie aber auch die Schwägerin König Georgs don 
Griechenland, die Tante Michaels von Rumänien und 
auch ſonſt noch mit fait allen europkiſchen Häuſern etn 
ſchließlich von Montenegro durch verwandtſchaftlich⸗ 
Bande eng verknüpft. — Im Falle eines eurovä'ſchen 
Konfliktes würde fie in jedem Fall gegen irgend eiten 
Verwandten im Kriege ſtehen. 


zu dürfen. „Ich möchte To ſchrecklich gerne tanzen, Fei; | 


— 
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Brand in der Grube Von Jean Menard 


Die Menſchen, die auf den Halden herumſtanden, die 
Oeffnungen der Schächte umringten, waren noch in der Er⸗ 
ſtarrung verſunken. 

Die Frauen und Mütter der Bergleute unten weinten 
noch nicht. Waren menſchlich gewordene Tränen, zu Stumm⸗ 
heit erſtarrte Klagelaute, in bleiche Statuen gemeißelter 
Jammer. Schmer; fand noch nicht vom Bewußtſein zum 
Fühlen, vom Gefühl zur Tränendrüſe. Aus Falten des 
Gehirns lugte noch Hoffnung ... vielleicht 

Unten war alles vorbei. 

Es ging um die Bilanz. Man durfte Kohle und Kohlen⸗ 
ſtaub nicht mit Wafer beſpritzen, damit der Wert der Kohle 
nicht verringert werde. Die Kohle entzündet ſich — küm⸗ 
mer: ich tote Kohle um Bilanzen? 

Eine Flamme ſpritzte zur Decke des Stollens. Steil, blau 
und zitternd. Der Luftzug umarmt fie. belebt fie, breitet 
ſie aus wie einen wallenden Mantel, zuerſt blau, daun pur⸗ 
purfarben, zuerſt ihmal, dann die ganze Breite des Stollens 
füllend; aus dem Mantel kroch ein Ungeheuer, ein Drachen. 
den Stollen ganz bedeckend, aus feurigem Rachen Gaſe und 
Qualm ſpeiend, mit Feuerpfoten die Wände entlang taſtend, 
in der Umarmung des Luftzuges in Wolluſt brüllend, fau⸗ 
chend, alles Holz der Pölzung verichlingend; aus dem Krie⸗ 
chen wurde ein Halten. dann ein raſendes Vorwärtsfreſſen, 
ein Verſchlingen des Raumes, ein Wettrennen mit Sekun⸗ 
den und — dann wuchs das Feuertier über alle Möglichkeit 
- der Zähmung. 

Das Feuer ſchrie. fein Brauſen wurde ein Triumph⸗ 
geheul, aus glühender Kehle toſte ein Siegesſchrei, im 
Sattel des Luftzuges jagte er durch den Stollen. 

Die Steine glühten, die Kohle brannte, Luft fing Feuer, 
mächtige Ballen zerfloſſen, Eiſen zerrann, Stahl ſchmolz 
auseinander. Erde kochte, wollte flüſſig werden, aus dem 
Rener der Schöpfung wurde freſſende Hölle, aus dem Ur- 
ſprung Ende 3 ; 

Das Feuer brach von einem der beiden Schächte aus, 
ſperrte ihn reſtlos ab. Zweihundertfünſtig Männer halten 
den Atem an. Zweihundertfünfzig Herzen ftehen ſtill. zwei⸗ 
hundertfünfzig Hirne laufen leer. Aus zweihundertfſünfzig 
Menſchen quillt ein Tier mit tauſend Köpfen — — Angſt! 

Die Knie ſchlottern. Dann erſt findet Schreckensbilder, 
Kehle, Laute, Wille, Muskeln. Niemand fragt, wo es brennt. 
Der Orkan im Hauptſtollen donnert es in ihre Ohren, häm⸗ 
mert es in ihre Pulſe. 

Flucht, Flucht, dem Hauptſchacht zul Aus allen Neben⸗ 
ſtollen rafen gehetzte Tiere der Hauptader zu, um nicht ab⸗ 
geſchnitten und lebendig in Sackgaſſen geröſtet zu werden. 

Sind es Tote, die nach dem Schuldspruch des Jüngſten 
Gerichtes vor den Feuerarmen der Hölle flüchten? 

Sie jagen dahin. ſtampfend keuchend. eine geſpenſtiſche 
Jagd im tritben Licht der Lampen, die Tritte dröhnen, Hal- 
len wieder in den engen Röhren des Werkes. Das Geäder 
der Röhren nimmt kein Ende, fie jagen aufwärts und ab- 
wärts — endlich iſt der Hauptſtollen erreicht. Hier raſt der 
Strom der Flüchtlinge dem anderen Schachtausgang zu. 
Die Hauptbeleuchtung erliſcht, es leuchten nur wenige Lam⸗ 
pen, die meiſten zerbrochen, wegggeworfen in der Haſt. Aus 
dem Halbdunkel ſtieren Heihe. ſchweißtriefende, hohle Ge⸗ 
ſichter, Hager und zuckend. Die Stimmbänder löſen ſich, 
Schreie ſchrillen, ohne Sinn, ohne Zweck, nur lautgewordene 
Furcht, Schrecken, der ſich im Schreien erleichtert, Fluchen 
und Beten. Alle Bedeutung hat ſich gekehrt. Gebete und die 
Namen der Heiligen werden heruntergeflucht, Flüche in den 
flehentlichſten Tönen ausgeſtoßen. Die erſten Erſchöyften 
werden über den Haufen geworfen, zertreten, zerſtampft — 


im Rücken das Feuer, vorne der Förderkorb, wer kann 
warten? Eingekeilt ſchiebt ſich die Menge haſtig nach vorne, 
noch einen Mann überholt, noch einen Menſchen mehr als 
Mauer hinter ſich. Den rückwärtigen Reihen geht es zu 
langſam — der erſte Qualm legt ſich in ihre Lungen, nah, 
ſo nah züngelt die Vorhut des Feuers. Sie ſchlagen auf die 
Vordermänner ein, mit den Füßen, mit den Fäuſten, mit 
dem Arbeitsgerät. Umſonſt, man kann nicht vorwärts. Die 
Meuſchen aus den Nebenſtollen können fiH nicht mehr an= 
ſchließen, vorne hat der Zug die Förderſchale erreicht, rück⸗ 
wärts holt ijn das Feuer ſchon ein. 

Vorne hat ſich das Schickſal aller beſiegelt. Mit der eriten 
Menichenladung, doppelt fo groß als der Aufzug vertrug, 
riſſen die Seile, die Förderſchale bearub alles unter fiú. Wie 
Ratten in einer Falle gefangen. Dem Feuer verfallen, un⸗ 
erbittlich. Urteil ohne Gnade. Das Röſten beginnt. Die 
Menſchen vorne treibt die Erkenntnis in den Wahnſinn, die 
Maſſe rückwärts treibt das Feuer zur Tobſucht, aus der 
Mitte brüllt der Chor des Arrſinns. 

Aus einem Nebenſtollen dringen phantaſtiſche Laute, 
Töne aus anderen Sphären, ſchreiendes Grauen, kreiſchendes 
Entſetzen, Hohngelächter Gemarterter, Nacheſchrer lebendig 
Geſchundener — — es iſt das Wiehern der langſam ver⸗ 
brennenden Grubenpferde. 

Der Menſchenhaufen aber ift ein einziger zappelnder 
Wurm mit viel hundert zitternden Gliedern, mit einer ein⸗ 
zigen Maske, die ſpiegelt alles Leid, mit einem Rachen, der 
brüllt allen Schmerz, mit einer einzigen Seele, die ſchreit 
nach dem Ende. 

Die der Rauch ſchon faſt erſtickt hat, reißt die Siedehitze 
aus erlöſender Ohnmacht. Die Flammen haben den Zwi⸗ 
ſchenraum bis zu den Menſchen gefreſſen. 

Und eine Schlacht hebt an, die kein Kampf mehr iſt. Die 
Menſchen, die hier zuſammenkleben, ſcheinen aufeinander 
loszuſchlagen, Fäuſte hämmern auf Schädel. Nägel bohren 
ſich in Wangen, reißen Augäpfel aus den Höhlen, Finger 
krampfen ſich um Hälſe, Zähne brechen aus den Kiefern, 
Knochen ſplittern, Blut rinnt ohne Stillung 

Doch iſt's kein Kampf mehr. Es iſt ſchon Agonie dieſer 
zuckenden Leiber, iſt ein Schlagen ohne Ziel, ein Treffen 
ohne Bewußtſein, ein Zerfleiſchen ohne Willen. 

Zuckende, ſeelenlofe, allen Bewußtſeins beraubte Fleiſch⸗ 
fetzen winden ſich in letzten Krämpfen. ehe fie hinüber⸗ 
röcheln. Nur ſehr wenige find noch bei Sinnen. Der ganze 
Stollen iſt ein alſthender Marterpfahl, an den dieſe Men⸗ 
ſchen gebunden find. Das Feuer brüllt feinen Schlachtgeſang, 
die Opfer heulen, tanzen einen ſeltſamen Totentanz. 

Heijer gebrüllte Kehlen vereinigen ſich zu einem gräß⸗ 
lichen, allerletzten Chor, der das Wort „Hilfe“ nicht mehr 
artikulieren kann, das Brüllen iſt ohne Wiſſen und ohne 
Worte, raſender Schmerz. in Laute gefeſſelt, durch Stimm⸗ 
bänder getrieben. 

Kleider fangen Feuer, Blut kocht und gerinnt. Haare 
veriengen, Fleiſch wird vom Feuer beleckt. benagt und zer⸗ 
freſſen. Mit glühenden Armen greift das Feuer in den 
Haufen. holt fih den und fenen, und einen nach dem andern, 
die Glücklichen find die erſten 

Das Feuer hat alles nefrefien. erſtreckt ſich lückenlos von 
Schacht zu Schacht, ein feuriges Grab alles Lebendigen. 

Verbrannte ſcheinen noch in den Flammen zu leben 
entſpannte Muskeln täuſchen Bewegung vor, ſchnappende 
Kiefer laſſen Gebiſſe wunderlich grinſen 

Als der letzte unten verkohlt war, konnte man dem Gene⸗ 
e melden, daß der Schaden durch Verſicherung ge⸗ 
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Der Patient Nummer 13 , son pee nonien 


Der Chef konnte nicht klug aus dem Patienten werden. 

Rekrut Nr. 13 aus der 3. Kompanie war wegen Schwäche 
im linken Bein ins Lazarett geſchickt worden. Er konnte 
mit dem Bein nicht auftreten. Es war. als fet ihm die 
Lebenskraft aus den Knöcheln herausgeſickert, wie er ſich 
in feinem gebildeten Kopenhagener Jargon ausdrüickte. 
Nr. 13 war im zivilen Leben Tiſchlergeſelle und von An⸗ 
ſehen ein ungewöhnlich flotter Burſche. 

„Hol' mich der Teufel, das ſind Lügen!“ vertraute der 
Chefarzt ſeiner Begleitung nach der erſten Unterſuchung des 
Beines von Nr. 13 an. „Der Kerl iſt ganz einfach ein 
Schurke. Ihm fehlt nicht das geringſte. Aber Gottlob haben 
wir hier beim Militär Mittel, mit ſo einem Burſchen fertig 
zu werden. Den wollen wir ſchon kurieren!“ 

Allerdings ſah das Bein von Nr. 13 auch keineswegs 
krank aus. Es war eins von den wohlgebildetſten Beinen, 
die man ſich nur denken konnte — geradezu klaſſiſch, direkt 
zum Modellieren. 

Indeſſen ſollte der Chefarzt nicht recht bekommen in bezug 
auf ſein Vertrauen zu der ſchnellen Wirkung der militäri⸗ 
{cher Kurmethode. 

Und doch wurde ſie in ihrer ganzen Ausdehnung und 
ohne alle Schonung angewandt. 

Sie begaun mit Nießerdiöt und einer Snanſſchen Fliege. 
Dann kam die Elektriſiermaſchine an die Reihe, zuerſt die 
kleine, dann die große. Es war übrigens ein ſamoſer An- 
blick, wenn das Bein von Nr. 18 elektriſiert wurde Es prä⸗ 
fentierte während der koloſſalen elektriſchen Entladungen 
ein Muskelſpiel von vollendeter Schönheft. Nr. 13 blieb aber 
unben⸗ſam. Er wand ſich während der Exekution. von Zeit 
zu Zeit ſtieß er einen unfreiwilligen Schmerzenslaut aus — 
aber das Bein war und blieb kraftlos. Vor und nach jeder 
elektriſchen Behandlung, die der Chefarzt mit höchſteigener. 
kräftiger Hand leitete, wurde Nr. 19 neben ſeinem Bett 
aufgeſtellt. Er ſank augenßlicklich in die linke Seite ått- 
ſammen. das Bein konnte ihn nicht tragen. 

Auf die elektriſche Kur folate die Waſſerkur. Jeden Mor- 
gen und jeden Abend bekam Nr. 13 Brauſe⸗ und Strahlen- 
bäder. Die Temperatur des Bades wurde bis auf die zu⸗ 
läſſig niedrigſte gebracht: Nr. 13 erklärte: „Wenn es nur 
Hülfe.“ Es half aber nicht. Nr. 13 wurde kein populärer 
Patient unter den Krenfenwäörtern Zmeimol am Tage 
mußten fie. ihn auf einer Trogbaßre ins Waſch⸗ und Bade⸗ 
haus hin übertragen. Und während des Bades ſelbſt hatten 
fie ihre liebe Mühe. ihn aufrecht zu halten. er fiel beſtän⸗ 
dig nach links zuſammen. 

Abgeſehen davon, daß man ihn in Verdacht hatte zu 
mutieren, und daß er den Krankenwärtern extra Mühe 


machte, mußte man zugeben, daß Nr. 18 ein muſterhafter 
Patient war. Er war immer vollkommen freundlich und 
höflich in ſeinem Benehmen — beinahe gebildet — und er 
verriet nie, weder durch ein Wort noch durch eine Miene, 
Mißmut über die ſcharfe Behandlung, die ihm zuteil wurde. 
Am Gegenteil. Er ſchien außerordentlich dankbar für die 
Anſtreugungen, die der Chefarzt ſich mit ihm machte. Er 
zeigte ſich — trotz der durchaus nicht undentlichen Winke — 
ganz unempfänglich für das Verſtändnis, daß man ihn für 
einen Simulanten hielt und ihn dementſprechend behandelte. 

Allmählich zwang er dem Chefarzt beinahe Bewunderung 
ab. Als er acht Tage lang in unverändert blühender Les 
bensfraft von Fieberkoſt — Weizenhrot Tee und Milch — 
gelebt hatte, ſagte der Chefar't: „Ich meine, Sie ſollten 
gehen. damit wir Ihnen etwas Vernünftiges zu efen geben 
können. Denn Sie heareifen wohl, daß wir einen Patienten 
mit ſo ſchwachem Beinwerk nicht mit ſchwerer Koſt über⸗ 
füttern können. Haben Sie nicht Verlangen nach einem guten 
Beefſteak?“ : 

Nr. 13 fah. den Chefarzt mit rührender Dankbarkeit an 
und ſagte: „Nein, vielen Dank, Herr Doktor, ich habe nach 
nichts Verlangen. Ich bin mehr als zufrieden mit der 
Nahrına, die ich bekomme.“ * 

„Berteufelter Kerl!“ brummte der Chefarzt, als er in 
die nähte Stube wanderte. „das it weiß Gott, der Hals- 
ſtarriete Schurke, der mir je vorgekommen iſt.“ 

An diciem Tage wurde beioßlen. daß Nr. 18 gewogen 
werden ſollte. In der darauffolgenden Woche — als er 
abermals acht Tage in Fießerkoſt geſchmelgt hatte — wurde 
er wieder gewogen. Er hatte drei Pfund zugenommen. 

Von nun an war das Herz des Cheferstes voll aufrich⸗ 
tiger Sympathie mit Nr. 13. „Natſſrlich find Gannerſtreſche 
mit dolel im Spiel!“ ſaate er. „Aber brillant ift es trotz⸗ 
dem. Daß er im Landarbeitshaus endet, unterliegt keinem 
Zweifel. Aber ich ache gern zehn Kronen, wenn er drum 
hinmeg käme.“ 

„Die miſſenſchaftlichen Marterkuren“ wie der Chefarzt 
ſich ausdrückte,. wurden jedoch regelmäßig fortgeſetzt. Haupt⸗ 
fachlich des Prinzips halber. Denn im Grunde hatte der 
Chefarzt die Hoffnung aufgegeben, daß Nr. 13 zu Kreuze 
kriechen würde. und ſchon fina er an, von der Möglichkeit 
zu ſprechen. ihn vor das Kaſſationsgericht zu telen. 

Da geſchah es eines Tages, daß der Chefarzt ſehr 
ſchlechter Laune war. Und als er zu Nr 13 kam, erteilte er 
ihm eine fo kräftige Nortion Elektri⸗ttät, wie er fic noch 
nie bekommen hatte. Nings um das Bett herum auf dem 
ſich das Opfer wand, ſtanden der Reſervearzt, die Korporale, 
die Krankenpfleger und die Wärterin, Fräulein Soingstrun. 
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die füngſte von den Damen des Hospitals. „Die Schön c l 
wie fie genannt wurde. eine große, Ichmarzännine, vonie. < 
Maid, zwiſchen 30 und 20 Jahren. Plötzlich ſtieß Nr 1geſhmi. 
lauten Schrei aus, und im ſelben Augenblick brach ik. ar 
lein Sulngstrup in krampfhaftes Schluchzen aus. Und ie y 
aus ſtürzte ſie und warf ſich auf ihr Bett in ihrer mem?” 
dem Krankenzimmer gelegenen Koje. ! dei 
Der Chefarzt hielt einen Augenblick inne. „Gehen © 
hin und gießen ſie ihr eine Schale Waſſer ſiber den Nyy 
ſagte er zu dem Reſervearzt. Darauf verſetzte er Nr, 
abſichtlich noch ein paar Schläge. 28 vaii 
Als er aber nach einer Weile mit dem Reſervearzt dre 
ßen auf der Treppe ſtand, ſagte er: : 
„Haben Sie, verehrter Herr Kollege, jemals die Beobg 
tung gemacht, daß Fräulein Spingstrup ſentimental y 
anlagt iſt?“ å 2 
„Nein, weniaſtens in keiner irgendwie genierenden Weiß 
„Ich auch nicht. Wie denkt denn die junge moderne 
ſenſchaft über dieſen Fall? — 
„m .. . Fräulein Spingstrup iſt ja in dem für Fra 
verhängnisvollen Alter, Herr Chefarzt .. Deswegen mi 
ich, daß man das Vorgefallene vielleicht als Folge von 
„Verehrter Herr Kollege, geſtatten Sie mir, Ihnen 
fanen, daß Sie kein Menſchenkenner find. Meine Mein 
ift die, daß wir jetzt vor der Löſung des Rätſels teha 
„Welches Rätſels?“ , u wu 
„Des Nr. 13 betreffenden. Hören Sie jetzt, Herr Dor! 
und machen Sie es genau fo, wie ich es ſage: Heute ni 
mittag erklären Sie in meinem Namen, daß Frau 
Svingtrups Krankenzimmer zur Benutzung für die Drift 4 
geſchwulſt⸗Patienten eingerichtet werden ſoll. es itg 
Platz mehr im Epidemie ⸗Hoſpital. Wegen der tiniti 
Anſteckungsgefahr des Zimmers wird es dem darin 
geſtellten Wärter und der Pflegerin verboten, mit 1 
ſemand hier im Hoſpital zu verkehren. Mit anderen Worl 
fie haben beide Stubenarreft — vorläufig. Darauf verta 
fiie. Fräulein Spingtrups Patienten Fo, wie Sie es fol 
für zweckmäßig halten. Nr. 13 aber ſchaffen fie in den @s 
deren Flügel zu der Xantippe Frau Mortenſen hinſ de: 
Begreifen Sie?“ 8 da 
Der Herr Chefarzt meinen alſo?“ — der Reſervei 
lächelte pfiffig. i y a 
„Ja. Machen Sie es nun fo, wie ich Ihnen ſage.“ do 
Nr. 13 hatte zwei Tage in der Abteilung von Fran M 
tenſen gelegen, und die ſorgfältige Behandlung wie bien, 
mit Fieberkoſt, Bädern und Elektrizität, war ihm zue 
geworden. — - zie 
Als der Chefarzt am dritten Tage an feinem Krankeniine 
ſtand und ſich nach feinem Befinden erkundigte, antwortete 
„Wirklich, Herr Chefarzt, ſetzt glaube ich, daß es anfäz iſt 
beſſer zu werden. Es iſt mir, als wenn ich wieder me 
wenig Kräfte in dem kranken Bein bekomm.“ 3 
„Gott fei Lob und Dank!“ ſagte der Chefarzt. „Da 
es mir doch, daß die elektriſche Kur einmal helfen wil we 
Sie ſollen ſehen, noch ungefähr zehn Tage mit ertraftat oh 
Elektrizität. und mir haben Sie wieder auf den Beinen err 
braven Soldaten!“ AA ONE 
Worauf er Nr. 13 gleich das zukommen ließ, was oe 
für den Taq dienlich fein könnte. ie 
„Die Hoffnungen des Chefarztes gingen glänzend in y 
füllung. Die Woche war noch nicht zu Ende, als das 8. 
von Nr. 18 feine Gefundheit völlig wiedergewonnen haller 
An dem Tage. an dem er entlaſſen werden fonte, mibe 
er nach der ärztlichen Viſite zum Chefarzt auf deſſen Em 
fanaeszimmer gerufen. # N 
De Uniformmütze auf dem Kopf, trat ihm der Chefia 
entgegen. : i BB 
„Ich könnte Sie ins Loch fteden laſſen, Nr. 18. Wife: 
Sie das wohl?“ D 
„Jawohl, Herr Doktor!“ l ick 
„Ich tue es vielleicht noch. Denn im Grunde iſt es 
meine Pflicht. Zum Teufel auch, Menih, weshalb fag e 
Sie kein Wort, haben Sie nichts zu Ihrer Entſchuldigmr 
anzuführen?“ , ge 
„Ich fand. fie war das ſchönſte Frauenzimmer, das mw 
jemals vorgekommen iſt!“ 
„Woher kannten Sie ſie denn?“ 6 
„Ich iah fie eines Tages, als ich einen kranken Ramie 
raden beſuchte.“ Jei : . 
„Und dann?“ a: - 
N BY dann verabredeten wir, daß ich mich krank melden 
ollte.“ 3 — 7 DA 
„Sie kommen nicht ums Loch weg!“ 2 
„Nein, das wird wohl fo kommen, Herr Chefarzt. wi! 
nun iſt ja die Sache die, daß — s te 
„Nun?“ 
„Daß fie ein Kind haben ſoll. Wenigſtens hat fie 
das heute morgen geſchrieben.“ 
„So und was weiter?“ À Br 
„Ja. dann wollte ich mich gern mit ihr verheiratet e 
ald ich mit dem Dienen fertig bin. Denn fie ift das Schön 
Frauenzimmer. das mir jemals vorgekommen ift, und dag 
kocht fie ganz famos!” > Ben. | 
Der Chefarzt kraute fih unter der Unfſormmütze. Piet 
lich marf er fie in eine (e und ſagte: „Meinetmegen. S 
will Ste nicht anzeigen. Aher — ein Mann. ein Work € 
heiraten das Mädel: das it wohl das wenfeſte, was ſch vds 
langen kann. und menn es ein Mädchen wird nennen © 
fie meinetwegen Efektrine. Sie können den Namen ja’ 
Trine ahrürten. Angemacht. Wie?? . 
Jawohl, Herr Chefarzt!“ a BER; 
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Humor 5. 
Herr Säumia erhält eine Schneiderreunng mit A, 
Datum Kuli 1929“ und dem Bufar . 5. Moß nung“, Dali 
auf richtet er an den Gläubiger folgenden Brief: Seh 
geeßrter Herr. ſch fonn mich nin entſinnen. den ron Ihn 
erwäßnten Anzua beſtent zu Raben, ana ich dies near 
ßaben Sie ihn cher nicht anee fertigt. Nas Ses ifin aug 
fertigt haben. erhielt ih den Au zug niemels. Wenn ich ih, 
bekommen Fötte, würde ich ihn bezahlt Raben. Wenn ich 
nicht geton Pabe, kann ich es auch nie.“ . 


Avanciert. . . Und jetzt lieber Erich“ fórnar der ß. 
feine Anſprache, „mo du ausgelernt. werde ich dich nE 
mehr du nennen. Du brauchſt alfo von seht ab das Bit 
nicht mehr auszukehren — das machen jetzt Ste!“ i 


Die Makelloſe. Gottin: „Ich gehe zu, auch ich habe meith 
Fehler.“ — Gatte: „Gewiß!“ — Gattin: „So? Na, d 
nern’ mir doch einen. bitte,“ f È 

Pr < € 

Nachfrage und Angebot. „Alſo, Fräulein, ich habe © 
letzt gründlichſt unterſucht. Das Herzklopfen hat neus Sie 
ſtes zu bedeuten. Ich kann Ihnen nur fagen: „Ihr Heid 
möchte ich haben.“ — „Ob, Herr Doktor. ich bin — nom frei 
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liche Jubiläumsfeier ſtatt, über die wir am Montag 
ften werden. 


Im Bericht über den Verlauf der Akademie darf je⸗ 
ein Umſtand nicht unerwähnt bleiben: Unter den gra- 
kenden Vereinen war ein großer Teil polniſche und 
jüdiſche Vereine, die ihre Gratulatienen in polni- 
Sprache vorbrachten; es war dies recht und billig, 
io wie es auch verſtändlich ift, daß die Vereinsleitung 
Rücksicht auf die anweſenden Vertreter der Behörden 
offiziellen Teil der Feier in polniſcher Sprache ab- 
rte. Unverſtändlich und vom Standpunkt als 
ine Minderheit unverzeihlich ift es aber, wenn 


terung und Abnahme des Fiebers. 


16 der Dee esd ll. Sele: 


Intereſſengemelnſcha't noch immer | 
nicht fanieei? 


Wieder Wechſel in der Gerichtsauſſicht! 


duch ber überaus langwierigen „Sanierung“ der 
Aſſengemeinſchaft, die wiederholt eine Verlängerung 
Gerichtsauſſicht“ benötigte, durfte man erwarten, 
molih dieſe Sanierung beendet fein wird, beſonders 
nachdem ſoviele Vertrauensmänner des Syſtems 
untergebracht wurden, die die Sanierung der Geſell⸗ 
in erſter Linie darin ſahen, recht viele Bekannte, 
in und Tanten unterzubringen. In tiefer Be- 
Ang ijt den Sanatoren die „Sanierung“ ihrer Ver- 
schaft glänzend gelungen, zumal ja auch bekannt 
i6 trog aller Finanzſchwierigkeiten die Intereſtenge⸗ 
haft in der Lage war, nicht weniger als 175 000 
Heiner Warſchauer Firma als „Proviſion“ zu über- 
und weitere 12 000 Zloty Proviſion zu zahlen, 
daß belannt iſt, daß die Empfänger etwas für die 
geſſengemeinſchaft geleiſtet haben. Der fragliche 
buchhalter aber, der dieje Sache erwähnte, ſollte 
wegen Erpreſſung ins Gefängnis geſteckt werden. 
er Spie der Intereſſengemeinſchaſt ſteht der Maf- 
diener Ingenieur Przebpelſli, der ſich bei maßge⸗ 
n Kreiſen beſonderer Bevorzugung erfreut. f 


tun ſcheint die Sanierung auf eine andere Grund⸗ 

Meihoben zu werden, denn in der Leitung der Jn- 
imgemeinichaft fol eine „Veränderung“ eintreten. 
Direktor Surzycli, der neben ber Intereſſengemein⸗ 
auch noch die Direktion der „Friedenshütte“ führt, 
iO nur auf dieſes Werk in Hinkunft konzentrieren, 
Ar die Intereſſengemeinſchaft fot ein neuer Mann 
nen werden, und ea der bisherige Zwangsver⸗ 
* bei Pleß, Broniſlaw Kowalſki. Kowalſti Hat es 
holt verſtanden, ſich herauszuſtreichen, daß er dem 
chen Finanzſchaß die Steuerrückſtände abzahl:, wo⸗ 
ja auch ein reichliches Gehalt bezieht und en! pre⸗ 
t Spejen aufſetzt. Begreiflich, daß Kowalſki in der 
kungsfreundlichen Preſſe ein beſonderes Lob ausge⸗ 
wird. Ob die Sanierung bei Pleß gelingen wird, 
noch in Frage, bei der Intereſſengemeinſchaft bot- 
Man ſchon lange genug, um zu beweiſen, daß „a 
worden ift. Hoffentlich gelingt es Kowalſli, nicht 
feine Gönner, ſondern auch den ſchleſiſchen Finanz⸗ 
zu befriedigen. een 


Bas man auf der „Emmaarube“ 
$ erpreſſen will. 


fol bie ſchlechte Wirtſchuſt fanteren. 


Preſſemeldungen zufolge hat in Birtultau eine Tas 
der Betriebsräte der Rybniler Gruben ſtattgefun⸗ 

auf welcher die ſchwierige Lage des dortigen Berg- 

beſprochen wurde. Wie es heißt, hat der Arbeitge⸗ 

band (7) angeblich den Direktor Krupinſti det 
Magrube“ zu dieſer Verſammlung entſendet, der ein 
dus trauriges Bild der Lage der Gruben ſchilderte 

bei hinwies, daß die Zuſchüſſe im letzten Jahre ſich 
Aber 2,1 Millionen Zloty belaufen, was auf die 
nicht zu ertragen iſt. Nur dann wäre es möglich, 
Ruben im Betrieb zu erhalten, wenn die Betriebs- 
ſch entſchließen, der Belegſchaft eine 13prozentige 
reduzierung zu empfehlen, die auch bald 
Nührt werden müſſe. In dieſem Zuſammenhang 
auch darauf verwieſen, warum bei den ſogenann⸗ 
lohnverhandlungen erneut die Arbeitgeber eine noch 
te Reduzierung der Löhne im Südrevier gegenüber 
Pentralrevier fordern. Man kann verſtehen, daß 
iriebsräte und anweſenden Arbeiter unter Proteſt 
Tagung“ des Direktors Kurpinſki verließen und 
wort der Verwaltung ſchriftlich übermutein | 
$3 berührt ſonderbar, daß während für das Zentral: | 
die Verhandlungen mit den Gewerkſchaften geführt 
. die Verwaltung der Nybniler Gruben eine Spone | 
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deutſche Vereine durch ihre Vertreter ihre Gratulatio⸗] Wien (592 kHz, 507 M.) 


nen in polniſcher Sprache überbrachten, wo doch der Ju⸗ 
belverein gleichfalls ein deutſcher Verein ift! Hier fei 
beſonders auf den „Gauverband deutſcher Turnverrine“, 
alſo die Spitzenorganiſation der deutſchen Turnerſchaft 
in unſerem Bezirk, hingewieſen, deſſen Vertreter Schudlich 
ſeinen Glückwunſch in polniſcher Sprache von einem Blatt 
ablas (I). Wie beſchämend muß es für dieſen deutſchen 
Turnvertreter doch geweſen ſein, als gleich nach ihm der 
Vertreter der Deulſchen Turner ſchaft in Poſen den Ju- 
belverein in feiner Mu éterſprache beglückwünſchte und da 
bei, und das ſei beſonders hervorgehoben, auch Volls⸗ 
tumsfragen berühr 


— 


8 RR N 


F Togal-Tabletten wendet man bei Grippe an. 


Nach dem Einnehmen É 


von Togal 3 Tabletten 3-4 Mal täglich, verspürt man eine Erleich- 


Schon beim ersten Schüttelfrost ME 


zögern Sie nicht, sondern nehmen Sie sofort Togal ein! Die echten 
Togal-Tabletten sind in der nächsten Apotheke erhältlich. 


an AIN Pia) 


deraktion durchführen wollten, um eine Lohnreduzierung 
zu erreichen. Hierbei bedient man ſich des infamen Mit⸗ 
teis, eine direkte Erpreſſung an den Betriebsräten zu 
vollziehen, indem man mit der Stillegung der Be riebe 
droht. Wo aber bleiben die „Wirkſchaftsführer“, die 
immer vom „Beſſerwerden“ ſprechen, wenn ſie zugeben 
nutffen, daß ihre Mißwirtſchaft bereits 2,1 Millionen 
Zloty verſchleudert hat. Hat man entſprechend zu den 
Verluſten auch die Direktorengehälter abgebaut und den 
Luxus abgeſchafft, der vielfach noch betrieben wird, wenn 
es ſich um dieſe Herren handelt und die Verwaltungen 
alles aufbringen müſſen? Aber, wie immer, die Koſten 
der Sanierung ſollen dann die Arbeiter tragen! 


Schwerer Unglücks all in den Elekkrowerlen 
| in Ober⸗Lazift. 


Aus bisher noch unbekannten Gründen ſtrömten flüſ. 


ſige Phosphatmaſſen aus einem Elektro⸗Schmelzofen im 
Cletktrowerk Ober⸗Laziſt auf 5 Arbeiter, die ſich gerade 
vor dieſem Ofen befanden. Während es dreien gelang, 
raih zu fliehen, fo daß fie nur unbedeu'ende Brandwun⸗ 
den erlitten, wurde der Arbeiter Joſef Gola aus Moscice 
bei Gardawier ſchwer verbrannt und ein zweiter Arbeiter, 
Johann Pukosz aus Nieder⸗Laziſt, dermaßen von den 
flüſſigen Eiſenmaſſen ergriffen, daß die Kleider an ihm 
verbrannten und ehe er ins Lazarett nach Nikolai einge⸗ 
liefert werden konnte, unterwegs verſtarb. Am Aufkom⸗ 
men des anderen, ſchwer verbrühten Gola wird gleichfalls 
gezweifelt, da die Brandwunden ſchwerer Natur fin). 


Im Notſchacht den Tod erlitten. 


Beim Ausbeuten von Kohle auf dem Notſchachtgelände 
kei Sosnowice wurde der 43jährige arbeitsloſe Ste⸗ 
ſan Rzepka aus Groß⸗Dembowa in einem 8 Meter tiefen 
Nolſchacht von Giftgaſen überraſcht. Auf die Hilferufe des 
Bedrängten warfen die Kameraden Rzepka ein Seil hin- 
unter, an dem ſie ihn hochziehen wollten. Noch zwei Me⸗ 
ter vor der Oberfläche verließen Rzepla plötzlich die Kräfte 
und er ſtürzte aus 6 Meter Höhe in den Notſchacht zurück 
Er erlitt infolge Schädelbruchs den Tod auf der Stelle, 


erde TERPICHE 
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Nadio⸗ Programm. 
Montag, den 24. Februar 1936. 
Warſchau⸗Lodz. ; 
6.33 Gymnaſtik 650 Schallplatten 12.15 Lieder 12.85 
Salonmuſik 13.25 Für die Hausfrau 13.30 Schall⸗ 
platten 15.30 Konzert 16 Deutſcher Sprachunterrich! 
16.15 Orcheſterkonzert 17.20 Der Danchor ſingt 18 
Klaviermuſik 18.45 Schallplatten 18 55 Aktuelle 
Plauderei 19.35 Sport 20 Sendung für Soldaten 
20.45 Luſtige Karnevalsſendung 21 30 Literariſche Ecke 
22 Nationalfeiertag in Eſtland 22.30 Tanzmuſik. 
Rattowitz. 
13.45, 15 50 und 18.30 Schallplatten 
Königswufterhauſen (191 tög, 1571 M.) 
6.10 Morgenmuſik 10.15 Schulfunk 


15.30 Licder. 
11.30 Frauenb⸗⸗ 


rufe der Gegenwart 12 Schloßkonzert 14 Allerlei 
15.35 Hörſpiel 16 Konzert 18 Allerlei Mummenſchanz 


18.35 Vor zwanzig Jahren 19 Und jetzt iſt Feierabend 
20.10 Roſenmontagsball im Funkhaus 22.30 Nacht⸗ 
muſik 23 Roſenmontagsbummel. 

Prestan (950 kz, 316 M.) f 
12 Schloßkonzert 14 Allerlei 16 20 Blick in Reit- 
ſchriften 18 Fröhlicher Alltag 20 10 Der blaue Mon- 


| 


ſcheint. tijti 
len einen gewaltigen und immer noch anſteigenden Auf⸗ 


| 
| 
| 
| 


tag 22.30 Zur Nacht wird heut getanzt. 

Frag. 
12.25 Leichte Muſik 15 Sinfoniekonzert 19.30 Marien- 
ipiele. | 


12.20 Schallplatten 15 20 Altwiener Kaſperltheatet 
17.25 Schwediſche Lieder 19.10 Mein Liebeslied muß 
ein Walzer fein 20.30 Karneval 23.30 Tanzmuff. 


Auf dem Wege zur vollen Million. 

Während man überall über die Kriſe klagt, gibt es 
ein Gebiet, das von dieſer Geißel nicht berührt zu ſein 
Es iſt dies der Rundfunk, der in ſeinen Statiſti⸗ 
ſchwung nachweiſt. Die Zeiten, da man ſagte, daß der 
Rundfunk ein Luxus und das Vorrecht einer gan: ver⸗ 
ſchwindenden materiell gutgeſtellten Minderheit fet: find 
vorüber. Der Rundfunk ift heute den breiteſten Bend- 
kerungsſchichten zum Bedürfnis geworden, da gerade 
dieſe Kreiſe wiſſen, daß in einer Zeit der ſchwierigen 
Wirtſchaftslage, wo die Ausgaben für geiſtige Bedürfniſſe 
in allererſter Linie einge ſchränkt werden müſſen, nur der 
Rundfunk Erſatz bieten kann für alles, deſſen man entſa⸗ 
gen muß. 

Der polniſche Rundfunk konnte kürzlich 
daß die Zahl ſeiner regiſtrierten Hörer auf eine halbe 
Million angewachſen iſt. Seit dieſer Zeit iſt die halbe 
Million weit überſchritten, und hoffnungsvoll geht man 
der vollen Million entgegen. Noch etwas anderes aber 
zeugt von der wachſenden Gewöhnung der Hoͤrerſchaft in 
Polen an den Rundfunk: während man früher das Abon⸗ 
nement während der Sommermonate unterbrach, tur dies 
gegenwärtig nur noch ein verſchwindend geringer Bruch⸗ 
teil der Hörerſchaft. 

Auch in wirtſchaftlicher Beziehung ift die Tatſache, 
daß die Zahl der eingetragenen Rundfunthörer in Polen 
weit über eine halbe Million hinausreicht, nicht zu unter⸗ 
ſchätzen. Denn jeder neue Abonnent bedeutet doch einen 
neuen Empfangsappara!, der hergeſtellt wird und einen 
weiteren Aufſchwung der radlotechniſchen Induſtrie und 
ber angegliederten Gewerbe zur Folge hat. 

Der Rundfun kin Polen durchlebt eine Zeit der gu⸗ 


feſtſt ellen, 


ten Konjunktur und alles berechtigt zu der Annahme daß 


ſie andauern wird. Hält dieſe Entwicklung an, 
dürfte der polniſche Rundfunk ſeiner 
Stärke nach bald jenen Rang gewinnen, 
den Kulturnationen zuſteht. 


Höreplielaustauſch mit dem Auslande. 
Die literariſche Abteilung des Polniſchen 
tauſcht recht häufig Hörſpiele mit dem Aus:ande aus. 
Dieſer Austauſch geht nach Beſtimmungen vor fih, die 
auf der Warſchauer Tagung des Weltrund'univereius an 
alle Rundfunkgeſellſchaften der Welt eine Lifte der Hör⸗ 
ſpiele, die von den Senden der einzelnen Staaten zum 
Austauſch angeboten werden. Der Liſte ſind ſtets die 
Namen der Verfaſſer der Hörſpiele ſowie eine kurze In⸗ 
haltsangabe beigefügt. Dadurch wird es den inteveſſier⸗ 
ten Rundfunkgeſellſchaften möglich gemacht, ſich über die 
Eignung des jeweiligen Hörſpiels für ihre Zwecke zu 
rrientiere.. „den rs 
Das Polniſche 
ſpiele ausländiſcher Autoren geſendet, die im allgemeinen 
recht viel Anklang gefunden haben. Für die nächſte Zu⸗ 
kunft ſind folgende Hörſpiele ausländiſchen Urſprungs 
für die Auffühhrung im Polniſchen Radio vorgeſehen: 
„Der Tog des Papiers“, ein Werk der Holländer Treitſch 
und Weiß, „Vier geht in ſieben nicht auf“ von Val Giel⸗ 


dann 
zahlenmiß gen 
der ihm unter 


gud und King Hall und die „Die Sache des Herrn Pie⸗ 
als 


tbv 
pretig 


que“ von Mendeille. Von dieſen Höripielen wird 
erſtes „Der Tod des Papiers“ wahrſcheinlich 
Ende dieſes Monats aufgeführt werden. 


Eine junge Hörſpieldichterin. 

Gerda Gade, eine ſechzehnjährige Schülerin der Ko» 
penhagener dramatischen Schule, hat dem däniſchen 
Rundfunk kürzlich ein Hörſpiel überſandt, das mit jo gros 
pem Talent geſchrieben fein ſoll, daß es ſofort angenom⸗ 
men und zur Aufführung beſtimmt wurde. Das Hörſpiel 
trägt den Titel „Friede“. Gerda Gade hat auch ein 
Bühnenſtück geſchrieben, das in einem Theater der däni⸗ 
ſchen Hauptſtadt aufgeführt werden wird. 


Fernſehanſagerin geſucht! 

In London ſucht man gegenwärtig eine Ana geri 
für die Fernſehſendungen. Die Anforderungen, die von 
der Fernſehdirektion dabei geſtellt werden, find nicht leicht 
zu erfüllen. Die Anſagerin ſoll nicht nur eine angere nme 
Stimme beſitzen, die ſich für den Rundfunk eignet, ſon⸗ 
dern auch ein Aeußeres, das den Geſetzen der klaſſiſchen 
Schönheit entſpricht. Vor allem foll fie ein länzzliches 
Geſicht aufweiſen können, das in die rechteckige Form der 
Fernſehſcheibe paſſen würde. Es wird recht intereſſant 
fein, feſtzuſtellen, auf wen die Wahl fallen wird. 


Der teuerſte Hut der Welt. 

Eine der merkwürdigſten Senſationen, die die Ver⸗ 
einigten Staaten kürzlich erlebten, war die Nultion, bei 
der es ſich um den Hut des Rundfunkanſagers von Phila⸗ 
delphia handelte. Dieſer Hut erzielte ſchließlich erten 
Preis von 8000 Dollar. Dieſen Rieſenpreis verdankte 
ser weiße Panamahut den zahlreichen Autogrammen, die 
die hervorragendſten Perſönlichkeiten auf ihm zurück ze⸗ 
laſſen hatten. Der geſchäftstüchtige Anſager Hatte fid 
änmlich von allen Prominenten, die jemals in das Mi⸗ 
krophon des Senders Philadelphia geſprochen hatten, 
ihren Namenszug auf ſeinen Hut ſchreiben laſſen So 
bekam er eine Autogrammiammlung zuſammen die Srez- 
gleichen ſucht und von einem amerilaniſchen Millionär 
für 8000 Dofar fäuflih erworben wurde 


Radio hat in letzter Zeit einige Hörs 7 


Ar. 53 (MBeiblatt) 
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den 23, Februar 1936. 


35. Polniſche Staatslotterie. 1. sane. — 2.3ienmnostos. (Ohne Gewähe) 


Am zweiten Ziehungstage der 1. Klaſſe 


Helen Gewinne auf folgende Nummern: 


5,000 zł. — 54233, 88514. 
1,000 zł. — 65137. 
500 zł. — 76524, 167514. 
400 zi. — 11699,- 13730, 103501, 
157842. : 
200 zł. — 15800, 18068, 34180. 45906 
58894, 70482, 84571, 83710. 162216, 
166436. 
150 zł. — 16107, 19129, 21226. 41110, 
43168 45194, 57099, 59809, 73894, 80876 
99592, 100927. 107695, 107724. 107910, 
121878, 128003, 139900, 155559, 165749, 
167099. 192229. 


zu 50 Zl., mit s zu 100 31. 


61 101 71 205 535 67 95 652s 764 837 953 
1095 511 796 870s 925 2026 111 202s 3412s 637 812 
59 3050 241 76s 304s 17 93s 502 7388 859 9675 
40535 90s 248 362s 489 569 768 843 905 7 33 
5032s 204 65 99s 298 396 417s 52 80 585s 715 43s 
851 60105 140s 306 59 500s 84 739 40s 71 804 902 
74 7171s 206 25 334 595 610 750 68 97 824 6b 
8470 97 587 632 69 950 9341s 88 723 852 96. 
0127 42 256s 402 650 729s 85 911s 46s 94 
1166 2535 301 424 63 588 681s 729 946 12149 79s 
271s 405 58s 79 99 548 734s 59 892 922s 60s 635 
13037 61 92 309 548 68s 880s 940 140775 128 200 
374s 96 463s 558 88s 663 151888 254 376s 86 441 
366 76 636 826s 78 911 16021 107s 72s 203 12 411 
545 8ls 633 844s 994 17144 320 412 90 595 627 
788 732 847s 927s 180198 652 7 7138 47 S21s 53 
94 948 90 19160 212 50 436 45s 552 745s 50. 
20105 307 6568 70 776s 956 21195 282 740s 
886 944 75 22004 49 2128 77 550 715 37s 56 78 91 
815 40s 921s 24 86 23171s 2238 89s 430 525 76s 98 
706 863s 24246 345s 704 39 250065 118 26 49s 
528 92 239s 80 329 35 497s 517 644s 716 26005 54 
30 126 62s 99 41 4s 72 516 21s 33 59 667 701 
270013 77 249s 389 436s 67s 78 6955 7188 28429 
669 917 59 290505 244 316 432s 5298 649 712 61 
8258. 
300678 178 327 4588 6528 655 9918 311065 52 
67s 230 77 514s 709 872s 993 32016 623 2638 326 
523 729 956 74 33179 366s 465s 614 770 805 16 925 
32 34044 345s 500s 99 779 809 61s 35208 97 329 
70 414 590 719 98 930 360048 52 71s 263 84 336s 
557 670s 73 886 988 96 370665 209 323s 26 433s 
3983 852 942 99 38020 184 2098 67 478 501s 85 691 
838 96 39292 525 45 609 65 715 288 917s. 
4600004 443s 622 32s 39s 771 411698 318 931s 82 
126098 4555 510s 19 762s 829 987s 43085 1038 43 
-678s 716s 8665 44005 422 862 45194 528s 98 845 
658 88 901s 46016 30 177 81 222 445 521 6045 29 
788 926 47032s 108 243 652 815s 42 480988 218 
4988 53is 45 952 49188 326s 461 525s 87s 779s 


822. 
50035 198 227 463s 578 633s 85 839s. 
51042s 389s 675s 813 76 931 52279s 238s 409 
547 922 32 53082 194 305 451s 512 601 769s 953 
96 540305 1375 275 93 461s 930s 550298 44s 123 
97 459 358 640s 77 915° 33s 560025 685 98 1095 
576 641 700 966 57078 178 3685 642 55 580075 
20 918 1083 253 327 478 756 58 811s 72 80 6 906 
594605 597s 639 746 911 
60067 377s 93 745s 61060 3555 529 33s 642 
F13 74s 62008 454s 516 485 826 88 630955 160s 
4i0s 95s 669 852 964s 75 64041 257 82s 472 523 
21s 955 70 65207 43 380 658s 835 66015 1055 
281 316s 25 97s 519 20 27 825 917 670035 25 124 
92s 408 58 89s 804 68195 99 320 574 651 880s 
69112s 280s 394s 627s 64 69 701 15 869 
70082 185 277 331 406 641 49 704 852 64 711808 
239% 392 490s 873 72449 666 968 87 73012 209 
468 376 579s 897 99 947 740505 84 399 4095 7895 
824 62s 750003 14 36 363 92s 531s 683s 731s 655 
7007 195 334s 75 401 71 554 87 628 752 77172 
3465 4045 719 846 939 48 780375 165 896s 909 
28.79028 384s 4175 516s 6885 712 911 42s 54 
-80178 122s 91s 4255 98s 701s 81009 36 59 67 
175 79 -2765 606s 714 43 859s 904s 82121 399 493 
5625 83019 53s 146 204s 9 481s 740 840925 143 
2405 515s 18 676 7565 884s 905 85007 85 1575 
204.:6075 21s 428 729 821 67 935 59 862338 609 
R7036s 222s 303s 522 663 734s 850 61 88074 347 
— 02 6s 703s 810 926s 73 891895 371s 765 
600015 11s 156 383 593 6065 31s 769 9095 39 
91104 501 58 920438 120s 200 11s 664 968s 93038 
242 588 798 459 538 608s 775 96 837 956 94204 
29 414 561 835 96s 95049 113 2585 500s 96196 


MIRAZ 


11 Liſtopada 16 


Beginn 4 uhr 
eee 


Brunnenbau: | 
Unternehmen Karl Albrecht 


kódż, Zeglarska 5 (an der Zgierſta 144) Tel. 238-46 


übernimmt alle in das Brunnen 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 


286 4438 630 813 97020 882 96 980 98295 758 
68 99045 113s 246 5138 19s 27s 618 945 

100043 116 545 66s 715 70 969 81 1011758 82 
4128 388 604 742s 90 971 102111 23 285 360 910 
19370 427 523s 73 7875 8182 40s 907 104285 416 
66 666 851 930 54s 105159 2895 3565 463 5 650 
987s 106166 271s 499 486 93 626 705 53s 896 
107122 395 428s 30s 548 97 623s 724 108066 195 
403 769 1091375 288 3355 59s 94 448 84 547 6335 
741s 912s 23 69s 75s 

110056s 80 133 43s 80 489 539 57 706s 964 
111571 613 740 5 8465 52 958 112131s 678 282 
3 335 488 694 992 113019s 101 5 28 282 338 49 


u 


475 611s 757 73s 819s 114274 88s 383 5088 82 


789s 820 115250 6118s 718s, 61 899 9458 116014 |. 


386s 584 748 49 86s 117278 473 5788 611 56 887 
941 71s 118010s 81s 210 275 47 392 492 507 22 
848 87 985 628 745 755 929 355 72 119011 2165 
24s 480s 639 709 8258 922 86 


120214 332 448 75 80 624 38 7118s 40 827 977 


1210638 91 415 641 54 701 13 874s 1222868 437 
60 569s 667 905 69 123092 2795 328 413 56 703 
8 73 956s 124086 124 201 558 97 816 934s 908 
1250658 172 269 347s 436 547 668 726 829s 126105 
458 79 998 292 312 4155 624s 56s 99 806 1271398 
61 256 82 6935 702s 883 919 128151 257 60 4638 
79 799 803 1293188 446 93s 531 72 962 938 

130099 145 202 447 733 36 8658 932 8486 
131080 265 449 73 563 648 67 7258 915s 132031 
113 213 485 673 872 974 81s 133102 81 216s 79s 
548 772s 8195 74 82s 967s 134048 124 310s 80 
421 590 821s 97 995 1352988 483 541s 527 126068 
1188 78s 267s 72 405 553 6258 508 74 75 737 807 
137277 39 401 615 98 728 808 911 90 138078 156 
312 415 26 9 56 603 10s 870 949s 1391515 728 
274s 4478 866. 

140028s 73s 71 82 2388 66 896 141072 118 
203s 388 522 845 1424198 701s. 28 808 9718 83 
1430878 261s 413s 621s 47s 741s. 99 863 144219, 
364 530 788 145061 269s 91 3718 454 645 750 827 
146019 30s 72 443 79 543 674 700 21 147000s 408 
379 514 810s 148083 101 267 5068 737 1400558 
1805 2128 53 568 630s 64 73 773 8068 19 61. 

150102 96 619 66s 7 875 1510075 25 246 746s 
1520888 157 331 530s 732 53 848 853 947 91 
153002 130 96 297s 488 5725 83s 6175 46s 80 
763 87s 154547 693s 987s 158005 2138 72 437 605 
9305 1563695 492s 715 17s 957 157075 138 351 
871 807 904 88 158082 220 386 457 580s 784 
159301 778 940. 

' 1600605 370 462 501 20s 771 1613378 4ʃ7 66 
528 93 845 162098 104s 38 216 445.595 7678 881 
9058 2630088 55 80 1495 81 256 401 7018s 36 438 
164035 74 84s 170 205 325 446 540s 728 165224 
57s 415 355 91 573 83 669 775 917 53s 64s 166060 
120 545s 613 74 859 167011 512 860 930 1683288 
767 816 83s 998 909 53s 169075 166 212s 527 655s 
558 745 848 9885. 

170082 94s 166s 2868 97 538 814 960 1710865 
1128 234s 82 411 29s 537 75 64 41 782 9058 172174 
205s 12 386 495 500s 719s 173027 146 6ls 642: 
716 809s 900 915 174072 105 62 674s 717. 842 
175052 145 538 246 88 460-5 97 569s 771s 929 63s 
176178 348 6418s 54 725 33 880 177048 270 72: 
432 6 671 760 802 910 83 1780575 1898 92 331 64 
410s 706 868 98 1381335 74 230 840 71. 

180034 223 326 472 723 998s 181309 395 697: 
700 6 13 8n4 182093 204 407 45 624 849 183011 
368 1405 391 5 463 573 668 93 851 96 981 184040 
3858 185001 68s 75 125 32s 547 841 916 85 
186065 604s 739 832 187670 1835045 6065 86 983s 
189033 188 82s 241 360 8785 9288 276. 

ab062 5 65 88 362 582 671 847 936 1910405 
5 50 219 76 96 356 457 64 781 825 192045 4295 
60s 580 901 193004 778 292 321 441 544 661 795 
978 704 1944208 507s 23 34 6 601 896 943s- 


2. Ziehung. 


122152. 
183671. 
44357 178981. 
188596. , 
— 27371 122325 142333. 
1.000.zł. — 12677 35027 32085. 

500zł. — 10209 61659 62006 
171118 133867. 189624. 

400 zł. — 25586 45055 44812 52939 
83698- 92400 103106 135496 131942. 
188632. 


50.009 21. — 
25.000 zł. 
10.000 21. 

5.000 21. 


2.000 zł. 


14732 13176 23508 23412 27526 38458 


200 21. — 4546 7196 8667 2826 5415 N 


59643 76818 79424 107806 134439. 139926 
153988 158500 174102. 

150 21. — 2189 3112 16582 -43156 
49997 59203 64905 92961 93867 99951 
103015 116538 120492 121969 131254 
131689 162063 174250 177704 179726 


179551 178052 189128 -194293 124610. 
zu 50 Zl., mit s zu 100 31. 

398 431s 551 8355 939s 1200s 434s 741s 2036 
4918 719 924s 3086 291 413 91s 899 4169 4243 
8865 5064s. 97s 193 843s 6086s 475s 7189 244s 
309 891 8031 85 260 557 621 45s 704 9761 866s 

10231 318s 409 28 823 46 11112 250s 500 11s 
74 855 923s 12062 355 522 23 135038 641s 14022 
523 7128 56 806 150498 51 90 356 961 16323 6595 
985 170005 193 584 96 967 18819 940s 19031 731. 

20373s 210295 48s 113s 42 5665 22255 67 884 
23156 72 309 41s 558 24268 73s 25202 4755 26314s 
5778 811 988s 274345 624s 7655 28307 489 93s 
716s 897 292788. 

130244 669s 775s 833 31136 563s 75068 32108 
7228 8948 946 33321 754 648 341575 3908 554 
748 719 351748 292 955 4438 74 857s 36084 96s 
344$ 50 466 97 507 74 938s 37046 842 38844 
39007 3968. 2 

403705 477 526 637 973s 412328 442s 856s 935 
42149 735 431578 382 417s 67 5365 689s 44844 
45019 239 72 397s 4158 761s 8588 460378 163 
395s 533 92 939 47275 5018 06 86s 764s 948 
182058 502 7678 912 490628 227 516 50s 619s 75 
958 737. 

50058 77 208 306 416 27s 572s 724 857 931s 
512688 4338 52066 343 969 53050 160 368 54149 
515 55070 526 56050 251 57352 844s 58614s 775 
84 94 967 77s 59496 949 

61259 628 -875s 627905 982 63594 64435 863s 
65264 442s 574s 666135 969 68025. 384s 739 692 
774 933 45s 69536 86s 739 923 

70021 267 5875 658s 71334s 509s 74 760s 68 
930 72260 81 564s 710 73053 105s 276s 387 7365 
9065 742215 808s 75065 6185 76836, 77137 345 

1828 573 780635 470 508s 79613, 

80097 681 990 81507 692 8158 987 822708 
34s 798 83150 362 760 8995 975 84339 785 874s 
95483 573 895 944s 79 86644 46s 856 87029 265 
38-320 686 8408 9748 88288 364 98s 412s 13 543 
2895 891623 270s 463s 525s 660. 

90163 244.417 887 91149. 899 92055 380s 487 
531 984 93167 5375 40 87 8055 94016 75 3928 892s 
"52305 83 691 727 902s 96283 97369 981898 633 
928 977 99212 5878 839s 92s 

1004085 625 101011 368 1023995 5898 792s 
03212 561 861 104484 531 105652 87 95 844 106907 
107436 519s 903 07 09 108206 49s 649s 724 109370 
99s 5055 82 888 7278 

921101355 705 819 111288 3686 442 86 793 890 
112187 460s 811 902s 84s 113424 62s 761s 66 
058 695 1141815 83s 2578 81s 4458 81s 445s 745 
15436 736 44s 878 1160395 283 553s 6618 941 
7 117496 546 945s 118018 50s 1190088 . 
755 729 * 

120115 578 685 803 83 914 60 1212835 356 740 
220235 54 998 361s 123226 366s 701 890 124171 
352068 63 4868 7218 1263168 786 1273688 7728 
280728 86 647 125014 192 222s 803s 66s 
30042 167 85 591 884 978s 131203 488 5588 878s 
32 973 1324508 942s 133298 305s 57 453 651 975s 
34075 320s 85 457 76 6495 921s 29 135028 114s 
235 635 84 1360675 577 84s 6368 708s 458 60 
137191 2258 96 5028 1385118 139214 62 716 8795 

14059 1 928 6295 712 141052 333 91 7745 142175 
90 1430865 132 434 685 144178 2688 548 642- 
i83 145176 3428 48 572 602s 7395 874 984s 146120 
2178 43ls 527 644 947 147423 646 819 71 92 
1485945 675 7755 945s 77 149056 145s 60 270s 
356s 481 

150490 151743s 819 1522888 666 797 874 971s 
828 1531555 3158 7755 965 1544675 155772 156212 
310 687 809 13 945 157135 271 81 708 158069 
597s 601 8675 965s 159947 i 

160139s .294s 161218 315 450s. 535 162255 92 
617 705 900s 163275 319 62 8488 1641288 165240 
828 77 16627 56 306-746s 79 976 167478 541s 57 
7295 840 695 73 1682438 452 738s 87 1690075 322 
733 785 169007s 322 73s 788 8N4s 54 9338 l 

1701265 257 520s 644s 774 171317 .687s. 172388 
776 173172s 204s 54s 469 505s 603 724s 174094s 
2555 2695 441 648.877 175513 681s 719s 851 954s 
17665 177075 314s 6368s -704s 71s 94s 8705 947s 
655 178616 787 031 61 97s 179562 72 6238 
S 180033 321s- 500 702 181189s 730s 43 997 
11822118 577 784 183077 427 697 721 829 184123 
362 73s 485 898 1850665 1861318 743 187011 32 


eee N Senke und folgende Tage! amm Heute 


Die luſtigſte polniſche muſikaliſche Komödie 


ACU 5 T 


die Ofen etzerei 


JAKOB BIALY 


wurde nach der 


Betritauer 220 (enden 
übertragen. Telephon 17380 
Sämtliche Ofenſetzerarbeiten werden 
angenommen. — Modelle von Oefen 
und Küchen können beſichtigt werden. 


Möbel 


Speiſezimmer⸗, Schlafzim⸗ 
mer» Einrichtungen, neus 
zeitige Kabinetts, Ditema» 
nen, Bett⸗Sofa, Stühle, 
ovale Tiſche ſolider Aus- 
führung zu herabgeſetzten 
Preiſen empfiehlt das Mö⸗ 
bellager 


| 


348 565 8855 1880555 112 589 956 188119, 
269s 3835 623 795 842 l 
190116s 311 596s 776 959s 1911068 627 IE 
192283 537 71 650 711 193732 824 1940085 1 
607 —t 
3. Ziehung: s "n 
9s 2928 1068s 927 2519s 698s 3656s 4164 8 
938 53s 64 5246 594s 639 956 6056 235 325 $ 
673s 7000s 4775 5835 718 92s. 878s 923s all 
221 59 722 : Es 
100835 233 386 9588 11083s 308 640s 92 8% 
128428 916 62s 131288 341 7788 8145.89 14213: 
2778 928 648 725 161228 275 5238 29 6275 $ 
17086 349s 18232 715s 867 191058 3328/0 f 
200288 239s 412 627 73s 711. 886 210668 0% 
2385 480 83s 548 716 36 64s 22219 398 305 18, 
63 556 809 44s 64s 230988 224 424 7738 80 
904 247888 25901260168 649 270265 2555 370.08 
4898 28229 29103 71 5925 8615 902 683 F 
30163 463 588 741 968 31457 72 822 634 4il, 
7445 860 32366 413 332375 984 34267 732 3506 
521 664 36291s 321s 703s 859 921s 372055 zii 
543s 750 922 381665 480s 96s 390055 145s 5 
3268 . 
40042 193 4055 958 41058 2735 420155 2 
546 45630 568 993 44033 556 678 795s 978s SB: 
45553 651s 460675 144 87s 200 799 943s 68 i 
732s 48190 617 872 49320 7248 99333 
501588 242 317s 577 644s 511005 48 441 Sag: 
615 767 54520 55141s 285 311s 6635 56232584. 
559s 571685 433s 667 77 913 590955 100126 , 
812 945 57 j $ 
603045 801 61320 25 40s 404 650 714295 W 
814 623395 6305 75 883 63641s 702 829 Ce 
3648 947 651758 2035 747 818 66098 602 
67099 325s 644s 55 681913 5528 727s 69169 
641s 777 944. u: 
70234 890 71427 950 723033 46s 4075 3858 6% 
73741 743473 706 75211 797 76172 253 831 % 
771188 64s 384s 539 53s 7795 861s 78022 4 
3125 6885 RNO 98s 906 79157 2085 397 46 $ 
800 10s 377 81131 3515 4975 5828 82760 
995 83233 798 84625 854 852028 40 5968 8626 
9065 33s 871018 60s 5405 882805 400 71 610. 
891095 2318 437s 613s , 
90232 374 998 512 60 724 854 91015 415 
346. 965 92520 988s 930135 -105s 2208 635 80 
940s 94443 600 8188 952548 755 967. 96404 Sf 
97063 98187s -930s 99024 37 1855 307s 625 J 
8028 968 82 + AO 
100570 764s 1013555 6558s 102238 310 Sifr 
605 7635 868s 9828 103678 1046318 757 10808 
2228 307s 33 694 868 82 106644 7935 926 % 
1988 468 798 624s 8458s 95s- 10817054857 
1095835 888 1102275 111077s : 6575 76886 
112160 434 567 735 84s 1130455 168 258 494 7 
114041s 1288 87 373 79 614s 1156605 60s 116 
417 538 45s 684 704 94s 1172208 42 593 118 
2395 8755 119118s 3675. 507 865. * 
120125 388 121331 446 5935 656 8768 1% 
297 4038 7528 648 886s 914 123038 1235 688 
399s 626 717 981s. 96 124247 338 770 903 
125113 915 236° 12619 1s 2535 57 UM 
1272488 533 797 812 42 1280285 92s 5805 64 
5668 129176 378 935 ee 
1304645 5565 131271s 334. 6435 96 813 
1323565 133561s 839 134065 521 6635 915 13% 
341s 817 1360975 137 276.663 879 1373194 
663 8638 927 1331545 275 345 711 
1400968 203 28 888 4028 568 941 141282 e 
142339 401 505 56 799s 143109 748 256 36950. 
144193 323 5828 1484228 146016 4788 770 1410 
1618s 732s 813 74 148028 8745 149035 4% % 
150097 398 447 756 151213 7698 15280 8 
305 32 153418 502 65s 881 9078 24 1540645 J 
57 422 801 155027 199 210 323 4498 156% Mi 
157055 150 226s 427 858s 936 158369, 780 1% 
331 84 8538 79. ] : 
160083 156s 2298 563.839: 161152. 7 
162021 128 60s. 338 497 814.395 163139 608 78 
6 962 1641298 97 354 484s 668 812 1065016 2 
399 166257 435s 5758 798 665 167112 2015 3 
68409 7638 169767 9718 „ 
"170198 2135 887 1712765 664 893 999 
126 696 916 68s 1730065 383 459 797035 08%: 
78.855 1740695 123 4595 564 651 701, MSAK 
„608 7395 48 1760085 438 648 64 827-9585 Imi 
307 11 1785085 731 807s 923 68 179851“ 
1505775 6235. 9675 181053 387; 836 182095 2, 
735 5188 847 79s .183298 624 730 1840105 3H% 
is 565 87s 972 185000 53s 214 354 558s 69 
156256 884 941 187270 445 767 800s 18825 
344 469 650 960-1896865 92.98 843 9675 
190011 125s 63s 380 191253 308 6485 19210 
75s 263s 97 370 676.816 61 1933055 4918 646 
1945015 631. 1 7 
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und folgende Tage! I 


mit i J 
ADOLF DYMSZA 
JADZIA ANDRZEJEWSK 
CWIKLINSKA un. E 


Ehesialärzilihe 


Venerologiſche Heilanfe 


Zawadzlaſtraße 1 Tel. 12 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abend 


Benssilhe, Harn: und Hautlranthelton. 
Auskünfte (Analoſen des Blutes, der 


dungen und des Har ns) 


Trans portable Schamottedien u. Küchen 
in beſter Ausführung ſtets auf Lager. 
Koſtenanſch lüge auf Ver angen 
ES 5 . z E u 
Gründungsjahr 1910 Gründungsjahr 1910 Wut 


er 


Verlagsgefelitaft „Volkepreſſe“ m. b H. 
Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel 
Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Emil Zerbe 

Verantwortlich für den redaktionellen Juhalt: Otto He 

Drui: «Prasa», Lobz Petrikauer 103 


Anlage neuer Brunnen, Floch⸗ und Tiefs 
bohrungen. Nebar ginnen an Hand: und 
Motorpumpen ſow. Kupferſchmiebearbeiten 


Soltd Schnell Billig 


Z. KALINS KI 


Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — Pür dag 
Nawrotſtraße Nr. 37 N e A 95 Al. 


befonderes K on ſu Itati on 3 $ 


Wartezimmer 
— — ; 


Anzeigenpreife: Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen ⸗ 
geſuche 30 Prozent, Stellenangebpte 25 Prozent Rabatt 
Ankündigungen im Text für die Druckſeile 1.— Zlotn 
Jür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag 


Die „Lod er Volkszeitung“ erſcheint täglich 
Abonnementepreis: monatlich mit Zuſtelung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75 
Auelaud: monatlich Bloy 6.—, jährlich Zloty 72.— 


Einzelnummer 10 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen 1 
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Sanltionsaus chuß einberufen. 


genf, 22. Februar. Der Präſident der Sanktions⸗ 
enz, Vasconcellos, hat den 18ner Ausſchuß auf den 
Arz einberufen. 


ehrheit für die japanſſche Regierung 
l Großer Erfolg ber lirbeiterpartei, 

okio, 22. Februar. Die bisher vorliegenden 
ergebniſſe laſſen den Schluß zu, daß die japaniſche 
Kung mit einer ſicheren Mehrheit im Reichstag red- 
unn. Die Oppoſitionspartei der Seiyukai hat un- 
ein Drit:el ihrer bisherigen Parlamentsſitze der- 
und damit ihre ſeit der Parteigründung im Jahre 
ahrende Stellung eingebüßt. Die Größe ihrer 
lage ergibt ſich daraus, daß ſelbſt der Präſident 
Aihrende Mitglieder der Partei nicht wieder gewählt 


im Zeichen der geänderten Verhältniſſe ift die 
Zunahme der Arbeiterpartei, die die Zahl ihrer 
damentsfige von 5 auf 20 erhöhen konnte. 
hach den bisher vorliegenden Wahlergebniſſen dürfte 
erteilung der Reichstagsſitze ungefähr folgender: 
ausehen: Von insgeſamt 466 Mandaten dürften 
Ie die Regierung ſtätzenden Parteien 245 fallen und 
auf die Minfeito 210, auf die Schowakai 20, auf 
Kartei der Kolumindomei 15. Dagegen wird die 


ber Seiyukai⸗Abgeordneten 170 betragen. Ferner 
en auf die Arbeiterpartei etwa 20, auf Parteiloſe 
abhängige Gruppen 24 Mandate. k 


f der Nnihlag an) Leon Blum. 


d Zufälle oder Zuſammenhänge? 
An 31. Januar veröffentlihte „Popolo d'Italia“, 
ran Muſſolinis, einen offenſichtlich von Muj- 
felbſt verfaßten Aufruf „An die Studenten Euro⸗ 
der ſich insbeſondere an die Studenten in Paris 
und in dem es heißt: ' ’ 
„Man muß mit den blutdürſtigen Politikern anj- 
Amen .. . Nicht die Politiker werden in den Krieg 
en. Mobiliſiert wird die Jugend und vor allem 
Jugend der Hochſchulen. Die Studenten von Pa⸗ 
‚bon Brüſſel und den anderen europäiſchen Grok- 
i fen werden es ſein, die gemeinſam mit den Bauern 
Jerſten Tage in die Feuereſſe marſchieren. Die 
lum werden es vorziehen, den ſektiereriſchen Kreuz⸗ 
zu predigen — immer auf den gleichen Bänken der 
ſhen äußerſten Linken in den gleichen Parlamenten, 
abermals von Maſchinengewehren beſchützt ſein 


Inf dieſe beiſpielloſe Aufreizung gegen einen mit 
genannten Politiler eines anderen Landes erwi⸗ 
eon Blum im Populaire” vom 6. Februar: 

„Ich brauchte kaum zu ſagen, daß dieſer Brief 


gewaltig ſtolz gemacht halt. Von dem Mörder 


Ateottis direkt und namentlich angegriffen zu mer: 

von ihm als der ſymboliſche Vertreter alles deffen 
Kihnet zu werden, was er haßt, beſchimpft, bedroht 
— fürchtet: das iſt zweifellos die leuchtendſte Cb- 
deren ich mich rühmen kann.“ 

Am 13. Februar wurde Leon Blum das Opfer eines 

alls durch Gewalttäter der Action Francaise, deren 

Anger ſich zumeiſt aus den Kreiſen der Studenten 

Intellektuellen rekrutieren. 

merkwürdiger Zuſammenhang zwiſchen den Wor- 
uſolinis und den Taten der Pariſer Apachen der 
Mon! 

4 


die Lage an den Fronten. 


Iddis Abeba, 22. Februar. Ras Mulugheta ha: 
E Nordfront mit feiner Armee die vorgeſehenen Ber- 
ungsſtellungen ſüdlich von Makalle und öſtlich von 
w bezogen. Seine Rückwärtsbewegungen ſcheinen 
Eiig beendet zu fein. Seine Truppen erhalten neuen 
Hoon Seyoums Danakil⸗Armee. Die Bergſtellungen 
in größter Eile ausgebaut werden. Die Stärke der 
te Mulughetas beträgt zur Zeit 80 000 Mann. 
Auch die Armee Ras Deſtas im Süden erhält Ver⸗ 
Augen. Am Sonnabend wurden von Addis Abeba 
Mann, die ganz modern ausgerüſtet find, nach der 
un Bali in Marſch geſetzt. Sie führen auch Flug: 
P und Tankabwehrgeſchüge mit. 

Bon den übrigen Fronten liegen in Addis Abeba 
Meldungen von Bedeutung vor. 


Keine Demobilifierung in Italfen. 


E 
Mom, 22. Februar. Die im Auslande verbreite⸗ 
Meldungen, wonach Italien 500 000 Mann feines 
Pit mobiliſterten Heeres entlaſſen oder beurlaubt 
keſſen, wie von zuſtändiger italieniſcher Seite er- 
bird, nicht zu. In Wirklichkeit ſeien nur die für 
Fühjahrsbeſtellung in der Landwirtſchaft üblichen 
Rabungen erfolgt, deren Zahl jedoch das alljährlich 
normale Maß nicht überſchreite. 


echſſcher M niſte ryrãſident in Belo rad 
Belgrad, 22. Februar. Der tihehoflomartiche 
erpräſident und Außenminiſter Dr. Hodza traf gu 


angekündigten Beſuch am Sonnabend vomittag | 


i Sollsgeltung — Sonntag, den 28. Februar 288. 


Kein Verbot der ſchwelzeriſchen 
Organiſationen in Deutſch' and. 


Die Angelegenheit des Verbots der Schweizerver⸗ 
eine in Deutſchland hat eine höchſt ſeltſame Entwicklung 
durchgemacht. Die ſchweizeriſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Berlin erhielt in den Mittagsſtunden einen 
telephoniſchen Anruf, wobei eine hohe deutſche Re 
gierugsſtelle als Geſprächspartner angegeben 
wurde. Dabei erfolgte die Mitteilung vom Verbot 
aller ſchmeizeriſchen Organiſationen. Es wurde hinzuge⸗ 
fügt, das Auswärtige Amt werde der Geſandtſchaft noch 
die weiteren Einzelheiten bekanntgeben. Eine ſolche 
Benachrichtigung blieb aber in den folgenden Stunden 
aus. Am Abend ſtellte es ſich heraus, daß auf dem Aus⸗ 
wärtigen Amt von einem tatſächlichen Verbot der 
Schweizervereine nichts bekannt war. 

Wahrſcheinlich haben zwei Stellen nebeneinander 


operiert oder das Verbot iſt noch im Keime erſtickt wor⸗ 
den. Die deutſchen Preſſekommentare, die im einſtimmi⸗ 
gen Chor auf ein Verbot der Schweizervereine als geeig⸗ 
nete Vergeltungsmaßnahme hinweiſen, find Beweis ge- 
vrug, daß ſolche Erwägungen in deutſchen Regierung krei⸗ 
ſen angeſtellt wurden. 


Wahlen in Weſt⸗Auſkralfen. 


In dem auſtraliſchen Gliedſtaat Weſtauſtralien fan» 
den anfangs Februar Wahlen ſtatt, die folgende Zuſam⸗ 
menſetzung des neuen Parlaments ergaben: Arbeiterpar⸗ 
tei 26, Agrarpartei 13, Nationalpartei 10, Unashän- 
ige 1. 

u Damit hat die in Weſtauſtralien im Amt befindliche 
Regierung der Arbeiterpartei, an deren Spitze P. Coi- 
lier ſteht, ihre Mehrheit, wenn auch unter Verluſt 
einiger Mandate, behauptet. 


Die Ueberſchwemmungen in Spanien. 


Madrid, 22. Februar. Die Ueberſchwemmungs⸗ 
kataſtrophe, von der heſonders die Gegenden um Sevilla, 
Zamora und Vallodglid betroffen find, nimmt einen 
immer größeren Umfang an. 

In Sevilla find ganze Stadtviertel unter Waer 
geſetzt worden. Das Waſſer erreichte in den Straßen 
eine Höhe bis zu mehreren Metern. Zahlreiche ahſeits 
gelegenen Bauernhöfe find von jeder Verbindung abdge⸗ 
ſchnitten. Die Bewohner, ſo weit ſie nicht ſchon von den 
fieberhaft arbeitenden Rettungsabteilungen der Polizei 
und des Militärs in Sicherheit gebracht worden ſind, 
werden durch Flugzeuge mit Lebensmitteln verf:hen. 
Die Rettungsarbeiten werden erſchwert durch miten: 
bruchartige Regengüſſe, die fortgeſetzt über die ir- 
ſchmemmten Gebiete niedergehen. In Sevilla folen bis 
jetzt 10 bis 12 000 Perſonen in Notquartieren unterge⸗ 
bracht worden fein. Die telephoniſchen Verbindungen in 
der Stadt find zum größten Teil zerſtört. Der Strajen- 
bahnverkehr iſt lahmgelegt. 

Von den Behörden und von privater Seite werden 
erhebliche Geldbe räge als erſte Hilfe für die Hochwaſſer⸗ 
geſchädigten zur Verfügung geſtellt, doch reichen fie bei 
weitem nicht aus, der Not zu ſteuern. Der Sachſchaden 
iſt außerordentlich groß und kann vorläufig noch nicht 
überſehen werden. 

In Valladolid trat der Esguera aus ſeinen 
Ufern: und ſetzle u. a. auch das Cervantes⸗Haus unter 


Waſſer. Allein in den Bibliothekszimmern erreichte das 
Waſſer eine Höhe von zwei Metern. Ueber 2000 Bände 
ſowie wertvolles Mobiliar aus der Zeit des Dichters 
Cervantes ſind vernichtet worden. 

Die Ueberſchwemmungen in Zamora ſind die 
größten, die man ſeit dem Jahre 1860 erlebt hat. Der 
Duero führt 4,5 Meter Waſſer über den normalen Waſ⸗ 
ſeiſtand. Der Verkehr auf den Landſtraßen ift größten⸗ 
teils lahmgelegt. Bei Sardo wurde eine 40 Meter lange 
Brücke von den reißenden Fluten fortgeriſſen. 


Die Oper des japaniſchen Erdbebens. 


Tokio, 22. Februar. Nach den letzten Angaben 
über die Zahl der Opfer des Erdbebens vom 21. Februar 
find in den vier betroffenen Präfekturen 11 Perſonen ges 
tötet und 34 ſchwer verletzt worden. Ueber 50 Häuſer 
wurden zerſtört. In einem Dorfe ereignete ſich infolge 
des Edbebens ein Felsſturz, bei dem ein Mann erſchlagen 
und 14 verletzt wurden. 


2000 Einwohner erkrankt. 


Aus Neuyork wird berichtet: Von den 11 000 Eina 
wohnern der Stadt Coshocton (Ohaja) liegen weit über 
2000 Perſonen krank darnieder. Es handelt ſich um eine 
auf ſchlechtes Trinkwaſſer zurückzuführende Darmkrank⸗ 
heit. Der Verlauf der Krankheit ift glücklicherweise leicht 


Dreifacher Mord und Selbstmord. 


In Schönborn bei Halle wurde eine furchtbare Mord⸗ 
tat entdeckt. Als der Sohn des 64 Jahre alten Baners 


Haniſch die Schlafſtube feiner Eltern betrat, fand er diele 


ſowie ſeine von ihrem Manne getrennt lebende Schweſter 
namens Wendt im Blute liegend vor. Als Mörder kemmt 
der Ehemann der jungen Frau in Betracht, der in der 
Scheune feines Va ers erhängt aufgefunden wurde. 

Wendt war ſeit eindreiviertel Jahren mit der Toch⸗ 
ter der Eheleute Haniſch verheiratet. Die Ehe hatte fich 
aber ſehr unglücklich geſtaltet und die junge Frau war zu 
den Eltern zurückgekehrt und hatte die Scheidung einge⸗ 
reiht. Ein Sühntermin war ohne Erfolg geweſen. 
Wendt hat offenbar in der Erbitterung darüber durch 
den Mord an ſeiner Frau und ſeinen Schwiegereltern 
Rache nehmen wollen. 


Exploſion einer Kiſte mit Bomben 
im Ha en von Neapel. 


Rom, 22. Februar. Im Haſen von Neapel ereig⸗ 
nete ſich bei der Verladung von Munition auf einen 
Frachtdampfer ein Exploſionsunglück. Eine mit Bomben 
ecjüllte Ke fiel in den Schiffsraum und explodierte. 
Ein Mann wurde getötet, vier weitere erheblich verlegt. 


Als vielfacher Knabenmörder 
zum Tode verurteilt. 


ſeit einigen Wochen das Schwurgericht in Schwerin be⸗ 
ſchäftigt, wurde am geſtrigen Sonnabend das Urteil ge- 
fällt. Der Angeklagte Seefeld wurde wegen Mordes in 
12 Fällen an Knaben zum Tode und lebenslänglichem 
Ehrverluſt, ferner wegen Sittlichkeitsverbrechens zu ins⸗ 
geſamt 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt 
verurteilt. 

Der Prozeß war ein reiner Indizienprozeß, denn der 
Angeklagte konnte nicht durch Tatſachenmaterial überführt 
werden und er ſelber die Morde leugnete, Sittlichleitsver⸗ 

ehen aber zugab. 


Das erſte Schiff mit zwei Stapitänen, 

Die engliſchen Marinebehörden haben eingeſehen, 
daß der größte Dampfer der Welt, „Queen Mary“, der⸗ 
artige Rieſenausmaße beſitzt, daß ein Kapitän zur Leis 
tung des Schiffes nicht genügt. Das Schiff wird alſo 
zwei Kapitäne haben. 


| Das Verſteck eines Goldhamſterers. 


In dem Prozeß gegen den 65jährigen Seefeld, der 


Im Stahlfach einer Neuyorker Bank entdeckte die 
Bundesgeheimpolizei 10 000 Stück 20-Dollar-Boldırün« 
zen, die ein Goldhamſterer dort verſteckt hatte. Der au⸗ 
genblickliche Marktwert des gefundenen Goldes wird auf 
338 000 Dollar geſchätzt. Nach polizeilicher Mitteilung 
ſoll es fih bei dem Hamſterer um einen gewiſſen eilt! 
Joſefowiez handeln, der angeblich in Lauſanne in der 
Schweiz anſäſſig ift. Man vermutet, daß Joſefowicz bis 
zu 2 Millionen Dollar Gold in anderen amerikan'ſchen 
Banken unter verſchiedenen Namen niedergelegt hat. 
Joſefowicz ſoll kürzlich, nachdem er von der Unterſuchung 
Wind bekommen hatte, 200 000 Dollar nach der Schweiz 
verſchoben haben. Er wird jetzt von der amerikanischen 
Polizei geſucht. Der Goldhamſterer hat eine Strafe in 
doppelter Höhe des gehorteten Betrages oder Gefängnis 
bis zu 10 Jahren zu gewärtigen. 
PPP . EIN 


deutſche Sozjialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Ruda⸗Pabianicka. Generalverſammlung. 
Sonnabend, den 29. Februar, findet um 7.30 Uhr abends 
im Parteilokale, Gorna 36, die außerordentliche Genera! 
verſammlung ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesord⸗ 
nung werden alle Mitglieder erjucht, pünktlich und vol- 
zählig zu erſcheinen. 


Dr TREPMAN 


Sdezlalargt für Hauts beuerilche v.Serunleatichläge 


Zawadzla 6 STel. 234-12 


Empfängt von 8—12, 2-4 mb von 6—9 Uhr abends 


Dr. med. Heller 


Speytalargi für Haut- und Geſchlechtokrankhetten 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11—2 
Boſonderss Wartezimmer für Damen 
Für Unbsmittelte — Hellankalispreile P 


Dr.med.H.BOŻE KRW SK Ą ~ 
weren für Frauenkrankhehgfen und Genurtapite 
Sdafiska 44 Tel. 185-88 


Empfängt non 12—2 umb no 5—7.30 Uhr 1 


Rr. 53 


Herren- und Knabenkleidung 
Sportileidung u. Schüleruniformen 
kaufen Sie preiswert nur beim Heytenſchnelder 


M. Kepler jetzt Glowna 17, Front Laden 


Deſtellungen aus eigenen und anvertrauten 
Stoffen werden zu billigen Preiſen ausgeführt 


__ Bollsgeitung — Sonntag, den 28. bebe 1096 1938. 


Feinnanjirpanstiege || VOXRADIO 


3 Lampen u. Zaut« 
Mag. Vet. H. Warrikoff 


fpreher « 31. 135.— 
KOPERNIKA 22 Tel. 172.07 


| 4 Lampen» e „ 180.— 
Innere und chirurg. Krankheiten 


Schöner Klang, ganz Eu⸗ — De WEN im Hofe i 
ropa zu hören. Verkauf 

Impfungen gegen Hundeſtaupe 

Sue und Pferdeſchur 


auch gegen Raten zu 3 Z1 FABRYKA RE SORG 1488 808 
ALFRED HERMANS, E 
Hundebett er Detritauer 79, im hofe UL KILINSKIEGO 136/138 


wöchentlich. 
Trim wen drabtbaariger Hunde = — ET NE a 8 — 


Sofas, Seſſel⸗ Betten, 2 pe 


Matrosen, Qitomanen, Stühle zc. empfiehlt z 
ien Bedingungen die Tapezierwerkſtatt 


E. E. BRESLER, "is, 


Huſbelchlag. Nieten von Huifpalten 2 
bee Smokings, An- 


anke im . 
. züge u. Kleider N 25 te 
für Hochzeiten und Bälle U ower Sta — 
werden billig verle — gen — 
Beneroloniihe Haut- u Hohle 11. o eg 21. Fe EEE 


Heilauftalt snua | — „Bora. Rettungoberifil 


Beteilaner 45 Tel. 147-44 
Tel. 22226 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 

tätig ununterbrochen Tag und Nacht. 
Sofortige Urztliche Hilfe für alle Spezlalſa 


Konſultation 3 Zloty 
Zahn⸗Klinil 


eee 
eziſtlert vom Jahre 1900 


Heilanſtall 
Zahnarzt H. Peuh 


Zgerſta 17 
cpezlalarzt füt Seſchlechtstranthelten 

Piotriowila 142 ae. rl | 
Beele bedeutend eemihiat 


Em; fängt von 12-2 Uhr 
Rokicinskal 


eee 
Tramzufahrt Lin 


Talaue 
10 und 6 


à j i bat | N i 80 
V oche benoten INI 


— 82 


zu äußerſt Auntnglidie Preiſen empfiehlt 


A. Koprowili 


Zaterſla Straße 56. Eigene Ausarbeitung 
| Wäſchemangeln 


h für Hand. u. Motorantrieb 
— i arter u. vervollkommneter 
Konſtruktion emp ftiehlt 
Wäſchemangel⸗Fabrik 
B. Kanrczınski 


Garagen Garage 


S 


ue 


Telephon 108-55 


Knöpfe u Klammer dr 


kaufen Sie am billigiten beim Herſteller 
Jabrit für Kröpfe und Klammer 


„Dutonka“ Inh. Luton Chrzanomſti 
Lodz. Peirlioner 202. 202 Te. ephon Ne. Nr. 135:97 


Oltomanen, as Fe 
Şi ſche, Rab: otiſchczen, ſolider Arbeit, 


empfiehlt billig und zu bene 355 


PRZEZDZIECKI kunskıeco 160 


Kauft ans. Quelle 


Kinder⸗ Wooden 

Nelall⸗ Bellen 
Natratzen gepolſtert 
und auf Federn „Patent“ 
Wring maſchinen 
FJabr acer 
„DOBROPOL” 

Petellauer 73 

im Defe 


| Dr. Klinger _ 


Pr 


3 u.ööpfe 
auch ausgekämmtes Haar 


Pilſudſkiego 50, rechte Of⸗ 
fizine, l. Eingang, Wohn. 18 


Warum 
kchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter nünftigften 
Bedingungen bei wöchentl. 
Abzahlung von T 379018 an, 
ahne Prelscuf mian, 
wie bei Barrahlung, 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne An- ablung) 
Auch Soſas, Sch a bänke. 
Japtzans und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Główna 51, Ecke Kilińskiego, Front, I. Etage 
Telephon. 174-98 
Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


Spezia iſt für exuelle Krankhe 


venorſſche. Hant und Haar ⸗Arantdelten 


Andrzeja 2 Tel. 1324 


Empfängt von 9-11 früh und von 8 Ubr a 


Geilanitait 


Petriiaxer 294 


| bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
8 Telephon 122⸗89 
| Epesialärz‘ e und zuhnüerztliches; 
I K bine 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Kon ultat on 3 Zlot 
— 00000000; 


Dr. med. 


A. Kleszczeiski 


| Chirurg Urolog 
; Ae weden d. Nieren, d. Blaſe u. Harnwege 
Narutowicza 1 16 ee 76) 
E 


Sprechſtunden von 4-6 nachm. 


Dr. med. 


H.KRÄUSKOPF 
Geburtshilfe zu fx 


Zoierska 15 ‚kronkheiten 


Dr. S. KANTOR 


Speztalarzt für Haut-, Aant- u. Seſchlechtokranth 
Petrilauer 90 


Krankenempfang täglich von 8—2 u. von 5800 
Telephon 129:45 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Dr. Ludwig Falk 
Ipeyialarzt für Gant- und Geſchtechtskranke 
Nawrot 7 Tel. 128-07 


Gmpfangsjtunden: 10—12, 5—7 


Tel:113-47 


Sprechst, von 8% 10 f. üb, 4- 8 nachm. 


Dr.med. WOLKOWYSKI 


wohnt jetzt 


Cegielniana 11 3. 238-02 


Or med. S. Krxyfiska 


Speszlaldrstin tfe 


Haut⸗ u. beueriſche Krankheiten 


Frauen und Kinder 


zurückgekehrt 


Empfärgt von 11—1 und 3—4 nachm. i 


Svoꝛial arzt fur Hant- Har · u · Geſchlechtolrantheiten 


empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Zahnarzt 


ZAKHEIM GAJZERMAN 


empfängt von 9— 3 Uhr nachm. u. 7.30-9 Uhr abends 


L powa 55. 


In der Heilanſtalt „Widzew“, Rolicinſta 47 


Sientiewicza 34 Tel. 146⸗10 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Die wunderſchöne muſilaliſche 
Komödie d. Wiener Produktion 


Der tolle 
Leutnant 


In den Hauptrollen: 
Guſtavpröhlch⸗zzthols schuh 
Lida Barova - Fdeiefandrod 
geſprochen u. geſungen deutſch 
„„. 

i Beginn wochentags um 1 Uhr 

Sonnabends, Sonne ye feiere 
2 Uhr m Rage 

Zur l. Vorführung: mpr; 

vor; führung PURE BC zu pi G 


Przedwiośnie 


Żeromskiego 74|76 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 


Der überaus ſtimmungsvolle 
Wiener Film 


Ein Walzer 
für dich 


mit 


Kamilla Horn 


Louis Graveur 


dem berühmten Wiener 
Opernſänger und 


Adele Sandrok 


Nächſter Film 


von 4—7 Uhr abends. 


Vir irchen das Ga- 


Preiſe der Plätze: 1.09 Zloty. 
90 und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 


1 Uhr. Sonntags um 12 Uhr 


4 Uhr Sonnabends, 


e, 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Das epochale Filmwerk, 
deſſen Koſten 3 Mill. Dollar 
betrugen 


Ein 


| Sommernachts⸗ 


$ 
2 


traum 


nach dem unſterblichen Werk 
von Shakespeare 
Regie: Mix Reinhardt 
Muſik F Mendelssohn 


Nächſtes Programn 
„Liebe nur mich“ 
R eginn der Vorſtellungen um 


Sonn 
tügs und Feiertage 12 Uhr 


Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Tapezlerer P. Weiß 
Stenliewicza 18 
Leon im Laden 


Dr. med. 


H. Rozaner 


Epezialarzt 
ür er benertihe 


Gerualtaiidiäge 


Narulowicza 9 Tel. 128-98 


Empf. 8—1 und 5—9 Uhr 


Theater- u. Kinoprogramı 


Städtisches Theater Heute 4 Uhr Die T 
Ihrer Exzellenz, 8.30 Uhr Jegor Bulyc 
Casino: Ich klage Dich an, Mutter 


Europa: Die letzten Tage von Pompeli 


Grand»Kıno: Der vergessene Mensch 
Metro u. Adria: Liebesmanöver 

Miraz: Wacus 

Palace: Die Brautnacht 

Przedwiośnie: Ein Walzer für dich 
Rakieta: Der tolle Leutnant. OE 
Rialto: Für ein bischen Glück - 
Sztuka: Ein Sommernachtstraum 


N 


/ N De 


Meiro 


Przejazd 2 
TL 


SE WR 


und folgende Tage 
die befte polniſche muſikaliſche Komödie u. d. Titel 


Liebesmanöver) 


Adria 


Główna 1 
unn 


Heute 


In den Hauptrollen 


ee Halama - Zabezyiskl 
Ziminska = Sielanski 
Außer Programm: par- Wochen chau. 


inn li: eee 


dt ddt; 


